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Politiſche Wochenſchau
Merſeburg, den 1. Mai.

Jn der Fürſtenfrage hatte die Regierung ſich bisher abwartend
verhalten. Die Lage iſt jetzt dadurch gekennzeichnet, daß nun doch der
Reichskanzler die Jnitiative ergriffen hat. Jm Reichskabinett wurde am
Freitag nachmittag ein neuer Abfindungsentwurf beraten, der nicht ver
faſſungsändernd ſein ſoll und alſo mit einfacher Mehrheit durch
gebracht werden könnte. Es iſt bisher nicht bekannt, ob der nicht
verfaſſungsändernde Charakter des neuen Entwurfes ſo leicht herzu
ſtellen iſt. Das bisherige Gutachten des Reichsjuſtizminiſteriums iſt
in der Auffaſſung der Verfaſſungsfrage ſo rigoros geweſen, daß
eigentlich kein Abſtrich an den Abfindungen als im Sinne der Reichs
verfaſſung „im allgemeinen Intereſſe liegend“ bezeichnet werden kann.
Man muß hoffen, daß jetzt endlich Klarheit in die Frage kommt, und
daß der neue Regierungsentwurf ſowohl Ausſicht auf Verwirklichung
wie auch einen Jnhalt beſitzt, welcher der Stimmung weiter Volkskreiſe
in dieſer Frage gemäß wäre.
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Für die letzte Juniwoche iſt ein Beſuch des franzöſiſchen Prä
ſidenten Doumergue beim engliſchen König angeſetzt. Der Beſuch
wird einen hochoffiziellen Charakter haben. Der franzöſiſche Miniſter
präſident und Außenminiſter Briand wird ſeinen Staatschef begleiten,
und man kündigt jetzt ſchon an, daß eine neue Betonung der engliſch
franzöſiſchen Freundſchaft Zweck und Ergebnis dieſes Beſuches ſei. An
ſich wäre das nicht auffällig. Es gibt eine ganze Reihe von Fragen,
in denen England und Frankreich ſich immer wieder verſtändigen
müſſen. Die engliſche Protektion des italieniſchen Mittelmeer
Jmperialismus bedurfte ohnehin einer Aufklärung, ſeit die Debatte
im franzöſiſchen Senat über die Seerüſtung ſo ſcharfe Töne gegen
Jtalien anſchlug. Freilich kam danach die katzenfreundliche Rede
Briands in der Kammer, aber dieſe Höflichkeit war zu groß, als daß
ſie ſelbſtverſtändlich und ungewollt hätte wirken können.
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Man hat inzwiſchen zahlreiche italieniſche Preſſeſtimmen geleſen,
die auf die Bedeutung Rußlands für den europäiſchen Markt hin
wieſen, auf die Tatſache, daß Jtalien als erſte Großmacht außer

Freundſchaftsbeteuerungen für Rußland, von denen
auch dann noch ziemlich viel übrig bleibt, wenn man den traditionellen

faſziſtiſchen Uberſchwang abzieht. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß
Frankreich dieſe Anbiederung Jtaliens an Rußland dazu benützt, um
England von Jtalien abzuziehen. England ſcheint ohnehin weniger
Intereſſe an der italieniſchen Mittelmeerpolitik zu haben, ſeit die
Verhandlungen mit der Türkei über die Moſſulfrage ſtattfinden.
Und noch in einer anderen Frage hat ſich das Verhältnis zwiſchen
England und Frankreich verbeſſert: in Vorderaſien. Dort ſcheint
Frankreich mit den Druſen fertig zu werden, und England, wie immer
vechtzeitig auf der Seite des Stärkeren, hat ſchon vor Beginn der
letzten Operationen in Syrien die Grenze des engliſchen Mandats
gebietes Paläſtina und des engliſchen Einflußgebietes Transjordanien
nach einem alten franzöſiſchen Wunſch beſſer als früher gegenüber
dem angrenzenden Druſengebiet abgeſchloſſen. Man hörte erſt un
längſt davon, daß ein Waffentransport, den die Wahabiten den
Druſen geſchickt hatten, an der Grenze des Oſtjordanlandes abge
fangen worden ſei.

Obwohl man nun alle dieſe uns ferner liegenden Probleme recht
gut zur Begründung des angekündigten franzöſiſchen Freundſchafts
beſuches in London verwenden kann, ſo iſt doch Aufmerkſamkeit des
halb vonnöten, weil in Frankreich ſelbſt ziemlich offen der Berliner
Vertrag als Haupturſache der neuen Annäherung angegeben wird.
Die franzöſiſche Preſſe hat nach anfänglicher Ruhe wie auf ein
Zeichen hin gegen den Ruſſenvertrag Front gemacht und kritiſiert
ihn jetzt, bis hinein in die Blätter der ſonſt vorſichtigen Linken, mit
voller Schärfe. Es wird die Nutzanwendung gewagt, daß man Deutſch
lands Aufnahmefähigkeit auf der Genfer September-Tagung bezweifelt,
weil der Ruſſenvertrag angeblich es Deutſchland unmöglich mache, alle
Pflichten eines Völkerbundsmitgliedes frei zu erfüllen. Es iſt augen
blicklich zwecklos, die Widerlegung dieſer Konſtruktion zu wiederholen.
Man muß es zunächſt als politiſche Tatſache verzeichnen, daß in Frank
reich der Ruſſenvertrag, mit wohl abſichtlich falſcher Jnterpretation,
zu einem Druckmittel ausgenützt wird. Wir wiſſen, daß Briand in
ſeiner letzten Kammerrede den Ratsſitz für Polen gefordert hat, daß
er ferner ſich zum Anwalt der mittleren und kleineren Völkerbunds-
narionen machte Kann man nun Deutſchland auf Grund des Ruſſen
vertrages beſchuldigen, es entziehe ſich gewiſſen Verpflichtungen eines
Völkerbundsmitglieds, ſo ſchafft man eine Atmoſphäre, in der leichter
durchzuſetzen iſt, was im März mißlungen war. Wenigſtens ſcheint
man in Frankreich dieſe Rechnung für ſicher zu halten. Es muß
feſtgeſtellt werden, daß die engliſchen Blätter ſich weit ruhiger
und objektiver ausſprechen. Jn Paris dagegen behauptet man,
Frankreich hätte vor einiger Zeit Verträge mit Südſlawien und
Rumänien abſchließen können, habe es aber unterlaſſen, um die
deutſchruſſiſche Annäherung nicht zu beſchleunigen. Jetzt müſſe Frank
reich das Verſäumte nachholen. Alle dieſe Andeutungen, die durchaus
in Blättern ſtehen, die man politiſch ſehr ernſt nehmen muß, recht
fertigen es, wenn man auf die ſehr kluge und äußerlich mit demon
ſtrativer Korrektheit arbeitende Politik Briands aufmerkſam macht.

Der engliſche Kohlenarbeiterſtreik
London 1. Mai. (TU.) Die Lage im engliſchen Kohlenbergbau,

ſoweit nähere Einzelheiten in der Offentlichkeit bekannt werden, verſchärft
ſich von Stunde zu Stunde. Nach den letzten Nachrichten handelt es ſich

jetzt nicht nur um die Bemühungen der Regierung, zwiſchen Bergwerks-
beſitzern und Bergarbeitern eine Einigung herbeizuführen, ſondern vor
allem darum, daß die Bergarbeiterverbände verſuchen, durch Einbeziehung
der Eiſenbahner, Transport- und Metallarbeiter in den Streik eine
möglichſt geſchloſſene Streitfr nt der Arbeiterſchaft herzuſtellen.
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52. Jahrgang

Intervention gegen den Berliner Vertrag
Berlin, 1. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Ein diplomatiſcher Schritt Frankreichs gegen den deutſch
ruſſiſchen Neutralitätsvertrag wird von der a ee Preſſe ſehr be
ſtimmt angekündigt, eine weitere gemeinſame Aktion der Locarno-
Mächte für einen ſpäteren Zeitpunkt in Ausſicht geſtellt. Die ſtändige
Wiederholung dieſer Nachrichten läßt die Auffaſſung kaum noch zu,
daß es ſich um Stimmungsmache einzelner nationaliſtiſcher Kreiſe
Frankreichs handelt, man wird ſich vielmehr in Berlin darauf ein
richten müſſen, daß diplomatiſche Beſprechungen über das gegenſeitige
Verhältnis e den Verträgen von Locarno, dem Völkerbundspakt
und dem Berliner Vertrag durch die ehemaligen Entente-Mächte
herbeigeführt werden. Eine

diplomatiſche Gegenoffenſive Deutſchlands
ſcheint um ſo notwendiger, als die franzöſiſchen Drohungen, die mit
der Ankündigung eines diplomatiſchen Schrittes verbunden werden,
doch einen recht ernſten Eindruck hervorrufen.

Wenn man auch annehmen darf, daß der Preſſefeldzug, der von
Paris aus gegen Deutſchland eingeleitet iſt, zunächſt den Zweck ver
ſagt die maßgebenden deutſchen Stellen einzuſchüchtern, ſo kann es
och nicht ganz aus der Luft gegriffen ſein, daß einzelne Pariſer

ſreete ankündigen, man werde die Reichsregierung an der Rati
izierung des Berliner Vertrages zu hindern ſuchen. Und gleichzeitig

wird berichtet, daß am Quai d'Orſay die Abſicht geäußert worden ſet,
die Verträge mit Locarno, die juriſtiſch ſo lange nicht in Kraft ſind,
als Deutſchland nicht Mitglied des Völkerbundes iſt, aus Anlaß des
da war Vertrages aufzuheben. Die franzöſiſche Regierung
hat zwar ſchon jetzt dieſe Verträge und die auf ihrer Grundlage zu
ſtande gekommenen mündlichen Vereinbarungen nicht ganz eingehalten,
als ſie die Zahl der
Beſatzungstruppen in der 2. und 3. Rheinlandzone weſentlich vermehrte.
Trotzdem beſteht für Deutſchland ein ſehr weſentliches Jntereſſe,
dafür Sorge zu tragen, daß nicht die Locarno- Verträge angezweifelt
und dadurch die ſchon erledigte Frage der Grenzſicherheit im deutſchen
Weſten wiederum aufgerollt wird.

Die Bedenken in Paris ſcheinen ſich weniger gegen den deutſch
ruſſiſchen Vertrag als gegen den Jnhalt des Notenwechſels zu
richten, der ihn begleitete. Beſonders beanſtandet wird der Paſſus der
deutſchen Note in dem ausgeſprochen wird, daß Deutſchland ſich im
Völkerbund für Rußland einſetzen würde, falls einſeitige deutſch
ruſſiſche Tendenzen in der Völkerbundsorganiſation hervortreten ſollten.
den v wird der Schluß gezogen, daß Deutſchland, wenn es jetzt in

eſe Schlußfolgerung iſt vollſtändig irrig. Briand und Chamberlain
haben den utſchen Vertretern in Locarno auf das beſtimmteſte
verſichert, es ſei nicht daran gedacht, Deutſchland in eine antiruſſiſche,
Mächtegruppe einzuſpannen. Nur gegenüber etwaigen künftigen Ver
h Deutſchland gegen Rußland im Völkerbunde auszuſpielen, hat

ie Reichsregierung dem Moskauer Kabinett Zuſicherungen gegeben,
alſo vollkommen in Übereinſtimmung mit jenen Erklärungen Briands
und Chamberlains Es macht den Eindruck, daß alle dieſe Bedenken
von franzöſiſcher Seite nur hervorgeſucht werden, um die

Begründung für eine neue Machtpolitik

zu geben; denn nicht umſonſt verlangt die franzöſiſche Preſſe Vertrags
abſchlüſſe mit Bukareſt, Belgrad und Rom gegen Deutſchland. Dieſe
Gefahren machen eine energiſche diplomatiſche Aufklärungsarbeit
Deutſchlands nötig, damit nicht die von Paris aus verbreiteten falſchen
Auffaſſungen ſich in der öffentlichen Weltmeinung feſtſetzen.
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Warſchau, 1. Mai. (TU.) Das Auswärtige Amt hat geſtern
ein Telegramm aus Paris erhalten, in dem erklärt wird, daß in den
nächſten Tagen eine Geſamtdemarche der Locarnomächte über den

eintritt. nur noch als ruſſiſches Vorſpann und nichte u e e wen en e
kſ

deutſchruſſiſchen Vertrag in Berlin zu erwarten ſei.

Berlin, 1. Mai. (Priv.-Tel.) Wie wir aus parlamentariſchen
Kreiſen hören, hat Reichskanzler Dr. Luther auf eine Anfrage des
Zentrums mitgeteilt, daß er an und für ſich bereit ſet, die Jnitiative
in der Frage der Fürſtenabfindung zu ergreifen, wenn andere Möglich
keiten nicht mehr vorlägen. Die Regierung will aber erſt die Beſchlüſſe
des Reichstages abwarten. Jm Reichstag iſt der demokratiſche Antrag
zur Fürſtenabfindung dem Rechtsausſchuß mit Mehrheit überwieſen
worden. Sollten alle Löſungsverſuche ſcheitern, ſo würde die Reichs
regierung noch vor dem Volksentſcheid mit einer Meinungsäußerung
an die Offentlichkeit treten, in der ſie ſich gegen die entſchädigungsloſe
Enteignung der Fürſten ausſpricht und ferner auch ihrerſeits einen
Geſetzentwurf vorlegen, der noch vor dem Volksentſcheid bekanntgegeben,
aber erſt nach dem Entſcheid zur parlamentariſchen Erledigung kommen
würde.

Das Reichskabinett
hat in ſeiner Freitag-Sitzung, die kurz vor acht Uhr abends beendet
war, beſchloſſen, eine Regierungsvorlage auf der Grundlage des im
Rechtsausſchuß des Reichstages liegen gebliebenen Kompromißent
wurfes über die Fürſtenabfindung dem Reichsrat zugehen zu laſſen.
Es iſt in Ausſicht genommen, daß der Reichstag am Dienstag über
dieſe Vorlage entſcheidet.

Das amtliche Kommuniqués über die Kabinettsſitzung
Berlin, 1. Mai. (Priv.-Tel.) Amtlich wird über das Er

gebnis der Kabinettsſitzung am Freitag folgendes mitgeteilt. Das
Reichskabinett hat in ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen,
einen Geſetzentwurf über die „vermögensrechtliche Auseinanderſetzung
mit den ehemals regierenden Fürſtenhäuſern“ auf dem normalen Wege
der Geſetzgebung, d. h. über den Reichsrat einzubringen. Als Grund
lage ſollen die Kompromißentwürfe der Regierungsparteien dienen.

Der 1. Mai in Berlin
Berlin, 1. Mai. (TU.) Berlin bietet am heutigen Sonnabend

das übliche Bild des 1. Mai. Während der Vormittagsſtunden fanden
überall die Kundgebungen der freien Gewerkſchaften ſtatt, deren Mit
lieder ſich in Zügen zu ihren Verſammlungslokalen und zu freienPlaben bewegten. Die Polizei hat die üblichen Vorbereitungen

getroffen. Die Bannmeile um den Reichstag wird von verſtärkten
Schupopatrouillen beſetzt. Jn den verkehrsreichen Straßen ergaben
ſich verſchiedentlich Störingen, die an die Polizei große Anforderungen
ſtellten. Nach den Gewerkſchaſtkundgebungen zogen die Demonſtranten
in ihre Lokale und von dort zu der Hauptdemonſtration des Tages,
die heute mittag um 1 Uhr im Luſtgarten ſtattfand. Die Sozialdemo
kratiſche Partei hat die Beteiligung hieran abgelehnt. Die Arbeitsruhe

Paris, 1. Mai. (TU.) Wie die „Liberts“ zu wiſſen glaubt,Peren die juriſtiſchen Sachverſtändigen des Quai d'Orſay einen d
ogen ausgearbeitet, der ſich auf den deutſchruſſiſchen Vertrag bezieht

und der Reichsregierung zur Beantwortung vorgelegt werden ſoll.

Streſemann über den Berliner Vertrag

Berlin 1. Mai. (Eig. Drahtmeldung.) Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann führte in einer Unterredung mit einem Preſſe
vertreter über den Berliner Vertrag u. a. aus Das Argument, daß
Rußland völkerbundsſeindlich iſt, können wir nicht gelten laſſen. Wer
ſolche Argumente in die Debatte wirft, treibt ein gefährliches Spiel,
denn dieſe Argumente laufen dahin hinaus, daß ein Mitglied des
Völkerbundes mit der Sowjetregierung wegen r Völkerbundsfeind
lichkeit keine politiſchen Bindungen eingehen dürfte. Damit würde
aber denjenigen Recht gegeben werden, die behaupten, daß der Völker
bund und die Locarnoverträge letzten Endes gegen Rußland gerichtet
ſeien. Eine ſolche Unterſtellung iſt von den leitenden Staatsmännern,
mit denen wir in Locarno verhandelt haben, ſtets auf das beſtimmteſtezurückgewieſen worden und wir hegen keinen weinen daß ſie einen

ſolchen Standpunkt auch jetzt mit derſelben Entſchiedenheit zurück
weiſen. Daß Rußland den Völkerbund derzeit ablehnt, iſt politiſch
kein Grund gegen die Tatſache des Abſchluſſes, im Gegenteil, gerade,
weil Rußland äbſeits ſteht, iſt eine Ausgleichung um ſo notwendiger.
Es liegt nicht nur in Deutſchlands, ſondern auch

im europäiſchen Jntereſſe,
daß keine unüberbrückbare Kluft zwiſchen der Sowjetunion und dem
c Europa geſchaffen wird. Jn irgendeiner Weiſe müſſe auch
Rußland an der Friedens gemeinſchaft beteiligt werden. Man
g. eingewendet, daß Deutſchland k mit dem Berliner Vertrag die
Freiheit ſeiner Stellungnahme im Völkerbund nehme. Das iſt eine
ungeheuerliche Verdächtigung unſerer Abſichten, die in keiner Stelle
des Vertrages oder des Notenwechſel eine Stütze findet. Vielmehr
iſt gerade der Notenwechſel, der die Völkerbundsfragen behandelt, mit
ſeinen deklaratoriſchen Feſtſtellungen auf der Tatſache aufgebaut, daß
wir unſere Verpflichtungen aus dem Völkerbundsſtatut loyal erfüllen
werden. Es iſt ein feſtſtehender Grundſatz des Völkerbundes, daß
edes Mitglied ſelbſtändig darüber entſcheidet, ob ein Staat einen
friedensbruch begangen hat und ob damit die Vorausſetzungen für

eine Bundesexekution gegeben ſind Wie kann man uns den Vorwurf
machen, wenn wir dieſen unbeſtrittenen s gegenüber Rußland
zum Ausdruck bringen. Eine ſelbſtändige Entſcheidung iſt nie und
nimmer gleichbedeutend mit einer varkeiiſchen Entſcheidung. Auch
die bekannten Bündnisverträge, die einzelne Völkerbundsmitglieder
untereinander abgeſchloſſen haben, beruhen guf dieſem freien Entſchei
dungsrechte der Bundesmitglieder und doch hat niemand daran ge
dacht, gegen die Bündnisberträge dieſen Einwand zu erheben, obwohl

die Gefahr der Parteilichkeit hier ſicherlich größer iſt als bei dem
reinen Neutralitätsvertrag, wie wir ihn mit der Sowjetunion ab
geſchloſſen haben. „Jch kann nicht annehmen, daß die Bekräftigung
dieſer guten Beziehungen, wie ſie im Berliner Vertrag zum Aus-
druck kommen, einen Anlaß geben könnten, der Jnkraftſetzung der
Locarnoverträge Schwierigkeiten zu bereiten.

Scharfe Kritik in Madrid am Berliner Vertrag.
Madrid, 1. Mai. (TU.) Die Zeitung „A.B.C.“ weiſt auf die

Erklärungen Streſemanns hin, daß Deutſchland mit allem Nachdruck
antiruſſiſchen Beſtrebungen entgegenwirken würde. Dies ſei deshalb
von größter Bedeutung, weil der Völkerbund dadurch ſeinen wirkungs
vollſten Grund einbüßen werde. Wenn England den deutſch
den Vertrag gutheiße und Deutſchland einen ſtändigen Ratsſitz
erhalte, würde dies ein Zeichen britiſcher Dekadenz ſein. Die Zei
tung „Jnformgciones“ meint, daß der Völkerbund Deutſchland ange
e e Berliner Vertrages nicht aufnehmen dürfe, wenigſtens nicht
in den Rat.

Iniſſanve der Regierung in der Fürſtenfrage

Jn Neuyork wurde ein Abkommen über die franzöſiſch-amerikas
niſche Schuldenregelung geſchloſſen, nachdem im Vorjahre er kg
die Verhandlungen geſcheitert waren. Die Geſamtzahlungen halten ſi
ungefähr auf der Mitte zwiſchen dem vorjährigen Angebot Caillaux
und dem vorjährigen Programm der Vereinigten Staaten. Von
ſeinen Geſamtſchulden an Amerika bezahlt England 78 Prozent,
Jtalien nur 26 Prozent und Frankreich immerhin 50 Prozent.
Der franzöſiſche Durchſchnittszins beträgt rund 1,6 Prozent. Die
Geſamtzahlungen Frankreichs erreichen 68 Milliarden Dollar, in
den erſten 5 Jahren tritt ein Moratorium in Kraft, dann ſteigern
ſich die Zinszahlungen der übrigen Jahre. Die Dauer iſt wie bei
den anderen Schuldenabkommen auf 62 Jahre feſtgeſetzt. Es wird
ſich jetzt zeigen, ob England auf Grund des ſtarken Nachlaſſes, der
Jtalien gewährt wurde, und des immerhin auch bedeutenden für
Frankreich, ſich auf die ſeinerzeitige Abmachung berufen wird daß
die engliſche Zahlungspflicht revidiert würde, ſobald ein anderer
Schuldner Amerikas beſſere Bedingungen erhalte.

Die engliſch- franzöſiſche Annäherung
Berlin, 1. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Londoner Meldungen kommentieren die Abſicht des fran
zöſiſchen Präſidenten Doumergue, ſich zum Beſuch nach London zu
begeben, dahin, daß damit Frankreich eine ſichtbare Beruhigung gegen
über dem deutſchruſſiſchen r gewährt werden ſoll. Demgegen
über t darauf zu verweiſen, daß die Reiſe Doumergues nach London
ſchon ſeit längerer Zeit geplant war und bereits vor zwei Monaten
oſſiziell angekündigt wurde. Daß man bei der Anweſenheit Donu
mergues Reden halten wird, in denen ein enges Zuſammenwirken
zwiſchen Frankreich und England gefordert wird, iſt allerdings durch
aus denkbar. Beachtenswert iſt auch, daß Frankreich gleichzeitig be
trebt iſt, wieder in eine engere Fühlungnahme mit Jtalien zu ge
angen. Jm übrigen fährt die franzöſiſche Preſſe fort, den Berliner
Vertrag auf das heftigſte zu bekämpfen.

Die Fahrt der „Norge“
Paris, 1. Mai. (TU.) Wie „Petit Pariſien“ aus Riga meldet,

wird die „Norge“, wenn das Wetter nicht abſolut ungünſtig iſt, am Sonn
in den Betrieben iſt in dieſem Jahre nur zum Teil durchgeführt. tag nachmittag Petersburg zur Fahrt nach Spitzbergen verlaſſen.
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 30. April.

Die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die Fürſtenenteignung
wurde am Grad beendet. r der Debatte gab der
bayexiſche Geſandte v. Preger eine Erklärung gegen die Rede desſozialdemokratiſchen Abg. Sänger ab, die unerhörte Seleidigun en des
bayeriſchen Staates enthalten hätte. Er wies dieſe Rede rn Der
kommuniſtiſche Abg. Dr. Roſenberg führte aus, die Kommuniſten
beabſichtigen igt der Rechten den Gefallen z. tun, einen kommuniſtiſchen Putſch zu machen. Der völkiſche Abg. Kube hielt eine
Rede, die humoriſtiſch auf das ganze Haus wirkte. Den Höhepunkt
ſtürmiſcher Heiterkeit und ironiſchen Beifalls auf der Linken erreichte
Kube, als er erklärte, es habe gute Monarchien gegeben, wenn man in
Deutſchland von den letzten Ja abſehe. er Sozialdemokrat
Sänger hatte tags zuvor einen Brief des früheren bayeriſchen Kron
ne zitiert. Nunmehr gab Abg. Loibl (Bayer. Vp) den Wortlaut
es Briefes bekannt. Er datiert vom 19. Juli 1917. Kronprinz

Ruprecht wendet ſich darin gegen einen Frieden mit Annexionen undgegen die Angliederung Kurlands und erklart, das ſei auch die Meinung

des deutſchen Kronprinzen. Der r Abg. Müller
Franken, ruft dazwiſchen Alſo haben beide Kronprinzen den Scheide
mann Frieden gewollt. Auch über den U-Bootkrieg äußerte ſich der
bayeriſche r ſkeptiſch und erklärte, die amerikaniſche Hilfe für
die Entente ſei nicht zu unterſchätzen. Außerdem nahm er dagegen
Stellung, daß unter dem re des populären Generalfeld
marſchalls von Hindenburg die t auch die Führunder inneren und der äußeren Politik übernehme. Der Brief rief
n Aufſehen und ſtarke Bewegung hervor. Dann kam man zur

bſtimmung über die Frage, ob das Geſetz über die Enteignung und
ob die Ankräge, die dazu vorliegen, dem Rechtsausſchuß überwieſen
werden ſollen. Dabei kam es zu einer Kontroverſe zwiſchen der
Deutſchen Volkspartei und den Demokraten. Der demokratiſche Führer
Koch, Weſer, warf der Deutſchen Volkspartei vor, ſie treibe
Deſperadopolitik und wolle eine Einigung verhindern. Schließlich
wurde die Überweiſung des demokratiſchen Exgänzungsantrages im

s gegen die Stimmen der Deutſchnationalen, der
eutſchen Volkspartei, der Völkiſchen und Kommuniſten mit 200 gegen

143 Stimmen beſchloſſen. Mit derſelben Mehrheit die Uberweiſung des
Enteigungsgeſetzes ſelbſt und des Zentrumsantrages. Die Überweiſung
der völkiſchen Anträge wurde abgelehnt. Der Rechtsausſchuß wird
ſeine Beratungen Anfang nächſter Woche wieder aufnehmen. Das

aus erledigte dann noch die ſeinerzeit zurückgeſtellten Abſtimmungen
über die Entſchließungen zum Haushaltsplan für 1926.

Das Arbeitsprogramm des Reichstages.
Nach den treu ge des Alteſtenrates ſoll im Reichstag in dernächſten Woche der deutſch-däniſche Vertrag zur Beratung kommen.

Weiterhin iſt für dieſe ecke die Beratung des Gemeindebeſtimmungs
rechts im Plenum vorgeſehen. Falls die dritte Leſung des Reichs
knappſchaftsgeſetzes im Ausſchuß fertiggeſtellt iſt, ſoll auch dieſes Geſetz
noch in der kommenden Woche zur Beratung kommen.

e

Der Rechtsausſchuß des Reichstages
iſt nunmehr für den kommenden Dienstag- Vormittag elf Uhr ein
berufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht der ihm heute vom
Reichstag überwieſene Volksentſcheidsentwurf über die Fürſtenenteig
Zur c die damit verbundenen Anträge des Zentrums und der

emokraten.

Zwiſchenfälle im preußiſchen Landtag

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter hat in der Freitagſitzung
des Landtages eine Andeuntung über einen Fall von angeblicher Zech
rellerei des völkiſchen Abgeordneten Kaiſer gemacht. Darauf ent
tand bei den Völkifchen ein ungeheurer Lärm, und der ſozialdemo
ratiſche Redner leerte das neben ihm ſtehende Waſſerglas über die

Köpfe der ihn r Völkiſchen aus Eine Wiederholung dieſer
kalten Duſche wurde durch Unterbrechung der Sitzung verhindert. Jm

brigen war die Sir beherrſcht von der Rede des Handelsminiſte
chreiber über den Bergete ber ſchilderte die Kriſe des

deut ohlenbergbar ren e en und11 Kokereien e 70 eiter, Betriebseinſchränkunge.
45 000 Arbeiter brotlos gemacht haben. Die engliſche Kohlenpolitik mit

den öffentlichen Zuſchüſſen habe Schleuderpreiſe der Konkurrenz er
3 t. Es ſei zu hoffen, daß die u mit Einſtellung der engliſchen8 Slenſnbrentien ab 1. Mat ihr Ende erreiche. Jedenfalls ſei eine
internationale Verſtändigung auf dem Gebiet der Kohlenwirtſchaft er
n Jn der zweiten Sitzung wurde die Debatte fortgeſetzt und
eendet. Die Abſtimmungen wurden verſchoben, der Landtag vertagte

ſich um 4 r
der Tagesor

Die Gefährdung des Kölner Domes
Berlin, 1. Mai. (TU.) Jm Hörſaal der Stagtlichen Kunſt

ewerbeſchule hielt Miniſterialrgt Landeskonſervator Hieke vor einerReihe von Abgeordneten des u le Landtages einen Vortrag
über den Kölner Dom und ſeine baulichen Schäden. Er wies dabei
namentlich auf die Bedrohung des Werkes durch die Einwirkungen der
Atmoſphäre hin und gab nach einem Überblick über die Schutzmaß
nahmen, die zur Erhaltung des Baues getroffen ſind, der Hoffnung
Ausdruck, daß es dank allſeitiger Fürſorge gelingen werde, rechtzeitig
der rſurg Einhalt zu gebieten. Für die Erhaltung und Jnſtand
Pie es Domes ſtehen heute jährlich 400 000 M. zur Verfügung.ie Geſamttoſten werden auf 65 Millionen Mark geſchätzt. Der
preußiſche Staat hat einen laufenden Beitrag von 100 000 M. für den
Kölner Dom in den Etat eingeſtellt.

Merſeburger Wochenchrontt

Merſeburg, den 1. Mai 1940.
Jn der Walpurgisnacht.

Wunder und Zeichen geſchehen in der Walpurgisnacht. Aus alten
Hexen werden junge und aus jungen Hexerichen alte. Wunderliches
Bocksgehörn ſprießt auf allen Stirnen, und wenn man die Männlein
recht aufs Korn nimmt, dann ſieht man die fauniſchen Haarbüſchel
chen auf den Ohren und dies mit aller Welt zufriedene Lächeln das
nur die Satyre haben, die heimlichen Prieſter des großen Pan. Wenn
man dann nach der Walpurgisbowle in einem höchſt wohl
anſtändigen bürgerlichen Bett zurückfinden will in die Ziviliſation hin
überſchlummern in den Werktag, ſo kommen wohl ſonderbare Träume.
Und Hexeriche, die auf dem Tanzplatz der Walpurgisnacht das ſüße
Hexlein nicht fanden das ſie ſuchten, die werden „belohnt“. Sie dürfen
einen Blick in die Zukunft tun und ſehen im Traume gar mancherlei

alpurgisnacht

r nachmittags auf Donnerstag, den 6. Mai. Gegenſtand
nung wird der Kultusetat ſein.

Ein ſolcher Traum ſei hier erzählt, geſchehen in der
1926, geſehen für Walpurgis 1940:

t

„Als ich nun ſo um Mitternacht umhergeirrt war, und zwar viel
blühenden Flieder geſehen und auch von etlichen Nachtigallen das
Schlagen gehört, leider aber das Hexlein nicht gefünden, nach dem
mein mailicher Sinn ſtund, da wurde mir alle ſüße Romantik bitter
und ich kroch in meinen Büchamg und von da aus ins Bett. Seufzte
n einmal danach, was mir Walpurgis nicht beſchert hatte und
entſchlief. Sonderbarer Traum: 1940.

ch ſchwang mich auf die Reckſtange und ſprang mit kühnem a
in den bereithängenden Einheitsanzug, der ſich geräuſchlos mechaniſ
ſchloß. Das weitere beſorgte mein elektriſches Dienſtmädchen. Dar
auf beſtieg ich mein Flugzeug, ſtellte den automatiſchen Entfernungs
meſſer ein, verband mi en e mit dem Flughafen Neu
Röſſen, wo ich nach 2 Minuten landete. In den bereitſtehenden Auto
mat ſteckte ich ein Dreimarkſtück, worauf ſich nach 10 Sekunden der ver
ſangte Fremdenführer bei mir meldete. Die anſchließende Geſchwindig
keitsführung durch das Stickſtoffwerk zu begreifen, reichte freilich mein
völlig veraltetes Gehirn von 1926 nicht aus. Formeln von der Länge
eines Kilometers, e meet auf Liliputanermaſchinen, umſchwirrten
mich wie chineſiſche Namen Was ich begriff, waren lediglich die Jn
Wurn von 13 kleinen Bronzetafeln, auf denen immer die gleichen

orte ſtanden „Ehemaliger Platz des Rieſenſchlots. Ehre ſeinem
Andenken.“ Weiter habe ich nichts behalten. Es war aber ſehr inter
eſſant. Jn der Kantine wurden mir drei Teelöffel Energieextrakt
in Platintiegeln ſerviert. Schmecken tat es eigentlich nach nichts,
war aber ſehr nahrhaft und reichlich. Die angebotenen Schnäpſe
npte ich leider ablehnen da ich von der Reichsgeſundheitswoche 1926
noch dunkle Erinnerungen daran hatte, daß Alkohol ſofort tödlich

wo

Wichliges vom Tage
Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß die e

Drugerei und VerlagsA.G., die früher zur Norddeutſchen Buch
druckerei und net A.G. gehörige Druckerei in der Wilhelm
traße erworben hat. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ wird als
elbſtändiges Zeitungsunternehmen in der bisherigen Weiſe weiter
geführt. Jrgendeine Beziehung zur preußiſchen Regierung beſteht
nicht. Jn den Aufſichtsrat der Geſellſchaft iſt Rechtsanwalt Walter
Bernhard, Direktor der Darmſtädter und Nationalbank, eingetreten.
Die politiſche Haltung des Blattes bleibt unverändert.

2

Wie der „Lokalanzeiger“ aus Rom meldet, wird die Banca d'Jtalia
neues Papiergeld mit dem Kopfe Muſſolinis ausgeben nicht des
Königs!

r

Die ſchwediſche Regierung hat der Schwediſchen Lufttransport
geſellſchaft und der Deutſchen Lufthanſa die Flugerlaubnis für die
Strecken Stockholm Kalmar- Stettin und Malmö- Kopenhagen
Lübeck-Berlin und der Holländiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft die Fluge rie für die Strecke Mai Kepenhagen Henbute Amſterdat

erteilt.

Die Reichspoſtverwaltung hat ſich bereit erklärt, der Mecklen
burgiſchen Depoſiten- und Wechſelbank vorbehaltlich der Zuſtimmung
des Verwaltungsrates der Reichspoſt einen kurzfriſtigen Kredit von
3 Millionen Mark zur Weitergabe an die meglenburgiſche Wirtſchaft
ur Verfügung zu ſtellen. Die mecklenburgiſche Regierung hatte die

Bürgſchaft für das vorgeſehene Angebot der Reichspoſtverwaltung
wegen der gebotenen Eile überwieſen Die Angelegenheit wird dem
Landtag beſchleunigt zur Genehmigung vorgelegt werden.

Litauen und das Memelgebiet
Aus Memel wird uns geſchrieben:
Die großlitauiſche rn in Verbindung mit der litauiſchen

Regierung iſt nach wie vor bemüht, dem Deutſchtum im Memelgebietdie allergrößten Schwierigkeiten zu bereiten. Der vanxtanſurn
richtet ſich natürlich gegen die deutſche Preſſe. Der Druck auf die
deutſchen Redakteure iſt ſchon ſeit langem im Gange. Jetzt aber macht
die litauiſche Regierung ſogar gegen die deutſchen Schriftſetzer mobil.
Das ſind immerhin eigenartige Zuſtände, ſie fallen aber im Memel
ebiet nicht mehr auf, wenn man bedenkt, daß von litauiſcher Seite
vogar gegen das t der Memeler Stadtanleihe gearbeitet

worden iſt. Die Verhandlungen über dieſe Anleihe, die ſeit einiger Zeit
in London geführt worden ſind, müſſen nach den letzten vorliegendenNachrichten leider als geſcheitert angeſehen werden. Dies Schenern

wird im Memelgebiet auf die großlitauiſche Hetze zurückgeführt unddabei ſoll auch der litauiſche Geſandte in London ſeine Hand im Spiele
gehabt haben. Der litauiſche Staat wütet alſo gegen ſich ſelbſt und dieſe
ans Se alen iſt nur zu verſtehen, wenn man weiß, daß es der
itaitiſchen Regierung nicht angenehm geweſen wäre, wenn die Stadt
Memel eine engliſche Anleihe erhalten hätte. Der Grund für dieſe

dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die litauiſche Regierung ſelbſt
bisher keine Anleihe erhalten konnte.

Außenpolltiſche Keberſicht

Das franzöſiſche Schuldenab kommen
mit Amerika

Neuyork, 30. April. (TU.) Das Abkommen über die franzö
ſiſchen Schulden an Amerika, das geſtern abgeſchloſſen wurde, ſieht
folgende Regelung vor:

Für die erſten zwei Jahre bezahlt Frankreich 30 Millionen, in
den folgenden Jahren 32,5 Millionen Dollar. Von da an erhöhen ſich
die Jahreszahlungen langſam bis zu 125 Millionen Dollar. Die Ge
u er Frankreichs iſt auf 6827 Mill

ach n en h
Die Verhandlungen in Udjda

Berlin, 1. Mai. (Priv.-Tel.) Wie die Morgenblätter aus
Paris melden, hat am Freitag nachmittag am Quai d Orſay eine
wichtige Konferenz über die arokkoverhandlungen ſtattgefunden an
der Briand, Painlevés und Marſchall Petain teilnahmen. Beim Ver
laſſen der Konferenz erklärte Painlebé, daß die franzöſiſche Regierung
beſchloſſen habe, ein letztes Zugeſtändnis zu machen. Sie habe den
Delegierten Abd eb Krims eine letzte Friſt gewährt, um mit dieſemnochmals in Fühlung zu treten. Abd el Krim müſſe ſich nunmehr ent

ſcheiden, ob er Frieden ſchließen wolle oder nicht. Seine Antwort
bis 2. oder ſpäteſtens 3. Mai im Beſitz der franzöſiſch ſpaniſchen

Delegation ſein.

ahr u

Baltiſche Konferen z.
Warſchau, 1. Mai. (TU.) Das Auswärtige Amt teilte geſtern

mit, daß die Konferenz der baltiſchen Staaten, die ſeinerzeit nicht zu
tande kamen, nunmehr Anfang Juni in Riga ſtattfinden ſoll. Die
onferenz wird ſich u. a. mit dem polniſchen Vorſchlag eines Neu

tralitätspaktes beſchäftigen.

Die Selbſtbeſtimmung der Dominivns.
London, 30. April. (TU.) Anläßlich der Heimfahrt des

Auſtraliendampfers „Melbourne“ hielt geſtern abend der Kolonial
ſekretär Amery eine (Rede, in der er ſagte, die Zeiten ſeien vorüber,

das Mutterland die Laſten der Seeverteidigung des ganzen Jm

wirkt. Nach der Führung und Bewirtung (man erhielt aus einem
Regiſtrierapharat ein Kärtchen mit dem Vermerk der eingenommenen
Kalorien] ſtellte mich der Fremdenführer auf einen elektriſchen Roller
und a mit mir die Umgegend. Das Wohnungsproblem war ver
hiüffend einfach gelöſt. Die geſamte Bevölkerung war in 13 Wolken
kratzern ſtationiert. Ein ſinnreiches Rutſchbahnſyſtem erleichterte den
Schichtwechſel. n Ablöſungsſekunde ſchaltete der leitende Jngenieur
einen daumengroßen Hebel ein, worauf ſämtliche Angeſtellte und Ar
beiter (es wurde nur der 20. Teil der Belegſchaft von 1926 beſchäftigt)
aus ihren Wohnungen hydrauliſch durch elaſtiſche Schläuche auf ihre
Arbeitsplätze befördert wurden. Nach Eintreffen der Erſatzleute
ſchaltete ſich jeder Abgelöſte auf ſeine Nummer ein und ließ ſich
wir würden 1926 geſagt haben per Rohrpoſt in ſein trautes Heim
(Glück allein) zurückſchießen Jch hatte mich kaum von dem Staunen
über ſolche techniſche Fortſchritte erholt, als unſer Roller auf einem
Plateau von mäßiger Höhe elegante Runden fuhr. Der Boden war
weich und mit ſpärlichem Gras bewachſen. Wolken ſtrichen drüber
hin. Der Platz kam mir irgendwie bekannt vor. Wortlos umkreiſte
mein Führer mehrere Male rig Turmſpitzen, Jch ſng an zu
ählen. Sagen Sie mal, Herr Oberführer Sofort hielt der

et wir ſprangen ab und dex Führer leierte ſein Baedecker
atein her:

„Wir ſtehen hier auf vorgeſchichtlichem Boden. An der Stelle,
wo jene Turmſpitzen aus der Erde ragen, lag einſt eine Stadt, welche
in der Geſchichte unſeres Vaterlandes eine nicht unbedeutende Rolle
eſpielt hat. [Folgt Text aus Baedecker, Seite 357) ſowie derProvingialbehorden Im Laufe der Zeit hat nach dem Aufkommen

der Jnduſtrie die Stadt Merſeburg mehr und mehr an Bedeutung
verloren. Da infolge der verdickten Atmoſphäre Anfang der her
Jahre alle Ofen in den zahlreichen Büros der Behörden unmäßigrauchten, zogen almahlich ſämtliche ſtaatlichen Stellen nach Neu

Röſſen hingus, wo ſie vom Zweckverband mitleidig aufgenommen
und im Wolkenkratzer B untergebracht wurden. Die Kreisverwaltung
machte den Anfang, zuletzt verließ der Regierungspräſident das un
aſtlich gewordene Schloß. Einſam trotzte nur noch der Merſeburger

agiſtrat in ſeinem altehrwürdigen Gewandhauſe der vordringenden
Induſtrie und dem minütlich anſchwellenden Zweckverbande Neu
Röſſen. Eines Tages brach die Kataſtrophe herein Des langen
Kampfes müde, wurde im Werk in den Feuerungen eine rieſi
Temperatur erzeugt. Es herrſchte Südwind. Jn ſchwarzen Wolken
e die Flugaſche auf die ſchon faſt verödete Stadt. Jm Nu waren
ie engen Straßen und Plätze meterhoch bedect. Seufzend verließen die

lehten Rentner, welche noch immer an die Aufwertung glaubten und
die Nähe der ſtädtiſchen Sparkaſſe nicht miſſen konnten, die Stätte
ihrer Enttäuſchungen. An den Rieſenkoren des Werkes wurden ſie
von den Sozialpförtnern in n genommen und binnen
5 Minuten im Wolkenkratzer C untergebra

nen Dollar berechn rden.

Ein Polizeibeamter von „Roten Frontkämpfern“

ne

t. wo ihnen die erſten l

periums allein tragen mußte. Die Welt habe e und der
Atlantiſche Ozean ſei beſtimmt, Zentrum der Welt zu werden.
Jedes Dominion habe heute im eigenen wie im Reichsintereſſe die
Pflicht, ſich eine eigene Flotte zu halten. Dieſe Flotte würde aber
weiter ſtets die Waffenhilfe der Reichsflotte haben.

Streik in England.
Berlin, 1. Mai. (Priv.-Tel.) Nachdem das Kabinett am

Freitag, nachts um II Uhr, noch einmal zuſammengetreten war, wurde
gegen Mitternacht offiziell bekannt gegeben, daß die Ausſperrungs
maßnahmen der Grubenbeſitzer um Mitternacht in Kraft treten, da die
Verhandlungen endgültig geſcheitert ſind. Gleichzeitig beginnt der
Bergarbeiterſtreik.

Verſandung des Donanudeltas.
Bukareſt, 80. April. (TU.) Die Donaukommiſſion tritt am

7. Mai in Braila zu einer außerordentlichen r umDringlichkeitsmaßnahmen zur Verhütung der weiteren r des
Donaudeltas zu erwägen. Bereits heute begegnet die Aufrechterhaltung
der Schiffahrt auf den gefährdeten Strecken, insbeſondere der Verkehr
zwiſchen Braila und Galatz mit dem Schwarzen Meer außerordentlichen
Schwierigkeiten. Von Tag zu Tag ſteigt die Wahrſcheinlichkeit einer

Deutſchland

Marx Vorſitzender des Zentrums
Berlin, 30. April. (Priv.-Tel.) Die Zentrumsfraktion des

Reichstages wählte in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig den Reichs
juſtizminiſter Dr. Marx zum Fraktionsvorſitzenden an Stelle des ver
ſtorbenen Abgeordneten Fehrenbach. Als ſtellvertretende Vorſitzende
mit gleichen Rechten wurden mit großer Mehrheit die Abgeordneten
von Guerard und Dr. Stegerwald gewählt. Die Annahme der Wahl
durch Marx iſt ſicher. Der Zeitpunkt, wann er ſeinen Miniſterpoſten
zur Verfügung ſtellen wird, ſteht jedoch noch nicht feſt. Als Nach
folger im Amt des Reichsjuſtizminiſters wird von der Zentrums
fraktion der Vizepräſident des Reichstages, Dr. Bell, präſentiert
werden.

Zentrumsabgeordneter Eſſer als Vizepräſident des Reichstags.
Wie aus Zentrumskreiſen verlautet, iſt beabſichtigt, für den Fall,

daß der jetzige Vizepräſident des Reichstages, der Zentrumsabgeordnete
Dr. Bell, das Reichsjuſtizminiſterium übernimmt, alsdann der Zen
trumsabgebrdnete Thomas Eſſer vom Zentrum als Vizepräſident des
Reichstages in Vorſchlag gebracht werden ſoll.

Deutſch holländiſcher
Schiedsgerichtsvertrag

Berlin, 1. Mai. (Priv.-Tel.) Die Morgenblätter melden aus
dem Haag: Wie zuverläſſig verlautet, haben die hier ſeit kurzem
wiſchen der niederländiſchen und der deutſchen Regierung geführten
erhandlungen über den Abſchluß eines Schiedsgerichts- und Ver

gleichsvertrages einen günſtigen Verlauf genommen, ſo daß die Unter
zeichnung des neuen Vertrages unmittelbar bevorſteht.

Vermehrung der engliſchen Truppen in Bingen.
Berlin, 1. Mai. (Priv.-Tel.) Die Morgenblätter melden aus

Bingen: Die engliſche Beſatzung beabſichtigt, ihre Truppenſtärke in
Bingen um 80 Mann zu verſtärken und hat die Stadtverwaltun
um Angabe geeigneter Unterkunſtsräume erſucht. Hiergegen wird an
einſtimmigen Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung ſchärfſter
Proteſt bei den maßgebenden Stellen erhoben werden.

Die deutſchen Handelsvertragsverhandlungen mit Schweden
und der Schweiz.

Berlin 1. Mai. Eig. Drahtm.) Wie verlautet, iſt der Vor
n ſchwediſchen Delegation für die Handelsvertragsverhand-

ungen na
da noch einige Zolldispoſitionen

f. dami chnet werden, d
eklärt werden müſſen. Jm übrigen

Dmn m

Schwierigkeiten die
ie Zölle auf Textilware

lebensgefährlich verletzt.
Duisburg, 1. Mai. (TU.) Am Freitag abend führte ein

Kriminalbeamter ein Mitglied des Roten Frontkämpferbundes wegen
eines überſalles auf Paſſanten zur Polizeiwache. Am Schwanentor
wurde der Beamte von zahlreichen Roten Frontkämpfern angefallen,
die ihn durch fünf Meſſerſtiche in den Kopf und Rücken lebensgefährlich
verlehten. Drei der Täter konnten ſpäter von der Schutzpolizei
verhaftet werden.
Die deutſche Delegation für die Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes

Soweit bisher feſtſteht, wird der deutſche Delegierte für die Ab
rüſtungskonferenz, Graf von Bernſtorff, von dem Oberſt aus dem
Reichswehrminiſterium von Stülpnagel, der als militärpolitiſcher
Berater der Delegation gilt, begleitet ſein.

Bayeriſche Denkſchrift und Reichskabinett
Gegenüber den Preſſemeldungen, wonach die Veröffentlichung der

bayeriſchen Denkſchrift in Ausſicht ſteht, hört der „Demokratiſche
r nrſe daß ſich das Reichskabinett über eine Veröffentlichung
er Denkſchrift noch nicht entſchieden hat. Es heißt allerdings, daß die

bayeriſche Staatsregierung von ſich aus eine Veröffentlichung der
Denkſchrift vornehmen will. Wie verlautet, wünſcht die bayeriſche
Staatsregierung die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion, in derdie in der Denlſchrift aufgeworfenen Fragen behandelt werden ſollen.

14 Tage über Fahrſtuhlbenutzung und die Auswertung des ſonſtigene g der Wolkentra erwohnungstechnik unentgeltlicher Unterricht
erteilt wurde. Die Stadt ſelbſt war nach wenigen Tagen von der
Flugaſche überſchüttet. Nur die Turmſpitzen ſind noch ſtumme Zeugen
von der Vergänglichkeit alles Jrdiſchen. Heute bedeckt eine ſpärliche
Vegetation das Pompeſi, des 20. Jahrhunderts. An dieſes induſtrielle
Naturereignis ſchloß ſich ein intereſſanter Prozeß an, der bis zum
Reichsgericht gegangen iſt. Sachkenner nehmen an daß er zur Jahr-
hundertwende entſchieden wird. Der Magiſtrat Merſeburg hat auf
volle Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes geklagt. Als Veben
d t ſich der preußiſche Fiskus angeſchloſſen, weil im Schloß,
as linekt nicht mehr bekannt iſt, unſchätzbare Aktenmaſſen verſchüttet 533

ſind. Der Wanderer aker welcher über dieſe Stätte ſchreitet, ſagt

ergriffen: 1unmittelbar nach der Flugaſchenkataſtrophe auf Grund neuer Er

Bevor ich über dieſe Worte nachdenken konnte, hatte mich der
Führer ergriffen, auf den Roller geſtellt. nach dem Werktore D ge
ahren, dort die Stundenzahl meiner Führung regiſtriert: von unſicht

barer Hand war mein Flugzeug zurückerobert, ich ſchaltete es ein,
fuhr zurück, drückte a den zweiten oberen Knopf meines Einheits-
anzuges, entledigte mich ſeiner mittels Klimmzuges, kroch in meinen
Büchama, von dort ins Bett, und erwachte am I. Mai 1926

Schweren Kopfes, ſchweren Herzens Es wirbelte wüſt im
Schädel: Flieder, Heren, Bowle, Kaffee, Münchener, Walpurgisnacht
Und empiriſch war bewieſen, daß die Redner der Reichsgeſundheits
woche recht haben, wenn e ſagten, Alkohol ſei tödlich Denn es iſt

gut wie tödlich, die Zukunft zu wiſſen. Auf dem Wege zum täg
ichen Tintenſaß kehrt die Vernunft zurück. Wo kommt der Traum

nur her Einheitsanzug Pyjama. Da iſt das Fädchen Das
Möbel wird abgebaut. Denn lieber will ich in der ſoliden Ge
wandung der Ahnen von Walpurgishexen träumen, als im modernen
Kleide von Merſeburgs ukunft

Nie wieder Bücham al“ Chronos.

Stockholm abgereiſt, um ſich neue Jnſtruktionen zu holen

die Handelsvertragsverhandlungen
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Tag hin. Manche förmlich aufgelöſt und im höchſten Grade bemit

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den I. Mat 1926. Seite J.

Merſeburg und Umgegend
Urlgubeſteber

Spbald die Schwalben zurückgekehrt ſind, regt ſich das Urlaubs-
fieber. Es iſt eine ſeltſame Sache damit. Die Menſchen legen ſich
bei dieſem Fieber gewöhnlich nicht zu Bett, ſondern wollen an die friſche
Luft; ſie leben nicht die Einſamkeit, ſondern trachten nach regſter
Geſelligkeit; ſie bringen, ganz im Gegenſatz zu dem üblichen Fieber
zuſtande, ihren Geldbeutel und den Preiſen dieſer argen Welt ſehr
großes Jntereſſe entgegen. Das iſt bei Fieber immerhin ſeltſam.

Und das Fieber ſchleicht von einem zum andern. Schon im
April beginnt man heimlich zu verhandeln. Die Lehrer wiſſen ja
davon nichts. Sie haben ihre langen Ferien, von denen ein Witzbold
im Kabarett einmal ausrechnete, daß ſie eigentlich das ganze Jahr aus
füllen. Lehrer alſo, die zu dieſem Stande gehören, werden gar nicht
verſtehen, daß man Urlaubsfieber haben kann, weil ihre Ferien ſchon
am Anfang des Jahres verkündet werden. überraſchungen gibt es
dabei nicht.

Die Überraſchungen bleiben allen denen vorbehalten, die um
Urlaub bitten und auf Urlaub warten müſſen. Jn den großen Be
trieben iſt es beſonders ſchlimm. Jeder möchte in der Saiſon fahren,
nicht vorher und auch nicht nachher. Da die Saiſon aber ſo kurz iſt,
müſſen ſich doch einige bereit finden laſſen, ſich zu opfern, gewöhnlich
die Jüngſten oder die Gutmütigſten. Die fahren womöglich ſchon im
April oder gar ſchon im Februar, ſie können ja ſehen, was ſie mit
ihrem Urlaub anfangen!

Der Herr Chef ſucht ſich die Zeit aus, die ihm am beſten paßt.
Wie immer, bewahrt er auch hier ſeine Ruhe. Urlaubsfieber zeigt er
erſt, wenn die Vertretung nicht ſo ganz klappen will, wie er dachte;
aber auch er geht gern, um ſeine Krankheit loszuwerden.

Jnzwiſchen ſchleppen ſich die armen Fieberkranken von Tag zu

leidenswert. Wie von anderen Krankheiten, ſo wird auch vom Urlaubs-
fieber gern geſprochen. Beſonders, wenn eine jener bunten Poſtkarten
eintrifft, die ohne Worte von der beginnenden Geneſung eines gus
wärtigen Patienten ſpricht.

Und eines Tages iſt auch der letzte an der Reihe. Für ein paar
Wochen oder Monate bleibt dann der Betrieb frei von Fieberkranken,
bis im nächſten Jahre das Fieber mit neuer verſtärkter Kraft einſetzt.
Glücklich die Urlaubsfieberkranken, die geſunden dürfen!

Perſonalnotiz. Der Regierungsamtsgehilfe N eß ler hier iſt zum
Regierungsamtsmeiſter ernannt.

Falſche RentenFünfmarkſcheine. Jn Leipzig ſind in letzter
Zeit Scheine über fünf Rentenmark angehalten worden, die bei einiger
Aufmerkſamkeit eigentlich ſofort als Falſch ſt ücke erkannt werden
müßten. Der Druck der Scheine iſt ſchlecht und verſchmiert, die Um
rahmung iſt mangelhaft ausgeführt, auch die Nummerbezeichnung in
roter Farbe iſt verſchmiert. Außerdem trägt der Schein als wichtigſtes
Merkmal kein Waſſerzeichen. Die Kriminalabteilung bittet,
ihr Wahrnehmungen über die Herſtellung ſchnellſtens mitzuteilen
Mutmaßlich werden die auf gewöhnlichem Papier hergeſtellten Falſch
ſtücke in einem kleinen Betriebe hergeſtellt. Namen von Zeugen zur
Sache werden ſelbſtverſtändlich auf Wunſch geheim gehalten.

Berufsberatung und Arbeitsvermittelung. Jn einem Rund
erlaß des preußiſchen ſiniſters des Jnnern wird m le
daß innerhalb Preußens die Landesarbeitsämter Stettin, Breslau,
WMagdeburg, Hannover und Münſter beſondere Berufsberatungs und
Arbeitsvermittelungsſtellen unterhalten.

Alte Kartoffeln gut ſchälen. Mit dem Einzu des warmenWetters fangen die alten Kartoffeln, die in Kellern dw eder

u keimen So n innt,er Menſch und Tier gefährlich werden kann. Da

Abend und laſſe ſie über Nacht in kaltem Waſſer ſtehen. Das Waſſer
wird dann weggegoſſen. Die Kartoffeln werden dann nochmals ge
waſchen und dann in dex bekannten Weiſe gekocht.

Schädlinge der Landwirtſchaft. Nach äner Polizeiverordnung
müſſen die eidenpflanze, die Wucherblume und das
Frühlingskreuzkraut von den Ackern, Ackerrainen, Wieſen
Und Wegerändern, Eiſenbahndämmen, Kippen uſw. von den Unterhalts
pflichtigen bzw. demjenigen, der die Stätte als Eigentümer oder Nutz
nießer oder als Pächter oder Vexwalter bewirtſchaftet, ſo frühzeitig
vertilgt werden, daß man dieſes Unkraut nicht im abblühenden oder
reifen Zuſtand antrifft. Wer die Ausrottung des genannten Un
krautes unterläßt, macht z ſtrafbar. Jn manchen Gegenden ſieht
man häufig a heſe Unkraut herausgeriſſen und auf den Weg ge
worfen wird. Dieſe Vertilgung iſt n da es hier in der
Sonne noch weiter reifen kann und der Same dann ſpäter durch den
Wind auf die umliegenden Felder verſtreut wird. Dann iſt natürlich
im nächſten Jahre dieſes ſchädigende Unkraut in größerer Menge vor
anden. Das wirkſamſte Vertilgungsmittel iſt Verbrennen oder

rgraben des Unkrautes. Auch das Abblühen ſämtlicher Diſtelarten
muß durch rechtzeitiges Abſchneiden verhindert werden.

Aufhebung der Ausnahmebewilligung für Borſäure in Back
und Teigwaren. Durch einen Erlaß der preußiſchen Miniſter für
Volkswohlfahrt und für Handel und Gewerbe vom 14. November 1925
war die in dem Erlaß vom 9. März 1922 getroffene Anordnung der
vorübergehenden Duldung vorſäurehaltiger Eikonſerven in den Er
zeugniſſen der Feinbäckereien und n er mit Wirkung
vom 1. Mai 1936 ab e Die Ubergangsfriſt war mit Rück
ſicht auf den Einfuhrhandel und die in Betracht kommenden Gewerbe
gewählt worden. Inzwiſchen hat ſich jedoch heraus eſtellt, daß noch
ehr erhebliche Mengen von chineſiſchem W rn tigem Eigelb in
eutſchland lagern, oder auf Grund noch laufender Verträge ab
enommen werden müſſen. Infolgedeſſen iſt die damals angegebene
riſt wider Erwarten nicht e re um der deutſchen Wirtſchaft

den Übergang ohne beträ tliche Schäden zu ermöglichen. Deshalb
wird erſucht, die mit der Überwachung des Lebensmittelverkehrs be
krauten Behörden und Sachverſtändigen umgehend anzuweiſen, auch
noch nach dem 1. Mai [926 vorläufig von Beanſtandungen von
Erzeugniſſen der und Eierteigwarenbetriebe, die mit
boreſäurehaltigem Eigelb hergeſtellt worden ſind, abzuſehen. Die Friſt,
von der ab voreſäurehaltige Eikonſerven in den in Rede ſtehenden Er
zeugniſſen endgültig nicht mehr geduldet werden ſollen, wird demnächſt

mitgeteilt.
Haltet die Grabſtellen ſauberl Von der Friedhofeverwaltung

St. Maximi geht uns folgende Notiz zu: Es liegt Veranlaſſung vor,
erneut darauf hinzuweiſen, daß jeder Jnhaber von Grab-
er yeſe ſei es Reihengrab, Rabatten oder amilienbegräbnis, laut
riedhofsordnung verpflichtet iſt, die ihm a rorgen Grab

e adge pein lichſt ſauber zu halten. Abraum iſt nur in
ie aufgeſtellten Behälter zu ſchütten. Es er eht hiermit an alle Verflichteten die a n die ihnen e Grabſtellen bis
päteſtens den 25. Mai 1926 von Unfraut, altem Laub oder ſonſtigen
braum zu befreien, andernfalls dies durch die Friedhofsverwaltung

auf Koſten der Säumigen geſchehen muß. Nichtordnungsmäßig inſtandpaltene auch verfallene und nicht wieder gekaufte Grabſte ten aller

rt werden nach nochmaliger, einzeln ergehender ſchriftlicher Auf
forderung nach dem 1. Juli 1926 im Laufe dieſes Jahres eingeebnet.

Der beſchleunigte Perſonenzug 894, ab Merſeburg 6,87 Uhr, erhält
an den Sonntagen 2. und 9. Mai ſowie Himmelfahrt am 18. Mai einen

Aufenthalt in Dornburg. Damit iſt eine ſehr günſtige Gelegen
heit gegeben, dieſen bekannten Ausflugsort zu erreichen.

Eine kleine Verkehrsſtörung ereignete ſich am DoGotthardtsteich an der e net n S verlegt
Vorderrad und blieb auf den Schienen der Straßenbahn liegen. Nach
Auswechſelung des Rades konnten die Elektriſche ſowie das Auto die
Fahrt fortſetzen.

Der ausgeriſſene Schwan, dem es auf dem Teiche nicht mehr gefiel
und deshalb auf der Saale und dem Teufelstümpel eine neue Heimat

wurde am Donnerstag nachmittag von einigen jungen Männern l

Es waren

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag in dem Kindergarten des Vaterländiſchen Frauenvereins im Schloß
garten verübt. Die Täter drangen durch ein Fenſter ein und entwendeten
insgeſamt 52 Handtücher, die ſämtlich den Kindern gehören. Die polizei

lichen Ermittelungen ſind eingeleitet.
Vom Wochenmarkt. Die heutigen Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich

wie folgt: Junges Gemüſe: Spargel 0,65 bis 1,20 M., grüner Salat 10 bis
30 Pf., Rhabarber 2 Pfd. 25 Pf. Spinat 15 f., Radieschen 10 bis 15 Pf.
rüne Gurken 085 bis 1,10 M., junge Zwiebeln Bündchen 25 Pf.,holländiſche Puffbohnen 80 F. Tomaten 80 Pf. Wintergemüſe: Rotkohl

35 Pf. Weißkohl 25 Pf. Wirſingkohl 25 Pf. Zwiebeln 20 Pf. Mohrrüben
20 bis 25 Kohlrüben 20 Pf. Sellerie 10 bis 30 Pf. Jür Blumenkohl
wurde 0,30 bis 1,00 M. verlangt. Apfel 20 bis 60 Pf. Apfelſinen 5 bis
10 Pf. Auch heute waren wieder viel junge Tauben Stück 60 bis 100 Pf.,
vertreten, Suppenhühner Pfd. 1,00 M. Fleiſchpreiſe: Schweinefleiſch von
100 bis 1,10 M. Rindfleiſch 1,00 bis 1,40 M., Hammelſleiſch von 1,00 M.
an, Kalbfleiſch 1,20 M., r 90 Pf. Seeſiſch von 25 Pf. an, Fluß
fiſche kleine Weißfiſche) 50 Pf. Kartoffeln Ztr. 8,30 bis 4,20 M., Malta
kartoffeln Pfd. 18 bis 20 Pf. In der reichhaltigen Auswahl von Blumen
war beſonders der duftende Flieder vertreten. Blumen und Gemüſe
pflanzen ſehr große Auswahl. Wie aus obigen Preiſen erſichtlich,
war er Spargel ſchon wieder etwas im Preiſe zurückgegangen.
Beſuch war gut, Geſchäftsgang ziemlich flott.

Deutſches Singen und Tanzen. Die Merſeburger Jugend ver
anſtaltet im Verein mit der Halliſchen Singgemeinde Sonnabend, den 8.,
und Sonntag, den 9. Mai, im Schloßgartenſalon ein Deutſches Singen und
Tanzen. Geſungen werden eine Reihe der ſchönſten alten Volkslieder und
getanzt Volkstänze, wie ſie beſonders auf dem Lehrgange für Laienſpiele,
Volkstanz und Muſik im Februar dieſes Jahres gezeigt wurden. (Schottiſch
Quadrille, Windmüller, Mädel ws dich, Jägerquadrille, Schwediſch
Schottiſch uſw.) Jung und alt ſoll an dieſen Tagen hineinſehen in die Ver
anſtaltung edler Geſelligkeit und dann ſelbſt mithelfen, daß Volkslied und
Volkstanz wieder zu neuem Leben erweckt werden. (S. Anzeige.

Volksbücherei. Die Volksbücherei des Vereins für Jugendpflege
im „Herzog Chriſtian“ erfreute ſich in den Wintermonaten eines regen
Zuſpruchs. Durchſchnittlich wurden jeden Monat 700 Bücher ausgeliehen.
Um im Sommerhalbjahr auch denen Gelegenheit zu einem regelmäßigen
Beſuch zu geben, die die Sonntage gern zu Wanderungen benutzen, wird,
wie aus der Anzeige der Verwaltung zu erſehen iſt, die Sonntagsausgabe
vom 1. Mai an auf Sonnabend von 5 bis 7 Uhr verlegt.

Großes M innerſgorrenzert. Zum Beſten der Errichtung eines
r in Merſeburg findet, wie bereits mehrmals mit
eteilt, am kommenden Dienstag, 4. Mai, im „Caſino“ ein großes
onzert ſtatt, deſſen Beſuch allen beſtens empfohlen werden kann. Die

vereinigten Merſeburger Männerchöre, Bürgergeſangverein, Muſik
und Geſangverein „Jrene“ und nern „Liedertafel“, über
100 Saänger, werden unter Leitung des S eminaroberlehrers und Dom
Jan Wilhelm Trenkner Männerchöre a eapella von Liſzt,
Bleyle, Wendel und Weber, und I weragr mit Hrcheſterbegleitung
von Rietz und Grieg zu Gehör bringen. Das Reiſchke Orcheſter über
nimmt die n n r Außerdem wird der hier beſtens bekannte
Konzertſänger Kurt Wichmann, H alle (Bariton), Sologeſänge von
Schubert und Grieg vortragen. Jhn begleitet Fritz Buſch Merſe
burg. Den Vorverkauf haben die Buchhandlungen Stollberg
und Pouch übernommen.

t

Briefe aus Sowietrußland
Unſer W -P.- Berichterſtatter iſt dieſer Tage
nach Rußland abgereiſt. Wir beginnen im
Mai mit der Veröffentlichung ſeiner Berichte

Verlag und Schrifteltung des „IH. R.“

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg

lehrerinnenbildungsanſtalt erfolgen, ſich auf alle lehrplanmäßigen
Fächer erſtrecken und darf hinſichtlich der Geſamtſtundenzahl nicht
inter der eines ordnungsmäßigen einjährigen Ganztagslehrganges zu

rückbliken. Der Miniſter fügt hinzu, daß ſelbſtändige urzfriſtige
Lehrgänge, beſonders ſolche, die ſich nur auf ein Fach des Werk
unterrichtes erſtrecken, als hinreichende Vorbereitung auf die Erteilung
von Werkunterricht nicht angeſehen werden können.

Wetterwarte
V. W. am. 2. 5. (Sonntag): Ziemlich warm, wolkig, zeitweiſe

heiter, Regenfälle, ſtellenweiſe Gewitter. 3. 5. (Montag) Ab
wechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter
Temperatur wenig verändert.

Aus dem Zweckverband Leuna
X Neu-Röſſen, 1. Mai. (Ausſchuß für Bildungsweſen)

Montag nachmittag 4 Uhr und abends 824 uhr finden in der Turnhalle
Wiederholungen des Films „Das Blumenwun der“ ſtatt. Larten
hierzu ſind beim Hausmeiſter der Schule und an der Abendkaſſe zu haben.

L Daspig, 1. Mai. Die Sperrung der Straße Das-pig-Eröklwitz wird, da die Straßenarbeiten bis zum 1. Mai
ich beendet ſind, bis zum 15. Mai verlängert. Der Fahr
verkehr wird über Spergau umgeleitet.

s Niederbeuna, 1. Mai. Bei den Beunger Kohlenwerken ereignete
ſich in der vergangenen Nacht ein Automobilunfall. An der Straßen
biegung, wo das Anſchlußgleis aus den Kohlenwerken kommt, über
fuhr der Wagen, ein Merſeburger Auto, einen Wegſtein und landete
im Chauſſeegraben. Die Jnſaſſen blieben unverletzt, der Wagen

erlitt leichtere Beſchädigungen.
s GroßKayna, 1. Mai. Den Zanlpungen des Vorſtandes vom

hieſigen Theaterverein iſt es gelungen, für ommenden Sonntag das
Original Enſemble von Dr. Erich Fiſchers „Muſikaliſchen
Komödien“ zu verpflichten. Der denkbar beſte Ruf geht dieſer
kleinen Wanderbühne voraus. Jn allen Teilen Deutſchlands ſowie
im Auslande waren ihr ſtets ausverkaufte Häuſer beſchert, und die
Leiſtungen dieſer Künſtlertruppe wurden von der geſamten Preſſe ein
mütig als ein künſtleriſches Ereignis gefeiert. Dem kunſtliebenden
Publikum Groß Kaynas und ſeiner Umgebung kann darum ein Be
ſuch dieſes Theaterabends, der recht genußreiche Stunden bereiten
wird, nur aufs wärmſte empfohlen werden.

s KleinKayna, 1. Mai. Vor der Prüfungskommiſſion der Hand
werksbammer Halle. legte mit Erfolg der Bäcker Paul Then n ſchon
ſeit 1903 in unſerm Orte ſelbſtändig, die Meiſterprüfung in
ſeinem Gewerbe ab.

g Dürrenberg, 1. Mai. Am Donnerstag mittag wurde hier der
65 jährige Emil Beyrich, gebürtig aus Leipzig, verhaftet, der ſich in vier
Fällen ſittliche Verfehlungen an Kindern hat zuſchulden kommen laſſen.

Die Kinder mußten in ärztliche Behandlung gegeben werden.
s Lützen, 1. Mai. Hier hat ſich ein Schutzverband für Handel,

Gewerbe und Handwerk gebildet. Zweck und Ziel desſelben e die
Wahrung der Berufsintereſſen in Stadt und Land. ürzlich
ingen zwei junge Mädchen nach dem Denkmal zu ſpazieren. Plötz
ich werden ſie von einem Motorradfahrer gefragt, ob ſie ein kleines

Stückchen mitfahren wollen. Natürlich regt ſich die Abenteuerluſt und
ſie willigen ein, die erſte aber nur unter der Bedingung, daß der
Fahrer am Denkmal halte. Sie fährt alſo ein Stückchen mit und
wird am Denkmal wunſchgemäß abgeſetzt. Nun nimmt ihre Be
gleiterin auch Platz. Aber der Motorradfahrer hält jetzt nicht, die
Fahrt geht bis nach Naumburg Erſt dort ſetzt der unverſchämte Menſch das Mädchen ab und läßt es zurücklaufen. Nach
6 Stunden kam es in der elterlichen Wohnung wieder an.

s Horburg, 1. Mai. Eine Heimatgeſchichte aus der Feder

Der Stand der Erwerbsloſenfürſprge
ſich gegenüber der S nur wenig ct, war i

Am 1. Mai 1626

356 Männer
41 Frauen

397 Perſonen
539 Zuſchlagsempfänger
936 Perſonen

132 Notſtandsarbeiter
1068

346 Männer
49 Frauen
395 Perſonen

522 Zuſchlagsempfänger

917 Perſonen
200 Notſtandsarbeiter
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Merſeburg als Tagungsort
Die Provinzgruppe Sachſen des Deutſchen Verbandes

der Soziaglbegmtinnen, hält am I. und 2. Mai in Merſe
burg eine Mitgliederverſammlung ab.

Das Leunawerk hat ſich bereit erklärt, den Teilnehmern am
Sonnabend nachmittag die Wohlfahrtseinrichtungen des
Werkes zu zeigen. Nach der Erledigung der Angelegenheiten des Ver
bandes werden am Sonntag vormittag 11 Uhr im „Herzog Chriſtian“
über folgende Thema Vorträge gehalten: a) Ausbildungs- und Fort
bildungsmö lichkeiten der Wohlfahrtspflegerinnen (Frl. Dr. Fried-
länder, Thale a. Her p. Entwurf eines Geſetzes über die un
ehelichen Kinder und die nnahme an Kindesſtatt (Landesrat Baur
ſchmidt, Merſeburg).

Der Beruf der Sozialbeamtinnen noch ohne Tradition iſt
der Allgemeinheit wenig bekannt. Es beſteht über Arbeit, Ausbildung
und Wirtſchaftslage große Unkenntnis. s wäre daher erwünſcht,
wenn dieſe Tagung von intereſſierten Perſönlichkeiten die zu den
Vorträgen am Sonntag willkommen ſind, beſucht würde.

Da Merſeburg ſich augenblicklich im ſchönſten Blütenſchmuck
zeigt, werden die aus allen Teilen der Provinz zuſammenkommenden
Teilnehmer von der „Behördenſtadt“, die ihnen dienſtlich gut bekannt
iſt, hoffentlich einen recht guten Eindruck mit heimnehmen.

Theaterverein Merſeburg
Schluß der Spielzeit.

Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, erfolgt als Pflichtauf,
führung im Mai d. J. das Volksſtück netter Töchter“
von A. LAronge, als Gaſtſpiel des Bühnenvolksbundes (Leipziger
Künſtler).

Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag für die Gruppen 9 7,8,
am Dienstag für die Gruppen 5, 1, 2, am Mittwoch für die Gruppen
6, 4, 5, am Donnerstag ger diejenigen Mitglieder die ihre Karten
nicht rechtzeitig abgeholt haben und für Nichtmitglieder.

Die Aufführung findet ſtatt am Montag, den 10., und Dienstag,
den l. Mai, im „Tivoli“. Mit dieſem Stück endet das Spieljahr
1926/26. Die nächſte Aufführung folgt erſt im September des Jahres.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß beim Kartenvorverkauf
durch Aushang erſichtlich iſt, von und bis zu welcher Platznummer die
einzelnen Gruppen laufen.

Ausbildung von Lehrern
im Werkunterricht

Nach den Richtlinien zur Aufſtellung von Lehrplänen für die
e ch ſage der Volksſchule und nach den Beſtimmungen über
die Mittelſchulen in Preußen iſt der Werkunterricht lehrplan
mäßiges Fach im Schulunterricht. Wie der Unterrichtsminiſter
in einem Er an die nachgeordneten Behörden ausführt, muß des

darauf gehalten werden, daß dieſer Unterricht in die Hände von
ehrern gelegt wird, die das ſtaatliche Befähigungszeugnis zur Er

teilung von Werkunterricht an Volks mittleren und höheren Schulen
erworben haben. Um auch weiteren Kreiſen der Lehrerſchaft die Er
werbung dieſes Zeugniſſes zu ermöglichen, hat der Miniſter, dem Amt
lichen h en Preſſedienſt zufolge, geſtattet daß tüchtigen und
e ewerbern, die den geforderten ein oder zweijährigen Be
uch einer Werklehrerbildungsanſtalt aus äußeren Gründen nicht er
möglichen können, ihre Ausbildung durch den Beſuch von Teillehrgängen

in der Stadt Merſeburg

Am 24. April 1926

die Heimat ſpielt,

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer Bekanntmachungen über Sperrung
der Straße Daspig- Cröllwitz, Fleiſchbeſchau und Trichinenſchau,
Eberkörung, Ortsſtatut über die polizeimäßige Reinigung der öffent
lichen Wege im Bezirk der fünf Landgemeinden des Zweckverbandes
Leunga, Maikäferplage und viehſeuchen polizeiliche Anordnungen

Kreis Querfurt
Mücheln, 1. Mai. Dem Ajährigen Söhnchen des Schuhmacher

meiſters M. wurden durch die Wäſcherrolle drei Finger der rechten
Hand zerquetſcht. Das Kind hatte mit der Hand in das Zahnrad der
Wäſcherolle gefaßt.

x Ouerfurt, 1. Mai. Vom Dache geſtürzt i am Freitag morgen
der Dachdeckermeiſter Jähne. Er war mit Reparaturar eiten an
einem Gartenhäuschen in der Kleinen Schloßſtraße beſchäftigt und
türzte dabei in 2 bis 3 Meter Höhe ab. Zum lück ſind die Ver
letzungen leichterer Ratur. Der dauernde telephoniſche
Nachtdienſt im Hrtsfernſprechnetz Querfurt wird ab 1. Mai ein
geführt. Damit iſt einem allgemeinen Bedürfnis endlich Rechnung

getragen. JWeiße Wand
Kammer- Lichtſpiele (Große Ritterſtraße 1). Das SenſationsDoppel

programm dieſes Spielplans wird wohl alle Beſucher befriedigen. Statt
der einaktigen Humoresken wird ein ſechsaktiges Filmſpiel „Jräulein
Frau gezeigt. Der Titel beſagt nicht viel. Der Inhalt des Stückes
aber iſt gut. Er zeigt uns eine junge Frau, die, plötzlich zu Reichtum
un ihren Mann und ihr Kind verläßt und verleügnet. Die
Szenen ſind ſpannend und rührend zugleich Ein Gegenſtück hierzu iſt
das hervorragende ſechsaktige Drama „Said“ (Ein Volk in Ketten).
In dieſem Stücke wird gezeigt, was eine Frau um des Geliebten willen
Alles erleidet und wie ſie bis zum Tode ihm treu ergeben iſt. Auch dieanderen mit vrientaliſcher Flacht ausgeſtatteten Bilder ſind vorzüglich und

ſpannend. Die Begleiimuſik zu dieſem orientaliſchen Stück ſtellte an die
Hauskapelle etwas höhere Anforderungen wie bei gewöhnlichen Filmen,
wurde aber den Anforderungen gerecht. Der Spielplan läuft bis Montag.

Das Umon Theater bringt ab Freitag den unter dem Titel
„Der Frauenbändiger“ verfilmten, preisgekrönten Roman
Seine Hoheit wartet“. In der Hauptrolle dieſes Werkes zeigt uns
Jean Gilbert als ruſſiſcher Prinz ein Spiel von Vollendung. Die
Handlung, beginnend in Agypten in dem Schatten der Sphinx, führt
Uns von Kairo nach Petersburg und entrollt vor unſerm Auge Bilder
von früherer ruſſiſcher Pracht. Neben den Feſtgelagen der Ariſto
kratie ſind es außerdem die ruſſiſchen Nationaltänze, die von großer
Wirkung ſind. Der Detektivſpieler, „Raffles, der Juwelen-
marder'“, enthält eine Handlung von großer Spannung, die zum
Schluß eine gute Löſung findet. Prunkvolle Geſellſchaftsbilder
wechſeln mit prächtigen Naturaufnahmen ab. Der luſtige Teil des
Programms enthält Trickzeichnungen, die durch ihre ſchöne Zuſammen
ſtellung allgemeinen Beifall finden. Sonntag nachmittag Jugend
vorſtellung.

Lichtſpielpalaſt Sonne“. Der bekannte Kinoregiſſeur Gerhard
Lamprecht hat es vortrefflich verſtanden, das von L. HeilbornKörbitz

und Ed. Rothauſer verfaßte Manuſkript „Menſchen unterein-an der“ zu einem beſonders feſſelnden Kinodrama zu geſtalten. Jn
kreffender Weiſe werden die Schickſale der en die zuſammen in
einem Miethauſe wohnen, e Ein S undein Klavierlehrer, eine Entgleiſte und eine „gefällige eiratsver
mittlerin, eine luſtige Witwe, eine klatſchſüchtige Portierfrau und
ein Juwelenhändler ſind durch ihre Schickſale miteinander verbunden
und aus ihren Beziehungen zueinander geſtalten ſich neue Schickſale

Die Ausſtattung des Filmes iſt dem Jnhalt des Stückes wahrheits
emäß angepaßt worden und die Schauſpieler (durchweg hervorragende
räfte) formen lebende Geſtalten ſo daß man förmlich miterlebt.

Das Beiprogramm bringt den prächtigen Naturfilm „Europas

er a gefangen und wieder zum Teich zurückgebracht. Be
ſeiner Gefangennahme wehrte ſich der große Vogel wacker mit dem Schnabel.

in e er teben Jahren ermöglicht wird. Die Ausbildung muß an
einer ſtagtlichen vder ſtaatlich anerkannten Werklehrer oder erk

Majeſtät“, der die ins des Mont Blane durch kühne
Kletterer im Bilde widergibt ſowie die neueſte Deulig-Woche.
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Provinz und Vachbarländer
Kirchliche Nachrichten.

Berufen und beſtätigt: P. Heſſelbarth in Poritz (Stendal) als
Pfarrer des Pfarrbezirkes Neulingen (Arendſee); Hilfsprediger
Schlichting in Loſſe bei Seehauſen (Altmark) zum P. in Prigrau
(Bitterfeld). Beſtätigt: Hilfprediger idenſtücker, Voigtſtedt (Artern)
als P. in Schönewerda (Artern); P. Nachtigal, Rothenberga (Eckarts
berga) als P. in Herrengoſſerſtedt mit Burg und Niederholzhauſen
(E e P. Dr. Krabbes in Orlishauſen (Thür.) als P. in
Seggerde (Weferlingen). Geſtorben: P. i. R. v Mühlhauſen, St,
Nicolai; P. Richter, Zipſendorf a P. Moldenhauer, Unterpeißen (Könnern); P. Przygode, agdebuvg.

Frühling in Belvedere.
Weimar. Jn wunderbarer Pracht zeigt ſich jetzt beſonders

auch die Natur im Belvederer Park und in den Wäldern ſeiner Um
Alles blüht, Bäume, Sträucher und Blumen, einen einzigen

arten in den herrlichſten Farben zeigend. Das ſchöne Wetter der
letzten Tage hat die Entwicklung mit Macht vorangebracht. Bald
blühen auch die Kaſtanienbäume der Allee und laſſen dieſe ſich in
ihrer ganzen Schönheit zeigen. Könnte doch nur die Staubplage
noch beſeitigt werden, um Spazier- und Fußgänger zu ſchützen! Die
großen Baum und Waldanlagen Belvederes ſind wirklich ein Juwel

Rein und würzig iſt die Luft in ihnen,der Weimarer Umgebung.
ſonnig und wonnig der Aufenthalt. Laubwald wechſelt mit Nadelwald,
Berg und Tal, munter ſprudelnde Bäche mit romantiſchen Tälern er
freuen Herz und Sinn.

Großes Schadenfeuer.
F Weidhauſen bei Sonneberg. Donnerstag abend nach 10 Uhr

brach hier im Anweſen von Richard Detſch ein größeres Schaden
feuer aus, das raſch um ſich griff und das Wohnhaus ſowie das
angebaute Fabrikgebäude vollſtändig einäſcherte. Die
Feuerwehr konnte dem Brande keinen Einhalt tun, da der Ort noch
keine Waſſerleitung hat und genügend Waſſer für die Löſcharbeiten
nicht zur Verfügung ſtand. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt noch un bekannt.

Eigenartiger Autounfall.
t Gera. Ein ſeltſamer Autounfall ereignete ſich Donnerstag auf

der Staatsſtraße RonneburgeGera. Ein mit vier Perſonen
beſetzter Kraftwagen fuhr in einen auf der Straße ohne Pferde
haltenden großen Wagen in dem Augenblick, als der mit Erzaufladen
beſchäftigte Arbeiter die Bremſe des Laſtwagens lockerte. Die
Deichſel machte plötzlich eine ſcharfe Drehung und traf den
Chauffeur ſo ſchwer im Geſicht, daß dieſer die Beſinnung
verlor. Der führerlos gewordene Wagen ſtürzte in den Straßen
graben, doch kamen die Jnſaſſen mit dem Schrecken davon. Der
Chauffeur, der wahrſcheinlich eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten
hat, wurde ſofort ins Geraer Krankenhaus geſchafft.

Die Rache des Abgebauten.

Altgernsdorf. (Landkreis Greiz). Jn der Färberei der
n Georg Schleber in Greiz war ein hieſiger Ein
wohner als Arbeiter wegen des ſich verſchlechternden Geſchäftsganges
abgebaut worden. Aus Rache darüber zerſtach er einen ganzen Ballen
Kleiderſtoffe und richtete dadurch beträchtlichen Schaden an. Erſt
nach langen Nachforſchungen und nachdem ſchon Verdacht auf andere
Arbeiter gefallen war, gelang es der Kriminalpolizei, den Rach
ſüchtigen zu ermitteln. Außer dem Schadenerſatz hat er nun auch
noch eine empfindliche Strafe zu erwarten.

Wartburgfeſt 1926
t Eiſenach. Die Wartburgmaientage 1926 des Vereins

Freunde der Wartburg in Eiſenach verſprechen ihren Be
ſuchern reichen Genuß. Den Mitgliedern des Vereins werden drei
Vorträge und ein Kammermuſikkongzert des L eipziger Gewande
hausſtreichguartetts koſtenlos geboten. Als erſter Vortrag
wird am Dienstag, dem 4. Mai, abends 8 Uhr, im großen Fürſten
hofſaal der Staatspräſident a. D. Profeſſor Dr. Hummel, Heidel-

berg, über den deutſchen Geiſt in der Weltwirtſchaft ſprechen. Am
Donnerstag, dem 6. Mai, folgt der Vortrag des Univerſitätsprofeſſors
Dr. Neumann, Leipzig, über „Wolfram von Eſchenbach und das
Jdeal des Ritters“. Am Sonntag, dem 9. Mai, vormittags 938 Uhr,
ſpricht ebenfalls im Fürſtenhofſaal Dr. Caſtelle, Breslau, über:
Goethe und Beethoven“. Sein Vortrag wird umrahmt von
Beethovenſcher Kammermuſik.

e

Außerdem finden zwei Darbietungen ſtatt, zu denen auch Nicht
mitglieder, allerdings gegen erhöhtes Eintrittsgeld, Zutritt ge
währt wird. Es iſt das am Sonnabend, dem 8. Mai, abends 8 Uhr,
eine Aufführung von Goethes „Jphigenie auf Tauris“, auf
geführt von den Mitgliedern des Schauſpielhauſes der ſächſiſchen
Staatstheater, Dresden. Und am Sonntag, dem 9. Mai, findet als
Abſchluß der Feier, auch für Nichtmitglieder, im Bankettſaal der
Wartburg um 2 Uhr und 346 Uhr wiederholt ein Beethoven
konzert ſtatt, welches das Leipziger Gewandhausorcheſter
(65 Muſiker) unter Generalmuſikdirektor Brecher ſpielt.

Da Eiſenach von weit her auf Sonntagsfahrkarte zu erreichen
iſt, wird vorausſichtlich der Beſuch der Aufführungen am 8. und
9. Mai beſonders ſtark ſein, ſo daß ſich rechtzeitige Platzbeſtellungen
empfehlen. Sämtliche Eintrittskarten, auch fürs Theater, ſind nur
durch die Geſchäftsſtelle des Vereins Freunde der Wartburg,
Eiſenach, Rathaus, Zimmer 16, Telephon 1590, zu beziehen.
Ausführliche Feſtfolgen für 50 Pf. ebenfalls durch die Geſchäftsſtelle.

Der neue Landrat des Mansfelder Seekreiſes.
Eisleben. Der kommiſſariſche Landrat des Mansfelder See

kreiſes, Stadtrat Dr. Fitzner, der am I. Mai die Verwaltung des
Kreiſes kommiſſariſch übernimmt, hat Volkswirtſchaft, Rechtswiſſen
Satt und Geſchichte ſtudiert und in Berlin mit einer grundlegenden

iſſertation über den Reichswirtſchaftsrat promoviert. Er iſt
12 Jahr als Preſſereferent im vorläufigen e tätig geweſenund iſt dann als beſoldeter Stadtrat nach Landsberg a. Wanthe ge

Jn 3 jähriger Tätigkeit hat er ſämtliche Zweige der
Kommunalverwaltung bearbeitet. Zuletzt war er Leiter des Wohl
fahrtsamtes und Vorſitzender des Kaufmanns- und Gewerbegerichts.
Sein Hauptarbeitsgebiet iſt das Arbeitsrecht.

Hundeſperre.

Eilenburg. Die Hundeſperre iſt außer über die Stadt Eilen
burg über den ganzen Teil des Kreiſes Delitzſch öſtlich der Mulde
und über die Amtsbezirke Hohenprießnitz, Zſchepplin, Krippehna,
Preſſen, Gotha und Liemehna verhängt worden.

Gegen SaiſonNepperei.

angen.

Ballenſtedt.alle Die Polizeiverwaltung hat eine Verordnung er
laſſen, die ſich mit dem Schutz der Sommerfremden befaßt. Für alle
Hotels, Penſipnate und ge werbsmäßige Zimmervermietungen iſt ein
gedruckter und polizeilich abzuſtempelnder Preisaushang vorgeſchrieben,
von dem bei einer Strafe bis zu 150 M. nicht abgewichen werden
darf. Als Kurorcheſter für die Sommermonate iſt das Quedlin
burger Konzertorcheſter mit ſeinem Leiter, Divektor Schulz-Stegmann,
verpflichtet worden, welches auch den Orcheſterpart zu den regel
mäßigen Operetten und Opernaufführungen übernehmen wird.

Eine ſchwere Keſſelexploſion.
Magdeburg. Jn Glinde an der Elbe explodierte der Keſſel

einer Kartoffeldämpfmaſchine, wodurch das Wohnhaus, in dem der
Keſſel untergebracht war, in die Luft geſprengt wurde. Drei Perſonen
wurden verletzt.

„Der Biberpelz“ in Petroleumbeleuchtung.
Haſſelfelde. Dieſer Tage kam hier die gitte alte Petroleum

lampe wieder einmal zu ihrem Recht. Unſer Städtchen war ohne
Licht. Jn Stiege iſt der Dachſtuhl des h rennt abgebrannt, wodurch die elektriſche Leitung zerſtört wurde. Selbſt die
Theateraufführung der Mitteldeutſchen Landesbühne, die das Stück
„Ber Biberpelz“ brachte, mußte bei Petroleumlampe ſtattfinden.

Zweimal zum Tode verurteilt.
Freiberg Eachſen). Das Schwurgericht in Freiberg ver

urteilte den zweifachen Mörder, Fabrikſchloſſer Kurt Hempel, zum
Tode. Hempel hatte ſeine beiden unehelichen Kinder in die Mulde
geworfen.

e n Großer Jabrikbraud. eWarnsdorf. Am Donnerstag früh brach in der Samtfabrik
der Firma Peregrin Worm in S erg rund bei Warn s

Weiſe im oberſten Stockwerk ein Groß
ren des Grund und Kreibitztales wurde

durch die Sirene auch die Wehr von Warnsdorf mit der neuen Auto
ſpritze zu Hilfe gerufen. Nach Eingreifen der Autoſpritze gelang es
bald, den Brand einzudämmen, ſo daß er auf den Dachſtuhl und Ober
ſtock beſchränkt blieb. Der Schaden iſt ſehr groß.

Ein Jrrſinniger am Richtertiſch.
Platten. Jm Verhandlungsſaal des Bezirksgerichts Platten

ertönte nach Beendigung einer Verhandlung, als der Saal bereits von
allen Leuten geräumt war, die Glocke. Der herbeieilende Gerichts
diener ſah einen im Nachbarhauſe wohnenden Mann, namens

dorf auf noch unbekannte
feuer aus. Neben den We

e des zu r

Schwarz, am Richtertiſch ſitzen. Als er ihn fragte, was er da wolle
erwiderle Schwarz, daß er die Urteile unterfertigen müſſe. Gleich
davauf ſtürzte er ſich auf den Gerichtsdiener, der ſofort erkannte,
einen Jrren vor ſich zu haben. Als mehrere Leute mit dem Diener
vor der Saaltür berieten, wie ſie den Kranken überwältigen könnten,hörten ſie dieſen laut Butgänher beten. Dann ſprang er aus dem
Fenſter. Er brach beide Beine und mußte nach dem Krankenhaus
in Karlsbad gebracht werden.

Das Wirtshausſchild.
t Cospeda. Einſt blühte in deutſchen Städten, das Straßenbild

belebend, eine eigenartige Kleinkunſt, die Kunſt des Wirtshaus-
ſchildes. An einem in edlen Linien gehaltenen Arm aus Schmiede
eiſen hing, aus dem gleichen Metall gefertigt, das Bild des Adlers,
des Ochſen, des Lammes, des Bären oder welches Getier ſonſt der
Gaſtſtätte ſeinen Namen gegeben hatte, und alte Städte, wie Goslar,
Rothenburg o. d. T. und Dünkelsbühl geben in manchem Wirtshaus
ſchild ſchöne Beiſpiele alter Schmiedekunſt. Heute iſt es anders; heute
malt man oft mit grotesken Schnörkelbuchſtaben, die zu leſen eine
Arbeit iſt, „Reſtaurant und Café“ an die Front der Gaſtſtätte. Ein
Kunſtwerk eigener Art iſt das Wirtshausſchild, das der rührige Be
ſitzer des beliebten Ausflugsgaſthofes, der „Grüne Baum zur
Nachtigall“ in Cospeda, Walter Lange, ſeinem Hauſe gegeben hat.
Der Maler des Schildes, Peter Siebert in JenaZwätzen, hat es
verſtanden, den eigenartigen Namen des Gaſthauſes in ſinniger Weiſe
zu deuten: An einem Baumſtamm gelehnt, ſitzt ein Mägdlein auf
blumengeſchmücktem Hügel: eben hat ſie wohl noch geſungen, und die
Laute gerührt, jetzt aber träumt ſie ſtill vor ſich hin und die Laute
liegt unbenutzt im Graſe; denn im nahen Unterholz hat eine Nachtigall
ihre ſüße Stimme erhoben und auf ihr Lied lauſcht ſinnend die holde
Maid. Das Schild wird nicht verfehlen, zu den alten Freunden des
vielbeſuchten Lokals neue anzulocken.

Rundfunk
Sonntag, 2. Mai.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
8.30—-9 Uhr vormittags: Orgelkonzert.
9 Uhr vormittags: Morgenfeier.
14——12 Uhr vormittags: Hans-Bredow-Schule.
11211.30 Uhr vormittags: „Naturforſcher.“

Fiſcher.“
11.80-—12 Uhr vormittags: Dr. Schiller von der Sternwarte: „Jn der

Sternkunde.“

n d nachmittags: Beſprechung von Weimar: „Muſtkaliſche
tunde.“

4——6 Uhr nachmittags: Aus Puccinis Opern.
7——8 Uhr abends: Hans-Bredow-Schule.
757.30 Uhr abends: Prof. Dr. Hempelmann vom Zovlogiſchen Jn

ſtitut der Univerſität: „Der Ameiſenſtaat.“
7.30--8 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Witkowski von der Uni

verſität „Der tote Tag“ von Ernſt Barlach.
8.15 Uhr abends: Hörſpiel: „Der tote Tag“ von Ernſt Barlach.
Anſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfunk.
Anſchließend Spezialbericht unſeres Sportfunkers über den Inter

nationalen Fußballverbandskongreß in Rom in Deutſch und
Eſperanto.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3—4 Uhr nachmittags Ubertragung von Königswuſterhauſen.
4.30-5.15 und 5.30—6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert.
6.45--7 Uhr abends Vortrag Dr. Härting. „Aufgaben und Bedeutung

gſten 1926 in Madrid ſtattfindenden 14. Jnternationalen
Gevblogenkongreſſes.“ 3

7—9.30 Uhr abends: Übertragung von Dresden.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.
10—12 Uhr abends: Tanzmuſik.

Dr. Weygand: „Emil

S r Sauppen4 S e F G Saucen
des Kreftmenh! Hemüse

e „„J J cFranziska
Der Roman einer Opernſängerin.

Von Lisbeth Dill.
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.

86. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Schade“, ſagte Franziska. „Eliſabeth! Das ſind die Frauen, die
ihr heiraten ſollt. Das gibt eine neue, geſunde Generation aber
wir ſind die Ausnahmen, und wir müſſen für unſere Überzeugung
in za das müſſen wir“, ſchloß Franziska. Sie lag ganz
till mit geſchloſſenen Augen, aber ſie weinte nicht.

Wußte ſie nicht, wie ihn das alles e wie jedes ihrer
Worte die verlorenen Jahre wieder aufleben ließ und wie er ſich
marterte, wie ſie noch zu retten ſein könnte, und ſich doch ſagte, daß
hier kaum noch ärztliche Kunſt mehr helfen konnte

Sie wußte es nicht. Dasſelbe Leben, das ſie als Künſtlerin ver
langte, hatte ihren jungen, geſunden Körper in Feſſeln gelegt, die ſie
nicht mehr löſte Sie würde ſterben, ohne es zu erfahren, Rippen
fellentzündung ſagte man in ſolchem Fall, es war ja auch gleichgültig,
woran man ſtarb. Nur für ihn war es das nicht, der ſie hatte behüten
wollen und dem ſie doch entglitten war. Wenn er ſie nur für ein paar
Jahre hätte geſund machen können, ihr nur wieder etwas hätte zurück
geben können von dem, was ſie achtlos verſchwendet hatte.

Aber es war zu ſpät dazu. Die Natur hat in großartiger und
ſ per Weiſe dafür geſorgt, daß vernichtet wird, was nicht auf
ich hält.

Die Schmerzen ſchienen wiederzukommen, ihr Geſicht wurde aſch
grau, ſie hielt ſeine Hand feſt, als ob ſie einen Halt, einen Troſt daran
hätte, und er ließ ſie ihr. Die Uhr tickte, draußen knallten die Kutſcher
mit ihren Peitſchen, und von Zeit zu Zeit hörte man das dumpfe
Donnern einfahrender Züge von dem nahen Bahnhoſ. „Es iſt ein
ziemlich unruhiges Zimmer“, meinte Haſſe. „Ja“, ſagte ſie, „aber
jetzt brauch ich nit mehr umzuziehen. Jeht komm ich ja zu Jhnen.“
Und ſie lächelte matt dazu, vhne die Augen zu öffnen. „Singen die
Nachtigallen noch im Frühjahr vor deinem enſter? Ah, es warſchön damals als wir jung waren“, fuhr ſie mit geſchloſſenen
Augen fort, leiſe, wie träumend „Wie der blaue Flieder in ſchwerenBuſcheln über die Parkmauern hing! Weißt du das noch? Hängt er
immer noch dort im Fruhlinge Und wie wir über die Höhen ge
wandert ſind in der blauen Sommernacht? Auf einem Berg habenwir einmal zu Abend gegeſſen. Es war in unſerer erſten Zelt es
würde immer dunkler, und wir ſaßen da, bis die Sterne kamen und
unten die Lichter angezündet wurden, und einmal, in dem halbdunklen

arten unten am Negar, ſpielte die erſte Geige ſo was Rührendes
und ich hab' weinen müſſen Wie dumm man damals war. Man
weint, ohne r wiſſen, warum, nur weil man glücklich iſt, und das war
ich damals.

Und plötzlich ergriff er ihre Hand und drückte ſeine Augen hinein.
„Franziskal“
Bei diefem Wort ſchien etwas in ihr zu erwachen. Sie ſchlug die

Augen auf und ſah ihn an.
Es kam über beide der Zauber und der Duft der erſten Jahre
ihrer Liebe wieder.

Leuchtende Tage ſtiegen vor ihm auf, Sommernächte, ein blauer,
ſternfunkelnder Himmel, und von einem hohen Berg ſahen ſie zu, wie
ſich die Stadt ſchlafen legte und eins nach dem anderen der blihenden

Lichter dort in der Ebene erloſch. Und er glaubte wieder den Regen
rauſchen zu hören, der in den Wäldern niederging, als ſie beide unter
einem rotſeidenen Schirm gingen, und auf ihren weißen Hut ſielen
rote Tropfen. aSie ſang das Marienlied in der Probe der „Königstochter“ mit
einem ſo reinen, kindlichen Ausdruck der Güte und Keuſchheit, wie
ein Engel mit gefalteten Händen und n Stimme, als ſtünde
ſie in einer ſonnenbeſtrahlten heißen Dorfkirche vor der Mutter Gottes.
Sie trug ihm eine Szene aus der „Köni Stochter“ vor, während ſie da
bei im Zimmer hin und her ſchrikt, und meinte dabei „Jch brauch
Bewegung“, ſagte ſie, „in einem engen, vollgeſtellten et erſtick' ich.“

Ja, ſie brauchte Bewegung, die Bühne und Freiheit Und
er hatte ſie behüten wollen und vor dem Leben beſchühen

„Ach, Fraänziska
Muß ſich ein alter Mann nicht ſchämen, wenn er weint
„Fred“, ſagte Franziska weich und ihre Hand legte ſich auf ſeinen

Kopf. „Ich danke dir Der beſte Freund warſt du a
Es iſt mir nichts geſchenkt worden, kein Kampf, kein Leid, kein

Bodenſatz; und ich hab' Jahre gehabt, die nur ein Kampf mit dem
Ertrinken waren, aber wenn ich s noch einmal r tun hätt', ich ginge
denſelben Weg, ich hab' doch ein Leben gelebt und hab der Welt etwas
Ganzes geben dürfen. Denk' nicht, daß mir das Auslöſchen Kummer
macht, es iſt nur ſo plötzlich gekommen. Ich kann nicht mehr erleben
nud erleiden, und mein tn wird niemals größer werden. Jch ſteh
oben, wo die großen Künſtler einmal ſtehen, aber nur für eine kurze
Zeit. Dann kommen andere und man muß ihnen Platz machen, die
größer ſind als wir.“

Sie ſprach leiſe, wie wenn man mit 4 dar redet. „Das
Abwärtsſteigen iſt viel ſchwerer, davor ich Furcht, denn das iſt
ein Weg, von dem man weiß, wohin er führt. Jch war glücklich undmein Sorge iſt erfüllt.
Sie ſchloß die Augen, ſie öffnete ſie nicht mehr. aſe eFch er drückte ihr leicht die heiße Hand. Als er auf dem dicken, weichen

e aus dem Zimmer ging, war ihm ſein Kopf wie benommen, es
war ihm, als ſei er noch einmal untergetaucht in eine ihm wohl
bekannte parfümierte Welt.

W

Sobald er fort war, ſchellte Franziska der Franzöſin, die nebenan

ſaß und nähte. JJn dem verſteinten, aſchgrauen Zofengeſicht prägte ſich etwas wie
Erſchütterung aus, als ſie von der Operation vernahm. Sie gehörte
zu denen, für die vperiert werden das Ende bedeutet. Das Fräulein
gebot, Schreibzeug zu bringen, und begann ihr zu diktieren, Geſchäftsbriefe, an den Jntendanten, den Regiſſenr, an eine Garderobiere, der

ein Fünfmarkſtück eingelegt wurde.
„Jm Brief?“ fragte die Zofe.
„Ja, im Drief, kleben Sie nur die Marke drauf. In Deutſchland

kommt jeder Brief an. Die Rechnungen dort, ſie wies auf ein Bündel
Papiere, das in einem n ſteckte, bezahlen Sie morgen. Dann“,
ie beſann ſich einen Augenblick und diktierte ein baar e

orte an den Generalmuſttdirektor Mariot in Dresden. Alles Ab
ar dachte die Zofe mit Bedauern. „Sagen Sie dem Wirt, daß die

immer frei würden, er wird froh ſein, mich loszuwerden. So, und
nun legen Sie mir den z atte über, es iſt mir kalt.“

Die Zofe deckte den Zobel Uber Franziskas Krper, der leicht
und nachdem Frangiska ihr verſichert hatte, ſie brauche nichts

mehr entfernte ſie ſich mit der Depeſche
Frangiska lag und ſah zur Decke auf.
Die Worte der Zigeunerin fielen ihr ein. Sie war nie mehr ge

kommen, ſie war tot. Merkwürdig. Sie erhob ſich im Bett und

ihre

ſtarrte ins Dunkel mit ſtarren Augen. Jhre Worte, ihre Prophe
m 7 den ſie liebte, deſſen Hand Aber nein, ſie liebte ihn
ja nicht mehr

Die Zofe trat ein und meldete den Wagen. e
„Madame hat wohl wieder Schmerzen e fragte ſie mitleidig, und

von grauſamer Neugierde erfüllt, betrachtete ſie ihre in Spitzen und
Pelz gehüllte Dame Franziska reckte beide Hände aus und ſagte,
indem ſie die Hände des Mäd ens verzweifelt ergriff „Großer Gott,
was Sie für kalte Hände haben, mein Kopf glüht wie Feuer. Jch habeSchmerzen.“ „Sie werden vergehen hſtete die Jungfer, „er wird
Jhnen helfen, er iſt ein großer Arzt.“

Jn dieſem Augenblick klopfte es an die Tür,
und alles verklangen und verſtummten.

Die vier Henkersknechte traten ein, ſie wurde in den Zobel ge
hüllt und über eine enge Hintertreppe hinausgetragen. Jm Garten

das Krankenauto, der Pikkolo und der Koch ſtanden daneben.
Man hatte ihr ein Taſchentuch über das Geſicht gelegt aber a warf
es fort, ſie wollte ſehen, wohin ſie gebracht wurde. ie Fahrt war
lang, es war ihr, als ob ſie auf lauter Stacheln gebettet e. Die
Jungfer hielt e mit jenem Ausdruck der Grauſamkeit, die Menſchen
haben, wenn ſie eine Unglücksnachricht e e die aber wohlmenſchlich ſein muß, denn alle tragen denſelben Ausdruck im Geſicht.

Eine Stunde ſpäter wurde Fransziska in den hellen Operationsſaal
gefahren.

Franziska brauchte viel Cloroform, immer ſprach ſie noch unter
der Maske. „Fangen Sie nur noch nicht an, ich bin noch gang wach
ſagte ſie mit halberſtickter Stimme, „Wenn ich etwas Dummes ſag

und Erinnerungen

ihr ſtand. Endlich hörte ſie auf zu ſprechen.
aſſe hatte ſeine Hoffnung auf ihr geſundes Blut, ihre Kraft,
erven, ihre robuſte Natur geſetzt, aber das Gift war langſam

in ihren weißen, feſten, geſunden Körper gedrungen, es war zu ſpät
Das Meſſer des Chirurgen konnte nicht alles ausräumen, was da

von angegriffen war. Troßdem hoffte er noch und bemühte ſich, das
Herz zu erhalten. Dann wurde ſie heraufgefahren. Haſſe ſtand im
Flur mit dem Aſſiſtenten, als Mann Wagen in den geſchoben
wurde. Noch im Chloroformſchlaf, flach ausgeſtreckt die Glieder, von
dem grünlichen Licht beſchattet lag ſie da.
fiel halbgelöſt von ihren Schultern herab, die Arme lagen ſchlaff aus
geſtreckt neben ihr. Sie ſah ſo friedlich aus, alles Veltlihe ſchien
don dieſem Körper abgeglitten zu ſein. Der Ausdruck ihrer weißen,
blutleeren Züge war verwandelt, ſie ſah nicht mehr blühend und ver
rer aus, aber größer, ruhig und edel. Er ſah ihr nach, wie
ie in dem ſchwebenden Fahrſtuhl in die Höhe glitt. Wie oft, dachte

er, iſt ſie ſo auf der Bühne in die Unterwelt gefahren, bleich ge
ſchminkt zu ihrer letzten Fahrt.

die großen Lorbeerbaäume aus dem Flur tragen wollte. „Jetzt können
Sie ſie ſtehen laſſen“, ſagte der Chirurg und ſchrut an dem alten
Mann vorbei.

ſammelt und erwarteten den Hausherrn ſchon im Salon.
„Die Herren Chirurgen brauchen ſich nicht zu entſchuldigen“, ſagte

der innere Worth, der die Honneurs machte, als Haſſe im Frack ein

baben, ihre eigenen Mahlzeiten einzunehmen.

n (Fortſetzung folgt.

halten Sie mir bitte den Mund zu“, bat ſie die Schweſter, die hinter

Jhr dichtes, ſchönes Haar

Er fuhr nach Hauſe und kam gerade zurecht, als der Gärtner

Er kam als ſein letzter Gaſt. Die Eingeladenen waren längſt ver

trat, „es iſt ja zum Nuhen der Menſchheit, wenn ſie nicht einmal Zeit
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Stille Stunde
Der wahre Eros

Ein Kapitel aus Platos Gaſtmahl.
Aber dringt bis in der S Sphäre,
Und im Staube bleibt die Schwere
Mit dem Stoff, den ſie beherr Fran

iller.„Wer den rechten Weg der Liebe gehen will, muß damit anfangen,
ſich in der Jugend dem leiblich Schönen zuzuwenden und muß zu
nächſt, wenn ihn ſein Führer richtig leitet, einen ſchönen Menſchen
lieben und ſchöne Gedanken erzeugen. Dann aber muß er bemerken,
daß die Schönheit des einen Menſchenleibes der Schönheit an einem

anderen Körper verſchwiſtert iſt, und daß es große Torheit iſt, wenn
man der ſinnlichen Erſcheinung nachgeht, die Einheit des Schönen zu
verkennen, das an allen einzelnen Körpern erſcheint, und von dieſer
Erkenntnis durchdrungen muß er ein Freund aller ſchönen Körper
werden, von der heftigen Liebe zu einem Körper aber ablaſſen, da
ſie ihm gering und kleinlich ſcheint. Danach aber wird er die Schönheit
in den Seelen für wertvoller halten als die des Leibes, eine wohl
gebildete Seele wird, auch wenn der Leib nur geringe Reize beſitzt,
ihm genügen, ſie zu lieben, für ſie zu ſorgen, Gedanken zu zeugen und
zu ſuchen, die eine junge Seele dem Guten näher bringen Vom
praktiſchen Leben aber muß man ihn zu den Wiſſenſchaften hinführen,
damit er ihre Schönheit gewahr werde und nun, angeſichts dieſer
Fülle des Schönen, aufhöre, engherzig und kleinlich einem einzelnen
wie ein Sklave zu dienen, der Schönheit eines Menſchen, eines
Berufes. Nein, dem weiten Meer des Schönen zugewandt, wird er
in deſſen Anſchauen erhabene, ſchöne Gedanken zeugen in beſtändigem
Streben nach Weisheit, bis er voll Kraft groß genug geworden, eine
Erkenntnis zu ſchauen, die Erkenntnis einer Schönheit die iſt
ſo ſchön Merk' auf, Sokrates, wie du nur kannſt!

Wer nämlich durch ſtufenweiſes und richtiges Schauen des Schönen
bis hierher zur Liebe erzogen worden iſt, der kommt nun ans Ziel.
Plötzlich erblickt er ein Schönes von wunderbarer Art, eben jenes
Schöne, v Sokrates, um deſſentwillen er auch die vorigen Mühen
insgeſamt auf ſich nahm. Ewig iſt es, es entſteht weder noch vergeht
es, wächſt nicht und ſchwindet nicht, nicht ſo betrachtet ſchön, ſo
aber unſchön, nicht heute ſchön, morgen unſchön, nicht in dieſer
Beziehung ſchön, in jener unſchön, nicht hier, d. h. für dieſen, ſchön,
dort, d. h. für jenen, unſchön. Auch wird ihm das Schöne nicht wie
ein Geſicht erſcheinen oder wie eine Hand oder irgend etwas Körper
haftes, auch nicht wie eine Rede oder eine Wiſſenſchaft, auch nicht
als irgendwo haftend, an einem lebenden Weſen oder der Erde oder
dem Himmel, ſondern es iſt ganz für ſich, einzig in ſeiner Art in
Ewigkeit, und alles andere Schöne hat in der Weiſe Anteil an ihm,
daß alles entſteht und vergeht, ohne daß jenes dadurch gemehrt oder ge
mindert oder überhaupt davon berührt wird. Wer von den Dingen
dieſer Welt durch den rechten Eros emporſteigt, und jene Schönheit
zu ſchauen beginnt, der erreicht wohl das Ziel. Denn das iſt der
rechte Weg der Liebe, daß man, mit den ſchönen Dingen hier be
ginnend, um des Schönen willen, das dorten iſt, immer emporſteigt
gleichwie auf den Stufen einer Leiter, von einem ſchönen Körper zu
zweien und von zwei zu »allen, und von dem körperlich Schönen zu
dem Schönen im praktiſchen Wirken, von dieſem zu dem Schönen in
der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, und daß man von den Wiſſenſchaften
ſchließlich zu jener Wiſſenſchaft gelangt, die nichts anderes iſt als
das Wiſſen von dem Schönen an ſich: dann erkennt man das wirklich
Schöne Auf dieſer Stufe des Lebens, ja, dann kohnt es ſich, zu lehen,

im Schauen des Schönen an ſich Was für ein Glück in aller
Welt iſt es wohl, wenn es einem gelingt, das Schöne an ſich zu
ſchauen, lauter, rein, ungetrübt und nicht entſtellt durch menſchliches
Fleiſch und Blut und viele andere ſterbliche Nichtigkeit, die göttliche
Schönheit in ihrer einzigen Eigenart. Wie ſchön iſt das Leben eines
Menſchen, der auf ſie hinblickt, ſie betrachtet mit dem Auge, das ſie
ſchauen, der immer mit ihr zuſammen ſein darf. Erkennſt du, daß
es ihm da allein gelingen wird, das Schöne ſchauend mit dem Organ,
dem ſie ſichtbar iſt, nicht Scheinbilder der Tugend zu zeugen, da es
ja nicht ein Scheinbild iſt, was er erfaßt, ſondern wahre Tugend, da
er die Wahrheit ergreift? Wenn er aber wahre Tugend in ſich er
zeugt und nährt, dann wird ihm die Liebe Gottes zuteil, und wenn
es je ein Menſch geworden iſt, ward auch er unſterblich.“

Aus der „Weisheit des Brahmanen“
Du wünſchteſt wohl ein Stück der Erde dein zu nennen;
Von deinem liebſten Wunſch, o Herz, mußt du dich trennen.
Er war ein irdiſcher; und von der Erde gab
Zum dauernden Beſitz dein Los dir nur ein Grab.

Der Menſch ſoll alles, nur ſich ſelber nicht, aufgeben;
Die Menſchheit iſt das Selbſt, das ſoll im Menſchen leben.
Aufgeben ſollſt du nur das Selbſt, das du nicht biſt,
Nicht jenes, das in dir die Menſchheit ſelber iſt.
Die Weſen unter ſich ſind ſtets im Widerſtreit,
Das Leben, eins in Gott, iſt außer ihm entzweit.
Jn Gott ſind wir geeint und außer ihm geſchieden;
Ohn' ihn iſt ew'ger Krieg und durch ihn ew'ger Frieden.
Befreie deinen Geiſt! Dies iſt dein höchſter Hort,
Doch wenn du ihn befreiſt, denk' an des Meiſters Wort,
Dies Wort: Verderblich iſt, was deinen Geiſt befreit
Und nicht zu gleicher Friſt Selbſtherrſchaft dir verleiht.

Rückert.

Aus dem Leben eines Abenlkeurers
Von Werner Wagram.

Francisko Holzmann, der letzte Landsknecht
Vom Taugenichts zum General

Vor einigen Wochen ſtarb in ärmlichen nie zu Guada
lajava in J der General Francisco Holzmann. Mit ihm wurde
der letzte Landsknecht zu Grabe getragen, der letzte Angehörige einer
vergangenen Generation von Soldaten. Sein letzter Feldherr aber
war der Polizeichef von Guadalajara geweſen
n der et c Feſtung Minden erblickte Franz Holzmann
im Jahre 1882 das Licht des Tages, als Sohn eines kleinen Hand
werkers, der ſich die Finger wund arbeitete, um ſein einziges Kind
beſſer zu erziehen als es die anderen Handwerksmeiſter für richtig
hielten. Als er 10 Jahre alt war, brachte ihn der Vater aufs Gym
naſium. Doch der zukünftige Herr Notar, für den ihn ſein Väter
ſchon anſah, hatte eine üble Angewohnheit. Mühlſteine und glühende
Ofen ließ er liegen, alles andere war weg. Und was er genommen
hatte, verſchenkte er. Einem jeden, der es haben wollte. Die Blei
röhren in r Kellern bereiteten ihm ſolche Freude, daß er ſie
beim Trödler verkaufte und den Erlös dem blinden Mann ſchenkte,
der immer am Werke ſtand. Den fror es ſo ſehr in ſeiner faden
ſcheinigen Jacke. Dem mußte man eine neue beſorgen. Das Gym-naſium wies ihm die Tür. Da brachte ihn der Varer zu ſeinem
Onkel im Hannoverſchen. Der nahm den Neffen bei Butterbemmen
und dünnem Kaffee iw ſtrenge Zucht. Franz Holzmann graſte zwei
Porr Schulen im Hannvverſchen ab und zeigte ſich auch bei einem

farrherrn im Braunſchweigiſchen, der ungeratene Söhne beſſern
konnte, ſo wenig von der Kulkurſeite, daß der Domherr ernſt geſtimmt
wurde. Meiſter n tat das Menſchenmöglichſte; er brachte
das Söhnlein durch bis zur Oberſekunda.

Aber Franz fühlte ſich zum Soldaten geboren.
Jrn dem Jahre, da Franz Holzmann Oberſekundaner war, ſangen

ſie im Norden unſeres Vaterlandes das Lied vom freien Schleswig-
Holſtein. Die Kunde von der 49er Bewegung ging wie ein Lauffeuer
durchs Reich. Und im Kopfe des Sekundaners rumorte viel treffliche
Begeiſterung und in ſeinen Händen viel zurückgeſtaute Kampfluſt.

Eines Tages ſollte Franz bei ſeinem Lateinlehrer zwei Stunden
Arreſt abſitzen. Der brave Mann wollte v und ſeinem Schüler
bequem machen, und zitierte ihn zu dieſem Behufe in ſeine Privat
wohnung. Das hat der Herr Lateinlehrer ſeitdem nie wieder getan.
Denn während Verſe im ſapphiſchen Rhythmus durch die ſtille Lehrer
wohnung hallten, hielt der hen e Arreſtant unter denſilbernen Löffeln der Frau Profe or eine einträgliche Ausleſe.

Mit dieſen Löffeln in der Taſche eilte Franz Holzmann am
ſelbigen Tage nordwärts und ſchloß ſich, nachdem er die Löffel ver
kümmelt und den Erlös zwei barfüßigen Handwerksburſchen geſchenkt
hatte, den Rendsburger Freiwilligen an und marſchierte mit ihnen
gegen den däniſchen K önig.

Lange Jahre kommt keine Nachricht von Schneidermeiſters Fränz
chen. Die Eltern wähnen ihn tok. „Er hat ſein Leben hingegeben
für ein hohes Ziel“, ſagt Meiſter Holzmann am Stammtiſch.

Man ſchreibt 1852. Da tritt eines Morgens der Poſtbote durchs
Vorgärtchen, zieht bedächtig einen Brief mit bunten Freimarken ausder Taſche und wendet ſig zögernd zum Gehen, wie wenn es noch
etwas Bedeutſames zu erfahren gäbe. Drinnen fliegt die Schere vom
Tiſch, der Geſelle läßt den Rock des Herrn Oberamtmann d der
Meiſter raſt in die Küche. Und zu viert leſen ſie. Der Meiſter, die
Mutter, der Geſelle und der Poſtbote. „Jch wollte Jhnen keine
Schande machen, Vater. Darum ſchrieb ich Jhnen ſo lange nicht, was
mir hinfür r ſey. Geſtern habe ich mein Leutnantspatent be
kommen. Jch bin ſeit geſtern es war gerade der Geburtstag der
verehrten Frau Mutter Leutnant im Worcheſter JnfanterieRegiment, mit dem ich ſeit vorigem Jahre in Südafrika ſche e

e Brief geht bon Haus zu Haus. Aus irgend einem Grund
wird der Leutnant Francis Holzmann verabſchiedet
längere Zeit gedient hat, iſt für andere Gottheiten verloren.

kämp t mit Auszeichnung in Algier, geht mit dem zweiten Regimentnach Tonkin an ſteht gegen leſe Flußräuber im Felde denen
er das Handwerk ſo gründlich legt, daß ihm die Medaille Militaire
verliehen wird. Und wieder hält er ein Leutnantspatent in ſeinen
ehrgeizigen Händen. 1854 finden wir ihn im Krimkriege. Er führt
eine franzöſiſche Kompagnie bei Sebaſtopol, erwirbt Lorbeeren aus
allerhöchſter Hand. Die „acte de naturaliſation“ wird ihm angeboten.
Doch Capitain Holzmann lehnt ab. Wieder taucht ſein Name unter in
ſtarre Vergeſſenheit.

Er n irgendwo in der Sahara, ſieht habgierigen Beduinenauf die dangen e und ordnet Streitigkeiten unter mißgünſtigen

Scheichen im Sinne des franzöſiſchen Kaiſers.
Unter Datteln und Palmen geht ihm eines Tages eine Leuchte

auf: Daß er dem 27. Jahr entgegendient und ſeinem preußiſchen
Vaterland noch eine Kleinigkeit r iſt. Francois Holzmann be
kommt zu Oran „ſalvis honoribus“ den Abſchied und trägt fortan
das rote Band der Ehrenlegion.

Francois Holzmann legt den Capitainsfrack in die Kommode und
r preußiſche Einjährigenſchnüre 3 einen grünen Kittel. Statt

es Degens gürten ſie ihm einen Hirſchfänger um die ſehnigen Lenden.
Jm Sommer 1859 erfüllt ihn ein Befehl des preußiſchen Königs mit
unermeßlichem Jubel. Das Bataillon ſoll zum italieniſchen Kriegs
ſchauplatz abmarſchieren.

Jm. Frühjahr 1864 tragen die werdie n e deröſterreichiſchungariſchen Monarchie eine
en
edeutſame Nachricht durch

die k. k. Lande. ine og Maximilian will das Angebot der Mexi
kaner und den Win apoleons befolgen, will Kaiſer von Mexiko
werden.

Franz Holzmann ſetzt ſeine Gönner in Bewegung. Doch der
Erzherzog gedenkt nicht mit Heeresmacht ſeinen Thron zu beſteigen.
Franz v begnügt ſich mit einer Dienerſtelle. Er fährt mit
nach Mexiko.

Nun ſetzt eine neue Phaſe im Leben des letzten Landsknechtes
ein. Wie alle braven Soldaten, war Franz Holzmann bis dahin
ſtets von dem Gedanken durchdrungen geweſen, r ihn der Staat zuernähren habe. Auf Nebengeſchäfte vertagt er ſich nicht. e ſtahl

er, wo immer etwas ohne akute Gefahr zu entwenden gab. Doch das
war die innere Stimme, die ihm alſo befahl; und eine innere Stimme
hieß ihn auch das Geſtohlene denen geben, die ihn darum baten. Das
wird nun anders.

Doch wer Mars
d 16818 nach Europa, erinnert ſiolzmann tritt in die franzöſiſche Fremdenlegion ein,

Kaiſer Maximilian will ihn nicht zum Leutnant befördern. Da
geht er kurzerhand zur Oppoſition, bietet ſich dem General Juarez
an, und ſeine Dienſte werden von dieſem erbitterten Feind des
Hſterreichers freudig angenommen. Drei Jahre lang fübrt Oberſt
Holzmann eine Truppe im Norden des Landes zieht brandſchatzend
von Stadt zu Stadt, tritt unverhofft den Kaiſerlichen entgegen,
ſchlägt ſich mit Franzoſen und Regierungstreuen, mit Aufwieglern
und berufsmäßigen Banditen und teilt jahrelang Not und Ent
behrungen mit dem armen Jndianerſohn aus Oaxaca, der die
Präſidentenwürde von Mexiko erkämpfen will.

Das Schickſal entſcheidet gegen den Kaiſer.
Oberſt Holzmann bricht mit ſeiner Truppe als Erſter in Queretars

ein, und der ſiegreiche Feldherr ernennt ihn im Widerſchein der
brennenden Stadt zum General. General Holzmann nimmt teil an
dem Kriegsgericht, das den Kaiſer des Hochverrats überführen ſoll.
Und er unterzeichnet kühl das Todesurteil, das ſchon geſprochen war,
noch ehe der unglückliche Maximilian geſündigt hatte.

General Francisco Holzmann bringt das erſte Hoch auf den
Präſidenten der Republik aus und dient ihm fortan als ſtarker
Arm im Norden“. Jahre bleibt er als nomadiſierender General,
verſtrickt in die Wechſelfälle mexikaniſcher Militärintrigen. Da über
kommt ihn eines Tages das Heimweh. Die Sehnſucht nach ſeinen
Eltern treibt ihn von dannen.

Er eilt nach Hauſe, kommt gerade noch zur rechten Zeit, um
ſeinem alten Mütterchen die Augen zuzudrücken. Er beerdigt ſie an
der Seite des Vaters Jm Winter 1876/77 finden wir ihn in Berlin.
Er bewohnt ein möbliertes Zimmer am Schiffbauerdamm und be
ſchäftigt ſich mit privaten militäriſchen Studien. Nebenher verliebt
er ſich in die Tochter eines Beamten. Als er inmitten der Vor
bereitungen zur Heirat ſteht, erreicht ihm die Kunde von einem
neuen Krieg.

Er'verläßt die Braut und ſeine Studien und kämpft als Leutnant
unter dem Halbmond ber Plewna. Jm nächſten Jahre finden wir ihn
in ruſſiſcher in Er heiratet eine Dame der ruſſiſchen
Geſellſchaft, verbringt ein paar Jahre in Nizza, in Oſtende, in
Monte Carlo.

Eines Tages verläßt er ſeine Frau und nimmt wieder Dienſte
in der franzöſiſchen Fremdenlegion. Die Republik erneuert ſein
Patent aus der Kaiſerzeit. 1885 tritt er in die Dienſte des Kaiſers
von Siam. 1889 finden wir ihn auf ſeiten der Buren, 1890 or

aniſiert er mit türkiſchem Gelde Aufſtände in Tunis und ügypten.Er verbleibt in türkiſchen Dienſten bis zum Jahre 1897. Da geht
er zu den Griechen über, kämpft als Oberſt in Mazedonien, a itiert
unter den Albaniern und bittet erſt um ſeine Entlaſſung, als ein
neuer Krieg der Buren gegen England vom Zaune bricht. Er wird
wieder Burengeneral.

1903 eilt er nach Mexiko, veranſtaltet nach 2 jähriger Abweſenheit i ehe eine Leba, erpreßt Millionen. Als die Re
gierungstruppen anrücken, iſt er verſchwunden.

1904 gibt er ſeine Gaſtrolle bei Port Arthur. Er fungiert als
Berater eines japaniſchen Generalſtabes. Dann verheiratek er ſich
auf ein Jahr mit Kotoſhima Hanako, der Tochter eines japaniſchen
Induſtriellen Kurz vor der Erneuerung des Ehekontraktes treibt
es ihn wieder fort.

Maderg tritt in der Sonora auf. Franz olzmann eilt 9
Mexiko. Wir finden ihn als den ſagenhaften „Panchito“ im Sta
des Jnſurgenten. Franz Holzmann beſitzt illionen. Seine
japaniſchen Schwiegereltern ſind reich, er genießt Anſehen. Warum
teilt der 25 jährige mit den Banditen die Entbehrüngen des mexi-
kaniſchen Kleinkrieges? Warum zieht er ein Biwak auf harter Erde
dem ſeidenen Bett in Yokohama?

Unglaubliches wird Wirklichkeit. Der 81 a deſſen Körper
von 17 Verwundungen wie ein Sieb durchlöchert iſt, eilt im Jahre

wieder ſeiner Verbündeten von 1877,
dienſte, kämpft bei Kirkiliſſe und braucht ein Jahrin nie auekonte Carlo von den Anſtrengungen dieſes Feldzugesum ſich in

zu erhölen
Jm Juni 1914 wohnt er in München. Er erlebt die Auguſt

tage dieſes ſchwarzen Jahres auf deutſchem Boden. Nun wandert
der 82 jährige von Tür zu Tür, bittet überall um Einſtellung als
Kriegsfreiwilliger und erſährt überall dieſelbe Abneigung gegen einen
ſolch alten Krieger

Noch einmal blüht ſein Glück. Eine ungariſche Sanitätsformation
läßt ſich erweichen. Bei Semendrig an der Donau, da, wo er vor
einem Menſchenalter Gendarm geweſen beſorgt er die Befrachtung
von Fuhrparkkolonnen, verteilt Schokolade, Wein und Kaiſerbilder
und ſpricht den Erſchöpften Mut zu. Die letzten Jahre des Krieges
verbringt er in Genf. Er gibt deutſchen und franzöſiſchen Austauſch
gefangenen Kaffee zu trinken, erzählt in den Gefangenenzügen von
ſeinem 86 jährigen Landknechtsleben, und niemand weiß ſo recht, wasr ein Landsmann dieſer alte Krieger eigentlich iſt.

Nach dem Friedensſchluß kehrt er wieder nach h zurück. Er
iſt unterweil 90 Jahre alt geworden. Sein letzter Wohltäter wird
der Polizeichef von Guadalajara. Francisco Holzmann wird Archib
beamter bei der Staatspolizei von Guadalajara. Er ordnet Finger
abdrucke und ſchläft des Morgens auf ein paar Aktenbündeln ein.

Nun hat der alte General endlich den richtigen Feldherrn ge
funden.

Schweizer Brief
Aus Bern wird uns geſchrieben: t
Noch immer iſt es die Frage der Getreideverſorgung, die in der

öffentlichen Diskuſſion, ſoweit ſie ſich auf eidgenöſſiſchem Boden be
wegt, im Vordergrunde ſteht. Wir haben bereits kurz auf die An
gelegenheit hingewieſen, als die Monopolvorlage des Bundesrates
von der „rotgrünen Allianz“ mit Unterſtützung von Difſidenten aus
den Kreiſen der Freiſinnigen und der Katholiſch-Konſervativen in den
eidgenöſſiſchen Räten angenommen wurde. Jn der laufenden Tagung
der beiden Kammern hat nun auch die Schlußabſtimmung über die
Vorlage ſtattgefunden; ſo kann alſo der neue Verfaſſungsartikel auch
vors Volk gebracht werden, was vermutlich dieſen Herbſt geſchehen
wird. Sein Schickſal t recht ungewiß; aus den Reihen der Gegner
hat ſich ein Jnitiativkomitee gebildet zur Bekämpfung des vorge
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l grn Monopolartikels und zwar in der Form eines Gegen
vorſchlages, der denſelben Zweck wie die bundesrätliche Vorlage, die

des heimiſchen Getreidebaues, ohne Monopol erreichen will.
darüber iſt man ſich nämlich einig, daß der heimiſche Getreidebau

nicht lebensfähig erhalten werden kann gegenüber der ausländiſchen,
beſonders der e Konkurrenz ohne ſtaatliche Unterſtützung.
Da man von einer ſtarken Erhöhung der Zollſätze mit ihrem Gefolge,
der hohen Brotpreiſe, nichts wiſſen will, kam man notwendigerweiſe
zur Forderung von Bundeszuſchüſſen. Zuerſt dachte man an Mahl-
oder Anbauprämien und kam ſpäter zur Abnahmepflicht und zur
Preisgarantie durch den Bund. Während nun aber der Bundesrat
und die Mehrheit der beiden Kammern zur Durchführung dieſer Maß
nahme das Monopol fordern, e die Jnitiative dies ab; ſie will
Förderung des Getreidebaues, aber keine Zwangswirtſchaft.

übrigens kurz ein kleines Detail in dieſem Streite, das wieder
einmal zur Evidenz eine Eigentümlichkeit des ſchweize
riſchen Parlamentarismus zeigt: Unſere beiden großen
iſtoriſchen Parteien, die Freiſinnigen und die Katholiſch-Konſervativen,
ie im Nationalrate noch immer über die Hälfte und im Ständerate

ſogar mehr als neun Zehntel aller Sitze innehalten, ſind, wie wir
ausgeführt haben, in der Frage des Monopols völlig geſpalten. Der
Kebenköpfige Bundesrat nun, in dem ſechs Vertreter dieſer beiden
Parteien ſitzen, mußte alſo die parlamentariſche Unterſtützung nicht bei
ſeinen Parteifreunden in den Räten, ſondern vor allem bei den beiden

n Wirtſchaftsparteien, den Sozialdemokraten und den Bauern,
uchen.

Einſtweilen wird nun in der Preſſe von Anhängern und Gegnern
des Getreidemonopols ein heftiger Feldzug in und zwar nicht
nur von Redakteuren und berufsmäßigen Jntereſſenvertretern.
Bereits iſt neben Profeſſor Lauer, dem Bauernkönig, auch unſer
Volkswirtſchaftsminiſter ſelbſt, Bundesrat Schultheß, in die Arena
geſtiegen, um ſeine Vorlage in zwei Artikelſerien zu verteidi en, worauf, natürlich auch die Führenden der Gegenſeite in den e
palten mit langen Aufſähen erſchienen. Wenn ſchon in den Anfängen
es Kampfes auf beiden Seiten die erſten Streiter in Erſcheinung

treten, kann man ſich etwa r mit welcher Heftigkeit dann in
einem halben Jahre der Kampf vor der Volksabſtimmung geführt
werden wird.

Was man ſonſt in den letzten Wochen von Bern her gehört hat,
war trotz der eben dauernden r eetggnng der eidgenöſſiſchen
Räte nicht übermäßig belangreich; immerhin hat man dieſer Tage
mit Befriedigung vernommen, daß die Staatsſchuldenlaſt auf
Ende des vergangenen Jahres wiederum eine Verminderung
um rund 50 Millivnen r t erfahren hat; bei einerBundesſchuld von noch immer über 2 Milliarden iſt ja der genannte
Betrag n klein, doch bedeutet er mit der Verminderung um
rund 100 Millionen im Ja und mit der Ausſicht auf eine weitere
Reduktion im laufenden Jahre, daß man auch im Bundeshaushalt
an dem Wege der Beſſerung befindet Freilich, wenn man von den
gaußerordentlichen Einnahmen aus der zweiten Kriegsſtener abſieht,
die eben zur Schuldentilgung Verwendung finden, ſo iſt in der Rechnung ſchon noch ein Loch zu ſtopfen Die Rechnung des letzten Jahres

hat noch mit einem Rückſchlag von neun Millionen abgeſchloſſen die
Rechnung des laufenden Jahres hätte War nahezu einen Ausgleich
gebracht, aber da ſind die neuen Aufwendungen für die Spzialverſiche
rung gekommen, und nun iſt man wieder auf der Suche nach neuen
Einnahmequellen, Schon in der nächſten Woche wir e der
Bundesrat mit Zollerhöhungen auf Malz und Braugerſte befaſſen und
e wird eine Vorlage über die Reviſion der Stempelgeſetzgebung
an die Reihe kommen. Was die Frage der Se en anbetrifft,
ſo handelt es ſich hier um eine ausgeſprochene Fiskalmaßnahme;
wenn alles gut geht, ſo ſoll der neue Zoll nur ein Glied ſein in der
bei uns noch immer der Löſung harrenden Beſteuerung des Alkohols.
In dieſem Falle würde man das Vier ſteuerlich erfaſſen; dem Brannt-
wein ſoll mit der Ausdehnung des Monopols auf den Leib gerückt
werden, während man an eine Beſteuerung des Weines noch nicht zu
denken wagt; die Annahme einer Weinſteuer durch das Volk erſcheint
mindeſtens zur Zeit als ausgeſchloſſen.

Wie ſtets im Frühjahr haben auch in dieſen Wochen wieder eine
er von Ständen ihre kantonalken Parlamente und
Regierungen beſtellt Während es für die d zwar

nicht ohne Kämpf, aber doch ohne Anderungen von Be
e die Wahlen zu den verſchiedenen Kantonsräten oder GroßenFalen einige recht demerkenswerte Erſcheinungen. Vor allem in

e und Zürich ging es wiederum ſehr ſcharf her. In der alten
adt am hein vermochten die vier im nationalen Block zuſammen

geſchloſſenen bürgerlichen Parteien ihre knappe Mehrheit zu wahren,
während auf der linken Hälfte des Rates die Sozialdemokraten vor
den Kommuniſten ziemlich Haare laſſen mußten. Waren ſie vordem
im kantonalen Parlament faſt dreimal ſo ſtark vertreten wie dieſe,

je jetzt nicht einmal mehr doppelt ſoviele Vertreter wievskaus Jünger. ins anders ging es im Kanton Zürich, dort
errangen die Sozialdemokraten einen überaus großen Erfolg ſtatt
29 Prozent der Sitze belegen ſie nunmehr gleich 388 Prozent. Bauern
und Feiſinnige ſind die Hauptleidträgenden, während ſich Demokraten
und Thriſtlichſoziale recht gut behauptet haben; im Unterſchied zu
Baſel erging es aber in Zürich der ohnehin ſchon kleinen Gruppe
der Kommuniſten ganz böſe; ſtatt mit zehn Mann r ſie nur noch
mit einem Quartekt in den Rat zurück. Auch in Thurgau haben die
Sozialiſten bei den letzten Wahlen auf Koſten der re en und
der Bauern Fortſchritte gemacht, und man wird mit der W n
kaum d daß auch das Berner Parlament nach den Wahlen zu
Anfang Mai einen verſtärkten ſozialiſtiſchen ger aufweiſen wird,
nur dürfte dort wahrſcheinlich die Freiſinnige Partei nicht zu den
Leidtragenden zählen, ſondern ausſchließlich die Bauern und Bürger
partei. Was wir bereits nach den Nativnalsratswahlen im letzten
n konſtatiert haben hat ſich dieſes Jahr wiederum heſtätigt: Die

weizeriſche Sozialdemokratiſche Partei erzielt ihre Erfolge nicht
mehr, wie früher, auf Koſten der linksbürgerlichen Parteien in den
Städten, ſondern vielmehr der Gruppen auf dem rechten Flügel des

elang abging

Bürgertums, und zwar auf dem Lande.

Die neueſten Beſtimmungen über die Hauszinsſteuer
Von Regierungs und Steuerrat i. R. Klauſer.

einem hen im Finanzminiſterialblatt veröffentlichtenI. Nach
Runderlaß des preußiſchen Fingnzminiſters vom 26. März 1926 ſind
für die Hauszinsſteuer weſentliche Anderungen mit Wirkung vom
I. April 1926 an eingetreten. Da das geplante neue Gebäude-
entſchuldungsgeſetz bei der Schlußabſtimmung im Landtage bekanntlich
nicht angenommen wurde, gelten von jetzt an bis auf weiteres dieſe
neuen, die Preußiſche Steuernotverordnung, nach der die Hauszins-
ſteuer veranlagt wurde, ergänzenden Beſtimmungen.

1. Die Steuer beträgt ab 1. April 1926 900 v. H. der vorläufigen
Grunudvermögensſteuer. Die in dem nicht angenommenen Geſetz
entwurf vorgeſehene allgemeine Veranlagung nach der Friedens
miete tritt alſo nicht ein.

2. Dagegen gilt die bisherige Vorſchrift weiter nach der die Haus
zinsſteuer auf Antrag herabgeſetzt werden muß, wenn die Friedensmiete weniger als ren be Grundvermögensſteuerwertes be
trägt. Die Anträge ſind beim Vorſitzenden des Grundſteueraus-
n und noch bis zum 30. Juni zugelaſſen. Über

ieſe Friſtverlängerung ſoll eine beſondere e kommen.
Die neuen Anträge nach dem 31. März 1926) haben aber nur
Wirkung für die Zeit bom April 1926 an. Die bisher ge
währten Ermäßigungen dieſer Art bleiben beſtehen. Soweit An
träge vor dem 831. März 1226 geſtellt aber noch nicht erledigt ſind,
werden ſie durchgeführt mit Wirkung vom 1. April 1925.

3. Auch für die Herabſetung der Steuer für ſolche hauszinsſtener
pflichtigen Grundſtücke die am 1. Juli 1914 mit dinglichen privatkechtüichen Laſten nicht bder mit nicht mehr als 20 Prozent belaſtet

waren, gelten die alten Beſtimmungen weiter. Die Ermäßigungen
in diefen S auf 500 v. H. und bei nur vom Eigentümer be
wohnten Grundſtücken auf 400 v. H., ſind unverändert geblieben
Neue Anträge mit Wirkung vom 1. April 1926 an können auch
hier bis bis 80. Juni noch geſtellt werden.

4. Die Vorſchriften über die Minderung der Hauszinsſteuer wegen
der Geldverpflichtungen aus gewiſſen, am 18. Februar 1924 auf
einem Grundſtücke ruhenden privatrechtlichen wertbeſtändigen
Laſten ſind ergänzt durch die Beſtimmungen, daß auch die Geld
perpflichtungen, die zur Ablöſung derartiger wertbeſtändiger Laſten
übernommen werden, berückſichtigt werden ſollen. Ahnliche Geld
verpflichtungen, die aus ſchweigeriſchen Goldhypotheken entſtanden
h werden ebenſo weiter ſteuermindernd wirken. Auch in dieſem

alle ſind Anträge nötig, die bis 80. Juni 1926, wiederum nur
mit Wirkung vom 1. Juni 1926 an, noch geſtellt werden können.

5. Die unter 2., 3. und 4. erwähnten Anträge ſind beim Vorſitzenden
des o (Kataſterdirektor anzubringen. Gegen
en Entſcheidung können die üblichen Rechtsmittel eingelegt
werden.

6. Jn einem neuen S 74 ſind die bisher in verſchiedenen Rund
erlaſſen enthaltenen Anordnungen über Stundung und Nieder
chlagung der Steuern zur Vermeidung unbilliger Härten S

ſaee efaßt und erweitert worden. Der Steuerſchuldner, der
olche Anträge ſtellen will, hat nachzuweiſen, daß eine unbillige

Härte vorliegt. Das kann durch Einkommenbeſcheide, Be
ſcheinigungen der Wohlfahrtsbehörden, der ſtagtlichen Gewerbe
e und dal. geſchehen. Bei der Entſcheidung überſolche Anträge ſoll die Behbrde wohlwollend verfahren.

7. Die Gründe für Erlaß und Erſtattung können in dem Steuer
gegenſtand ſelbſt liegen, wenn
a) der für die Grgänzungsſteuerveranlagung feſtgeſetzte Wert des

Grundvermögens infolge höherer Gewalt ſeit der Exrgänzungs
ſteuerveranlagung für 1917/19 um mehr als ein Viertel ge
mindert worden iſt und wenn der entſtandene Schaden nicht
durch die Verſicherung oder durch eine andere Entſchädigung
gedeckt iſt,

b der Wert des Grundpermögens infolge von Eigentumsbeſchrän
kungen geſetzlicher Art ſeit der Ergänzungsſteuerveranlagung
für 1917719 gemindert worden iſt,

c) Gebäude, die wirtſchaftlichen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind,

nicht mehr benubt worden ſind
Jene ne n handelt es ſich um
Feuer, Uberſchwemmungen uſw. verurſacht ſind.

ZJnm Falle b müſſen die Eigentumsbeſ ränkungen auf geſetz
licher Beſtimmung, d h. auf öffentlichem Recht, nicht auf Ver
trag, alſo einem privatrechtlichen Abkommen, beruhen
Der Erxlaß vder die Erſtattung werden in dieſen Fällen nur
in dem Maße, als der Exgänzungsſteuerwert geändert wordeniſt, und ferner nur für den Zeitabſchnitt gewährt r den die Vor
ausſetzungen fitr den Erlaß uſw. beſtehen. Die Anfangs und End
monate werden mitgerechnet.

Die Vorſchriften zu o ſind, wie wir noch ſehen werden,
weſentlich verbeſſert worden zugunſten der vielen notleidenden ge
werblichen Betriebe

8. Aus Billigkeitsgründen kann geſtundet und niedergeſchlagen
werden, wenn
s) der Eigentümer eines Hauſes m einer vorübergehenden

oder dauernden wirtſchaftlichen Notlage zur Zahlung der
Steuer für ſeine eigene Wohnung nicht in der Lage iſt,
die Mieter die volle lege Miete nicht zahlen können, weil
ſie Sozialrentner, einrentner, n Kriegsn Erwerbsloſe oder andere beſonders bedürftige

erſonen ſind. Namentlich ſollen auch kinderreiche Familien
Berückſichtigung finden. Der Hauseigentümer muß mit dem
Stundungsäntrag eine Erklärung gegenüber den Mietern vorlegen, daß er an einen Teil des Mietszinſes verzichtet.

e) die in gewerblich rn Gebäuden e Räume durch
Betriebseinſchränkungen, ungünſtigen

infole der Einſtellung des Betriebes mindeſtens ein Jahr lang
e

nberungen, ie durch

eſchäftsgang oder in

ſape ſchlechter Saiſon gegenüber dem Vorkriegszuſtande erheb
lich geringer ausgenutzt werden,

d) Mietsräume ohne Verſchulden des Eigentümers leer ſtehen,

der Hauseigentümer den Anteil der Mieter an der Steuer
entweder gar nicht einziehen kann oder nur mit ſolchen Schwie
rigkeiten, daß ſie ihm nicht zugemutet werden können,

1) die S reigentünrer oder ein Hauseigentümer durch Aufwer-
tung von Hypotheken (z. B. Reſtkaufgeldforderungen), die mit
mehr als 25 Prozent aufgewertet worden ſind, belaſtet iſt. Der
Mehrbelaſtung durch Zinſen gegenüber der 25 prozentigen Auf
wertung ſoll in ſolchem Falle durch Stundung und Nieder
ſchlagung der Steuer in vollem Umfange Rechnung getragen
werden.

Wer aus dieſem Grunde einen Stundungs- und Nieder
ſchlagungsantra ſtellen will, hat nachzuweiſen, daß die aufgewertete
Laſt im Grundbuch eingetragen iſt und daß eine über 25 v. H. hinaus
gehende Aufwertung der perſönlichen Forderungen ſtattgefunden hat,
owie, daß die aus der höher aufgewerteten perſönlichen Forderung
ich ergebende Mehraufwertung für Zinſen tatſächlich geleiſtet
worden iſt.

Bei dieſen Steuerminderungen fällt beſonders auf die unter e
erörterte große Berückſichtigung der Betriebseinſchränkungen und
des ungünſtigen Geſchäftsganges bei e genutzten Ge
häuden. Die bisherigen bis zum 31. März 1926 gültigen Be
ſtimmungen waren nicht beſonders günſtig, daher werden die Eigen
kümer ſolcher gewerblichen Gehäude es ſehr begrüßen, daß die Staats
regierung ſich hier den wirklichen Verhältniſſen nicht verſchloſſen hat.
Bisher mußte nachgewieſen werden, daß die Gebäude mindeſtens
ein Jahr lang ganz oder zum Teil nicht benutzt worden ſind, auch
nicht durch Vermietung. Solche Teil- oder Gangzſtillegungen ſind au
vor dem 1. April 1926 in großem Umfange ſchon vorgekommen. Für
e S bis zum 80. Juni 1926 ein Antrag auf Erſtattung geſtellt

erden.
Für die neuen Anträge iſt die einjährige Nichtbenutzung nicht mehr

Minne es braucht nür eine erheblich geringere Ausnutzung der
äume vorzuliegen, die nicht durch Stillegung oder Betriebseinſchränkung, ſondern auch durch ungünſtigen Geſchaſtsgang und ſchlechte

Saiſon verurſacht ſein kann.

Alle Anträge dieſer Art ſind an die Gemeindebehörde zu richten,
wenn ihr bisher ſchon die vorläufige Entſcheidung über Stundungs-
anträge überläſſen war. Nur über die Stundungsanträge unter g,
die wegen der Aufwertung über 25 Prozent geſtellt werden, entſcheidetnur der Vorſitzende des C en Dieſem ſteht in allen
Fällen allein die Befugnis zu, die geſtundeten Beträge niederzuſchlagen.

Das Kataſteramt hat von ſolchen Anträgen auch dem Finanzamte
von Amts wegen Mitteilung zu machen. Bei den Einkommens- und
Vermögensſteuererklärungen müſſen die Vereinbarungen über höhere
Aufwertung alſo auch berückſichtigt werden.

II. Auch hinſichtlich der Steuerbefreiungen, die ſich bisher gemäß
15 des vorläufigen Grundvermögensſteuergeſetzes nach 8 28, 1, b

es Kommungalabgabengeſeßes regelten, enthält der Runderlaß neue
Vorſchriften Von der Steuer ſind danach befreit:
a) die im Eigentum öffentlicher Körperſchaften ſtehenden behauten

Grundſtücke ſofern ſie von öffentlichen Körperſchaften für öffent
liche Zwecke benutzt werden. Soweit die Grundſtücke oder Teile
davon für Wohnzwecke oder werbende Zwecke verwandt werden,
ſind ſie ſteuerpflichtig. Kaſernenquartiere der Wehrmacht, Bereit-
ſchaftsräume der Schutzpolizei und des Reichswaſſerſchutzes eben
ſo wie die mit dieſen zuſammenhängenden oder in ihrer Nähe ge
legenen Wohnungen, die Angehörigen der Wehrmacht, der Schutz
polizei oder des Reichswaſſerſchutzes im dienſtlichen Intereſſe
gewieſen ſind, bleiben auch ſteuerfrei. Die Dienſtwohnungen der
Volksſchullehrer ſind von jetzt an ſteuerpflichtig,
die im Eigentum inländiſcher Perſonenvereinigungen und Vermbgensmaſſen Be bebauten Grundſtücke, wenn die Perſonen

vereinigungen un n ein nach der Saßung, Stiftung,
e ver en Verfaſſung ausſchließlich gemeinnützigen, mildtätigen,

ethiſchen oder religibſen Zwecken dienen und die Grundſtücke für
dieſe Zwecke benutzt werden. Nach dieſer Vorſchrift wird die

Steuerfreiheit vieler Klöſter beantragt werden können,
c die im Eigentum des Entſendeſtaates ſtehenden bebauten Grund

e der Botſchaften, Geſandtſchaften und Konſulate, die von
ieſen für ihre Zwecke benußt werden, ſofern Gegenſeitigkeit ge

währt iſt,
a die Dienſtwohnungen der Geiſtlichen und Kirchendiener,
e) e h bebhauten Grundſtücke die nach 9 240 Abſ. 1 c des

KAG. den Steuern vom Grundbeſitz nicht unterliegen, ſofern ſie
nicht bereits gemäß a o ſteuerfrei ſind.

Steuerfrei bleiben nach wie vor Neubauten und durch Um oder
Einbauten neugeſchaffene Gebäudeteile, wenn der Bau nach dem 1. Juli
1918 bezugsfertig, geworden iſt. Hierbei iſt aber zu beachten, daß
Bauten, die als Erſatz für kriegsbeſchädigte oder kriegszerſtörte Ge
bäude gattz oder vorwiegend aus öffentlichen Mitteln errichtet worden
ſind nicht als ſteuerfrete Neubauten gelten. Dieſe Vorſchrift h
c an die ſchon beſtehende an, daß Neubauten, Um oder Einbauten,
ie nach dem I. Juli 1914 mit Heihilfen aus öffentlichen Mitteln er

richtet worden ſind, auch bisher ſteuerpflichtig waren.
Die Steuerfreiheit derjenigen bebauten Grundſtücke, die dauernd

land, forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen be
ſtimmt ſind, bleiben beſtehen.
Über die Verwendung des Aufkommens aus der Hauszinsſteuer
iſt beſtimmt, daß 18/86 zur Förderung der Neubautätigkeit zu ver
wenden ſind, 6/86 erhalten die Gemeinden und 12/86 erhält das Land.

gewähren wir Ihnen bei
Einkäufen in unserem Hause zu den

bekannten Bedingungen vom I. Mat bis Phngsten.
Unsere Finkaufshäuser in den wichtigsten Industrie- Zentren

sowie Selbstfabrikation in vielen Artikeln ermöglichen
uns vorteilhaftesten Einkaut

Unsere Preise sind der augenblicklichen Wirtschafts-

Die Auswahl ist riesengroß. Die
Preise sind nledrig. Die Quall-
taten sind einwandfrei. Be-
suchen Sie uns 2wanglos, denn

nur ein großes Haus kann
ihre Wünsche befriedigen

Halle (Saale)

lage angepabßt!

Das Kaufhaus für Alle

Sie werden bei uns reell, gut
u. billig bedient. Bei Einkäufen
in mehreren Abteilungen bitten
wit eine Sammelkarte zu for-
dern, dann brauchen Sie nur an
der Sammelkasse zu Zahlen

Gr. Vlriebstr 60-61
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Der TreEine Heimatgeſchichte aus der Saale ne
Von Eva Maria Cranz

der Kirche ein alter fremd. Ein Ernſt und
zeigt ein flammendes in dem zwei verwandte Seelen

Oben, wo die Dorfſtraße ſi

Erftbruck des M. K.

In einem ger meiner Heimat ſteht an
Grabſtein, der die ahreszahl 1729 trägt. Er
Herz mit einem auftwärts gerichteten und einem gebrochenen Flügel, weißeund gar oft haben wir ſeine verwachſene Jnſchrift zu ſern eſucht. des Herrn von Olsnitz, der ein Hauptmann der Küraſſiere war, ſaßen

d Schauer der Vergangenheit über unſere
wir dachten der Eintragung im vergilbten Kir izierlicher re der Magiſter Adam Pfarrer zu bald aus den n aufſte

Dann gin
hin; wir

eßmar, von ſeinem

So hebt es an:
Ein Prieſter war im Sachſenland,
Weßmar iſt das Dorf n

i oldſeligen Töchterlein berides trutzigen Reiterliedes, das in jenem Dorf no
das die Burſchen und Mädchen an warmen Sommerabenden ſingen. aus dem

tet, und dachten um Grütze und
heute lebt und

uſchtwur
eiliges Glück war in dem ſtummen Gruß, lieb hatte ihm eine

zum erſten Male berührten.
iegt, vor dem weißen Herrenhauſe

ender Rauch zeigte, das Feuer ſchürten,
ittagsmahlzeit zu bereiten.

Auch re hatte den Rechen an die Mauer gelehnt und war
in den kühl dämmrigen, backſtein

gepflaſterten Flur getreten. Die Hausglocke bimmelte ſchrill auf und
weckte ſie aus ihrer Verträumtheit.
der ſteingewölbten Küche am

us zur

ellen Sonnenlicht

Schon rief die Mutter, die in
erde ſtand und trotz des lang

Büch

nicht ausgeha(Nachdruck verboten. und Nebel t

faßten es auch die

u Merſeburg tut's gehören ſchleppenden faltenreichen Frauenkleides und der hohen Haube flink HätteWer hatte ein ein ig, Lcterlein und e ſchafften t würdig angiehendesErzogen in dem Chſtand fein Bald war im kühlen Wohnzimmer der Tiſch gedeckt, und
Zu Gottes und ſeinen Ehren r lief die breite Treppe hinguf, den V

holen. er ſaß im
An einem heißen Junitage des Jahres 1728 waren ſie in

Weßmar alle im Heu. Über den großen h draußen lag
r der ſchwere Heuduft, aber auch auf der Dorſſtraße hatten ſie vor
en grün und blaugeſtrichenen Hoftoren das

hinten in den ſch

das n Gras, das unter den
or sgartens nicht trocknen konnte, auf die Straße hinaus zu

ringen nun ging ſie im Sonnenbrand hin und her und wendete dasHeu. Der Rechen flog, die Arbeit ging ihr flott von der Hand.
Die Pfarrerstochter war hoch und ſchlank

Haar kräuſelte ſich um ein r und
und fiel in zwei dicken Zöpfen in den Nacken
und trug die einfache dunkle Tracht der Bauernmädchen

der vorbeikam, rief ihrSie gehörte ſo ganz zum Dorf. Jedereinen Gruß zu: „Na, Chriſte, ſo in he

Nu, ſollich'n faul ſein klang's luſtig zurück.Hit roßem Geratter fuhr ein ungetümer Heuwagen ein. Zwei
braune Mädel ſaßen hoch oben drauf mit ihren

„Heda, Chriſte!“ „Eia, Anne! Schon trocken, Euers?“ nmer
Und Chriſtine prüfte das Heu in der Hand, es zerrieb ſich. Nach Gottes Wort fragen ſie nicht und

„Fein.“ Dann ſtand ſie wieder und wendete.
Da! Aus der Ferne ein ſchmetternder

Chriſte ſteht ſtill und lauſcht. Aus allen Häuſer
Kinder laufen die Straße hinunter Es klingt
ſo entfernt.

„Reiter, Reiter!“ chreien ein paar kleine Barfüßler und rennen
zum Dorf hinaus. n jetzt blitzes in der Sonne auf. Das

ürmüſſen die J aſſiere ſein, dieEin ſtattlicher Trupp reitet mit glänzenden K
Federn die Dorfſtraße herauf.
rufen die Mädchen einander zu.

Chriſte ſteht ſtill mit ihrem Rechen, mit großen ſeltſam ernſten
Augen ſie ehe e Sag pe en Und e d r denädchen kecke Grüße zurufen, wagt es keiner bei ihr. mDer lehte im Zuge reitet ein wenig langſamer Zwei lebhafte weiter die Hand gibt, kannſt es noch bis zum Offizier bringen! Nadunkle Augen blicen ans dem friſcher Oefthte die haben das ionde n echt gen See
anderen

große Mädchen erſpäht und in Freude und V
gehen ſie zu ihr hin.

Da löſt ſich das Pferd ein wenig aus der Reihe und trottet lang Hauptmann von Helsn
am dicht an Chriſtine vorbei; in eeiter ſeine Lanze vor ihr. Und ſie, die

weg. Tief und voll ſchaut ſie zu ihm auf, ein
iſt's, ein Blitz, der aufleuchtet, ein Wiſſen: wir ſind einander nicht

t

und ehe ſie ſich's verſah, war die Schokolade
verſchwunden. Erſt da fiel ihr ein, wie un
xecht ſie getan, und ſie hatte es auch wirk
lich der Mutter ſagen wollen; aber ſie
wartete und wartete damit, bis die Mutter
plötzlich krank geworden war.

Wäre die Mutter wenigſtens ſo weit bei
Sinnen gewefen, daß ſie es ihr nun hätte
ſagen können, ja dann vielleicht

Ach, nein, es war nicht zu erwarten, daß
der liebe Gott ihr helfen würde; vielleicht
gefiel es ihm gar nicht einmal, daß ſie da
von anfing!

Nicht einmal weinen konnte ſie, fühlte
ich nur ſo unruhig zumute, ſo arm, ſo

rchtbar einſam und verlaſſen und ſo hilf
los! Sie wußte ſich keinen Rat.

Wäre ihr bloß etwas eingefallen, womit ſie
dem lieben Gott hätte zu verſtehen geben
können, daß ſie es wirklich ernſt meinte.
Sie wollte gern alles tun, was er verlangte.

Jm ſelben Augenblick ertönte ein hoher,
klarer Flötenton oben vom Dach der
Scheune herab. Es war ein Star, der erſte
Frühlingsbote.

Der Kuckuck?! Sie hatte einmal er
zählen hören wenn man unter den Baum
kommt, auf dem der Kuckuck ſitzt und ruft,
dann braucht man ſich bloß etwas recht
innig zu wünſchen, und es geht auch in Er
füllung.

Ach, wenn er bloß käme! Gern wollte
ſie bis an das Ende der Welt laufen, um
nur unter den Baum zu kommen.

Von dem Augenblick an erſchien ihr
dies als einzige Rettung, und deshalb hatte
KleinMarthe nun ſchon viele Tage hier
oben geſeſſen und gewartet und gelauſcht,
wie ſie es auch heute tat.

Ach, wenn's nur nicht ſo ſpät wurde!
Sie hatte den Doktor von etwas ſprechen
hören, was er, „Kriſis“ nannte und auf das
er warten wollte, vielleicht wollte er der
Mutter zur Ader laſſen. Aber noch konnte
nichts Beſonderes los ſein, alles war ſo ſtill
unten im Hofe; bloß die Hühner liefen her
um und ſcharrten im Sand bei der Stall
tür, und das Starenpärchen ſchwatzte oben Reiſ
auf dem Dache der Scheune, es hatte ſich
dort wohl ein Neſt gebaut.

(Fortſetzung folgt.)

Wie unſere Kinder
zum Spiel abzählen

So hoch ſieht der Vetxen,
r8 hoch e in San ans:

ucker, Zuckerpüppchen, du mußt vaus!

attigen Bauerngärten gewachſen war.
Paſtors Chriſtine hatte ſchon vom tauigen Morgen an geſchafft, ſaß gri en ihnen wie alle T

a ß ihr alles neu erſcheinen wollte.
Lachen ſtand ihr in den A

Man ſprach vom Einzug der Reiter. „Ja, es iſt das Bornaiſche
dalſerr n das ſeit letztem in Sie Frau Magiſter verfetzte geſ

ie kommen ins Quartier zu uns!“

tolze, wendet ſi

Pflaumenbäumen des etwas

gewachſen; das blonde Pſfarrer.doch wüaes Geſicht Fſer für uns

Aber ſie ging barfuß Dorf Quartier nimmt.
ja faſt rühmen, dahier
katentochter, gab's näm

orfleben.

Rechen.

kaum ſehen!“
An jenem Heutag wurde noch viel von den neuen Mitbewohnernn en e und wenn die Alten brummten, die Jugend war voll heller

tſchon gar nicht mehr

den

in Schkeuditz liegen.

iſt mein Gef

erwunderung, ſuchend, erzählen.
Sie waren kaum

gem Gruß neigt der „E t ſich bei dernicht Bann v der H 9
e ſtumme Zwieſprache

achdenklichkeit

We a Scharren?

er wäſ mWer a rDu biſt frei

1, sWir S chwitzen.
Wir müſſen kühlen:
und dann viel ſpielen

Ach Gott ja
was macht denn deine Fra?
Alle Tage Nudelſuppe
ach Gott ja.

Jch tippe aus:
und du biſt naus!

Drei Sterne haſchen ſich
hintereinander weg.
Der eine kriegt den andern nicht:
und du biſt weg!

Der Berg iſt groß,
der re iſt klein:
und du ſollſt der Haſchmann ſein!

Müller, Müller mal' er,

n u u aat nicht richtig zugeflickt:ind ſie alle rausgehigft

Jn einer Kapelle,
da liegen ein paar Bälle

ie ſehen ſie aus
(Beliebigſ. Grün (Buchſtaben auszählen.)

S

eine er flick rzen.Mein Vater flickt S v
und du guckſt zu!

1 bis 20
Die Franzoſen ritten nach Danzig
Danzig fing an zu brengen.
Da mußten die Franzoſen rennen.
Ohne Strumpf und ohne Schuh,
liefen ſie dem Rheine zu.
Jn r kam ein wildes Schwein
und biß den Hauptmann in das Bein.
Der Hauptmann ſchrie O weh, o weh,
mein linkes Bein tut zu weh!

a kam der Doktor Hampelmann
und heilt das Bein mit Spucke an.

Eine kleine Kaffeebohne
reiſte wach Amerika.
Amerika warund der Scluf

Emil, Beſenſtiel
deine Kinder eſſen viel.
Wenn ſie abends zu Bette gehn
bleiben ſie an der Treppe ſtehn
warten bis der Emil kimmt,

Der ſie mit zu Bette nimmt.
4

machte in zierlicher, ſauberer Schrift e ins Kirchenbuch.
Er war ein ſtattlicher ſtrenger
das Töchterlein liebte er zärtlich, und mit ſeinen Dor

ras gebreitet, das er ſich gut, ſie ſchätzten ihn hoch.
Chriſtine bediente die Eltern beim Eſſen, ſie ging ab und zu und

err, der

doch war in dem Mädchen
Ein heimliches glückliches

keuditz liegt“, meinte der
meichelt: „Ei, das iſt eine

eßmarer, daß ein ſo honoriges Regiment in unſerem
Die vornehmen Offiziers! Man kann ſich

wohnen!“ Jhr, der Merſeburger Advo
allemal einen Stich, wenn die ſtattlichen

reundinnen aus Halle und Merſeburg die Naſe rümpften über ihr

Der Herr Magiſter ſchüttelte den Kopf zu den Worten ſeiner
ie Ruhe und gute Moral meiner Ge

ſte von den wilden Reitern.
in der Kirche wird man ſie

Gattin. „Mir iſt's leid um d
meinde. Man hört nicht immer das be

reude und Erwartung Werden ſie mittun beim Erntetang und der
er Und beim Johannisfeuer? Chriſtine war ſtill bei all

eden.

Gottlieb Bußmann ſang, während er im e zit
üraſſen und wehenden Pferd ehe ein altes Landsknechtslied vor ſich hin „Das

i ährte, und reicht und reicht mir treu die Hand.
Sein Brauner ſah ihn
klopfte ihm den Hals.

Ein Küraſſter kam vorbei.
dannſt von Glück ſagen!

verſtändnisvoll mit den klugen Augen an. Er
„Ja, das Lied hat recht!“, ſagte er.

„Das ſoll
Schockſchwerennot!

ihn derb auf die Schulter. Andere
ldete ſich um ihn. Gottlieb mußte

in Weßmar eingevritten geweſen, da hatte der
itz ihn zu ſich kommandiert.

letzten Patrouillenritt wacker gehalten,
„Hat Überlegung gezeigt.auptmann geſagt. t in ſein. Wo hat er ſeinet w. iſt was wert r als bloß ein Haudege

e

en e
e

„Halten zu Gnaden“, hatte Gottlieb iSchu Sohn, In meines Vaters Werkſtatt waren Hans Sagſensü e ſo wohlbekannt, wie die Bibel, und hatte ſich mein Vater

vorgeſeht, einen Schuhmacher und Poeten aus mir zu machen. Es t
aber ein zu wildes Blut in mir geweſen, habs auf der Schuſterban

ten. Jn die weite Welt hats mich gezogen, bei Nacht
in ich davon gegangen.“

„Kann Er ſchreiben hatte der Hauptmann weiter gefragt. Gottt Probe geſchrieben drauf hatte Herr von Oelsnit

ihn auf die Schulter geklopft: Das läßt ſich ſehen. Von heute an ſoll
Er mein Geheimſchreiber ſein und Meldereiter für geheime Orders.
Und nun geh Er und laß Er ſich vom Sergeanten ſeinen Dienſt

ungen Herzen die Reiter ab und wurden ins Quartier gelegt. Indes Frauen und ſagen!“gen uch, da in Mädchen wieder in den Häuſern des Dorfes verſchwanden und, wie

niwortet, „ich bin eines

Gottlieb war, Worte des Dankes ſtammelnd, gegangen, benommen
von Überraſchung und ſtolzer Freude. Eine Auszeichnung wars. So

ß ie Kameraden auf, doch mißgönnte ihm keiner ſein
Glück, noch die Gunſt des Hauptmanns.

Woran es lag, hätte keiner recht zu ſagen gewußt: ſie hatten v
alle gewöhnt, auf Bußmann zu ſehen, ihn in allerlei Dingen um Rat
u fragen und keiner war, der ſich ruhige tſätte Es war nicht bloß ſein ſchönes, edles Geſicht und ſein merk

Weſen, was ſich mit ſeltener Körperkraft und
Leidenſchaft verband. Vielleicht hatte es angefangen, als er, der Stille,

ſich ſeinem ruhigen Urteil widerſetzt

Mäßige, ſich bei einem Gelage zwiſchen eine wilde Rauferei geworfenStudierzimmer, in freuten hin t hatte und mit überlegener Kraft die Wütenden getrennt. Sie hatten

agiſter Hänſchkel, aberſten verſtand

chen Herren

elten, Kamerad! Du
enn das Glück dir ſo
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Ein Tag auf dem Monde
(2. Fortſetzung.)

Nun aber geſchah etwas ganz Eigen
artiges! Bisher war das Flugſchiff immer
enkrecht von der Erde emporgeflogen, der
Sonne zu. Da die Reiſe aber zum Monde
gehen ſollte, der der Sonne faſt gegenüber
ſtand, denn es war gerade Vollmond, ſo
mußte man jetzt ſeitwärts ſteuern, hinüber
zur anderen Hälfte der Erdkugel, wo es
Nacht war und der Mond am Himmel
ſtand. Der alte Profeſſor lenkte ſeine
wunderbare Maſchine nach dort hinüber,
und da ſah denn der kleine Franz etwas
ganz Merkwürdiges. Die Erde, die bis da
hin als mächtige, hellbeleuchtete, kreisrunde
Scheibe unter den Reiſenden gelegen hatte,
wurde plötzlich an dem einen Rande immer
mehr und mehr abgefreſſen, und ſchließlich
ſah ſie nur noch wie der Halbmond aus;
die andere Hälfte war verſchwunden. Auch
der Vater ſtand ganz erſtaunt und be
trachtete das ſonderbare Schauſpiel. Jhre

erſtaunten Ausrufe weckten den gelehrten
Profeſſor aus ſeinem Grübeln. „Ja“, ſagte
er, „das nimmt euch wunder, aber es iſt
ganz einfach zu erklären. Die Erde iſt ja
nichts als eine große dunkle Kugel, die auf
der einen Seite von der Sonne erleuchtet
wird, genau ſo, wie ein Tennisball, den
man in ein dunkles Zimmer bringt und von
einer Seite mit einer Kerze beleuchtet. Die
andere Seite iſt ganz dunkel, da iſt es
Nacht. Bisher waren wir über der be
leuchteten Tagſeite der Erde, und jetzt
fahren wir zur Nachtſeite hinüber. Wir
ſtehen jetzt grade in der Mitte. Links iſt
noch die Hälfte der Tagfeite zu ſehen, und
rechts iſt es eben Nacht. Die Sonnen
ſtrahlen kommen da nicht hin, und ſo ſehen
wir dieſen Teil der Erde nicht! Das iſt
doch ganz einfach, nicht wahr, und ſelbſt der
kleine Franz wird das begreifen Ja, das
begriff denn auch der kleine Mondreiſende.
Er hatte ſchon in der Schule etwas davon
ehört, aber jetzt ſah er es mit eigenennon und es ſah doch recht ſonderbar aus.

Es kam aber noch viel ſchnurriger! Plötz
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lich, mit einem Schlage, waren ſie in ihrem
Fahrzeug in tiefſte Dunkelheit gehüllt. Die
Sonne war wie auf Zauberwort verſchwun
den, verſchwunden hinker der Erdkugel. Hoch
über ihnen ſtanden die blinkenden Sterne,
und etwas ſeitwärts der volle Mond, an
deſſen ſchwaches Licht ſich die Augen erſt
langſam gewöhnen mußten. „Seht“, ſagte
der alte Sterngucker, „jetzt ſteht die Erde
zwiſchen uns und der Sonne, und ihre
Strahlen können uns daher nicht treffen.
Wir ſtehen im Schatten, den die Erde, von
der Sonne beſchienen, hinter ſich wirft. Es
geht uns jetzt genau ſo wie dem Monde bei
einer Mondfinſternis. Da ſteht er auch im
Schatten der Erde und wird alſo verdunkelt.
Das iſt alles ganz einfach, und es iſt keine
Hexerei dabei.“ „Was man doch bei ſo
einer Reiſe alles lernt“, meinte der Vater,
„langſam werden wir ſelber noch Aſtro
nomen, mein Junge.“ (Die Wiſſenſchaft
von den Sternen heißt „Aſtronomie“ und
die Sternkundigen nennt man „Aſtro
nömen“.) Die Erde war jetzt kaum noch
zu ſehen. Man war ganz über ihrer unbe
leuchteten Nachtſeite, die nur vom Monde
ſanft erhellt wurde. Als eine mattgraue
Scheibe verſchwand ſie mehr und mehr in
der Ferne, rings umgeben von den noch viel
ferneren Sternen. Vor allem aber war es
außerordentlich kalt geworden, ſo daß die
Reiſenden trotz der elektriſchen Heizung in
der Luftſchiffgondel erbärmlich froren in
ihren dicken Pelzen. Der Vater erkundigte
ſich nach dem Grunde dieſer Kälte, und der
Profeſſor gab bereitwillig Auskunft. „Jm
Weltenraum“, erklärte er, „herrſcht eine
Temperatur von etwa zweihundert Grad
Kälte. Genau kann man ſie natürlich nicht
angeben, aber man weiß beſtimmt, daß es
annähernd ſo iſt. Näheres darüber kann
ich hier nicht ſagen, denn der kleine Franz
würde es nicht verſtehen, aber wenn er be
denkt, daß überall da auf Erden, wo die
Sonne monatelang nicht ſcheint, alſo am
Nordpol und am Südpol, alles in Eis er
ſtarrt und von den Polarforſchern ſchon
fünfundſechzig Grad Kälte gemeſſen worden
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Reſpekt rig h bekommen und fügten ſich nun auch ſeiner geiſtigen
Uberlegen
Sie wußten wohl, manchmal abends beim

einem abgegriffenen Büchlein las Meiſter
waren es, oder des frommen Schuſters und Denkers Jakob Böhme
r oder es war ein kleines Teſtament. Aber ſie
potteten nicht mehr.

„Ein Glück t der Kerl!“, brummte einer, als er ſah, wie Gott
arrerstochter ehrfürchtig grüßte, und das ſtolze Mäd

chen ſeinen Gruß errötend erwiderte.

en wollte, ſo kamen wohl ſchon Anne und Marri, d
veundinnen, ganz vorwurfsvoll: „Chriſte, Chriſte, wo bleibſte denn 2“

„Mutter Betteln.„Na, da lauf nur!“, brummte die
Bitte noch: „Ruhet Euch auch nun aus, Mutter! s iſt dich genug ge
chafft heute“, dann waren ſie fort. Die Paſtorin ſeufzte wohl ein

bißchen „Ja ja, das junge Volk, immer nur fort; wie wir ſo jung
waren!“ aber im ſtillen iſt ſie doch ſtolz auf die Tochter, bei der
die mütterliche Erziehung ſo gut en iſt. Und beim Merſe
burger Kaffeekranz rühmte ſie gern mit dehaglicher lauter Stimme
die Tüchtigkeit der Landpfarrerstöchter. Und die großen Hauben
nickten wohlwollend dazu.

Der Nußbaum auf dem Pfarrhof rauſchte hinter den drei Mäd
chen her. Als ſie durchs Dorf gingen ſaßen vor den weinumrankten
ſchmalen Häuſern die Männer auf kleinen e die in die Erde
r waren; die Miezekatze ſaß wohl daneben und vingelte zier
lich den Schwanz um die Vorderpfötchen. Durch die Hoftüren ſah man
in offenſtehende Ställe hörte Kühe brummen oder eine Ziege meckern.
Die immer fleißigen Bauersfrauen gingen noch ab und zu, aber es
ging jetzt alles langſam, gemütlich. Es roch ordentlich nach Feierabend.

Zu fein! Und morgen iſt Sonntag!“ rief Chriſte und ſchüttelte
ihre reundin Anne ein bißchen; das war ſo ihre Zärtlichkeit.
Jn Marris Elternhaus mußten ſie raſch hineinſchlüpfen.

„Tag, wie gehts, Mutter Webern
„Eicha, immer gut, wemmerſch Schlechte niwolltern noch e Glas friſche We O

auf den Steinſtufen vor der Haustür und
ſchlürften Buttermilch und ſchwaßten.
wöhnt, wenn ſie zu ihren Freunden kam.

Nun aber ſchnell hinaus aus dem Dorf zur Linde, wo die Mädel
und e her ſchon alle ſaßen. Na, kommter'n voch noch, he2

Es iſt viel zu erzählen am Abend, wenn der weiche Sommerwind
über die reifen Felder geht: von der Erntearbeit, vom Vieh die
alte Lorenzen ſoll Winterſch ihre Kuh verhext haben und von aller
lei Leuten aus Weßmar und den anderen Dörfern.

Zimmermanns Karle iſt weit fort geweſen, nach dem Lützenſchen
hin. Da gibts was zu hören. „Das is ne fette Gegend dal Kee
Wald, keene Wieſen, bloß Felder; große Dörfer, ſtolze Höfe.“
Kree Lützen, da war doch die große Schlacht im großen

iege S

aſtorin. Eine fürſorgliche

rächent! Nu,
hja! Da ſaßen ſie

uckten auf den Miſthaufen,
hriſte wurde immer ver

s See e
„Ja, bei dem Stein bin ich geweſen, den ſie dem Schwedenkönig

eſetzt haben, wo er gefallen is; bald 100 Jahre, aber mir wars, alshätte h noch Blut dran geſehn.“

Die Mädchen rücken zuſammen, es wird ihnen unheimlich; blut
rot e der Abendhimmel über der grünen weiten Aue mit ihren
tiefen Wäldern.

Kriegsgeſchichten wurden heraufgeholt, wie ſie im Volke lebenEagenhaſte Erinnerungen der furchtbaren Zeit, von der die Urgroß-

mütter noch erzählten. Wißt Jhrs? Wie die Adlitz noch ein
Dorf war, und wie die Schweden kamen und die Adblitzer alle in den
Wald geflohen ſind mit ihrem r und wie bloß eine alte kranke
Frau nicht weg gekonnt hat und ihre Enkelin ſie nicht allein laſſen
wollte. Und wie dann die Adlitzer nach acht Tagen zurückgekommen
ad und haben das ganze Dorf zerſtört gefunden und verbrannt und
ie alte Frau und das Mädchen waren ermordet!
Chriſtine ſchaudert. Warum haben ſie das getan Warum ſind

die Schweden ſo grauſam geweſen Sind alle Soldaten ſo oder
werden ſie ſo

Jn die beklommene Stille hinein ſagt Zimmermanns Martheſo recht breit „Echa, meine Großemutter Je immer geſaht: Mächen,
laßd'ch nich mit n Soldaten ei, 's kommt niſcht Gutes derbei raus, hat
meine Großemutter alleweile geſaht!“

Da lachen ſie alle und werden wieder vergnügt. Die Küraſſiere
erzählen luſtige Reiterſtückchen. Dann ſtimmt einer ein Lied an, das
neue von Prinz Eugen, dem edlen Ritter, das die Reiter mitgebracht
haben, und dann: Die Roſen blühen im Tale, Soldaten, die ziehen
ins Feld und dann das, was die Auenmädchen ſo lieben: Von der
Wanderſchaft zurück trieb den Jüngling das Geſchick, der nach
langen Jahren kehrt an den Herd. das ſo wehmükig klingt, wie der Knabe die Geliebte wiederfindet als Gärtners
a und mit einem Blumenſtrauß von ihr wieder hinauszieht in
ie weite Welt.

Chriſtine ſtand an die grünbewachſene Mauer gelehnt; auf dem
hellen Haar glänzte rot der Abendſchein. Der fremde junge Reiter
lehnte neben ihr, der ihr ſo gar nicht fremd ſein konnte. Sie hatten
eittander wiedergetroffen und er ſuchte ſie überall. Chriſtine fühlte
ſich wunderſam erhoben, denn ſie fühlte, wie er, den durch die Kraft
ſeines Weſens die Kameraden ſtillſchweigend zum Führer erhoben,
ſich innerlich tief in ihr, der innerlich Beſcheidenen, neigte. Sie
empfand, daß er anders war, als alle, die ſie bisher gekannt, un
verbildet, aus den tiefen warmen Kräften des Volkslebens heraus
gewachſen, in der Erde wurzelnd, und doch gelöſt und befreit von der
dumpfen Gebundenheit ein ſtarker, freier und reiner Menſch. Da
wuchs ein wundervoller Frauenſtolz auf in ihr, der doch nur in tiefere
Demut führte. Ein grenzenloſes Vertrauen umhüllte ſie und löſte alle
Härten ihres Weſens und allen heimlichen Trotz

Zu Hauſe lächelten ſie oft über ihre krauſen Einfälle und ſagten,
daß ſie noch ein halbes Kind ſei. Der Vater erklärte viel und um
ſtändlich aber zum Schluß hatte ſie trotz aller wichtigen Worte auf
ihr innerſtes Fragen keine Antwort bekommen.

Gottlieb aber nahm all ihre Gedanken ernſt. Er war freilich
kein Studierter, aber er war viel herumgekommen, hatte ſo manches
gehört und geſehen und über gar vieles nachgedacht. Und wenn

eine ſcheue Frage hatte, antwortete alsbald ein verwandter
Klang.

Einſt hatte ſie als Kind ahnend bang unter den Kirchenglocken
geſtanden und nach dem geſucht, was aus der Glocke ſang; denn was
mit vollem, reinem Ton Antwort gab, wenn man mit zagem Finger
leiſe fragend klopfte, das mußte die Glockenſeele ſein. Und ſollten
nun die Menſchen nicht auch wie Glocken ſein, deren Seelen erklangen,
wenn man ſie berührte?

Aber ſo viele von ihnen erklangen nicht! Sie hatte immer
wieder angeklopft, aber ſo ſelten hatte das helle Klingen einer
Menſchenſeele geantwortet. Erſt jetzt, wie ſie ſo vor ſich hinträumte,
fiel ihr das recht ein. Waren ſie nur Hülle und keine Seele Oder
waren ſie zerſprungen oder brauchte es ſchwerere Klöppel, als ihre
zaghaften Finger, daß die Seelen der Menſchen erklangen.

Worte, ach, die taten's nicht, das hatte ſie längſt gemerkt. Wie
viele Worte redeten ſie oft, und dann hatte es doch nicht einen rechten
Seelenklang gegeben lag lauter Alltagsſchutt darüber. Und ſie
hatte gedacht es wird mich doch nie einer verſtehen, nicht Vater und
Mutter und die gelehrten Vettern und die eleganten Baſen aus
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ſind, obgleich das doch noch auf der Erde
iſt, wo durch Luftſtrömungen, die aus

ſtrömt langſam hier aus und erhält uns am er nichts, als die Stoppeln und fuhr wütend
in eine Felſenſchlucht hinab.

Merſeburg. Sie ſpüren nicht, wie mir's iſt im Grund, und die Ant
wort, die ich ſuche, können ſie mir alle nicht geben. So wird's wohl
immer bleiben.

Freilich, die Geſpielinnen vom Dorf und die Bauersfrauen, die
nicht viel Redens machten, hatten manchmal einen Handdruck oder
einen guten Blick, wenn ſie was ſagte, von den raſchen Gedanken, die
ihr ſofort durch den Sinn flogen; und wenn ſie am verdämmernden
Abend die alten wehmütigen Volkslieder ſangen, da war's, als löſten
e verborgene Glockenklänge, und es rn etwas mit von der
Menſchenſeele Sehnen und Liebe und Leid. Aber es war nur ein
Ahnen geweſen, und ſehnſüchtig hatte Chriſte dann am Fenſter ge
ſtanden und auf das nächtliche Rauſchen des Nußbaums gehorcht.
Es war wie ein Gebet: erlöſe mich von der Einſamkeit.

Nun war Gottlieb Bußmann gekommen. Leuchtenden Blicks war
er gerade auf ſie zugegangen und hatte e Jrt gefaßt. Und in

Händedruck ſprach Seele zur Seele. brauchte es keine
orte. Leiſe nur klopfte der Finger an die Glocke und der Ton klang

voll und rein. Nun wußte Chriſtine, daß ſie nie und nirgends mehr
einſam ſein konnte; es gab ja einen Menſchen, der ihrer Seele tiefſtes
Klingen vernommen hakte, und ihr Antwort gegeben.

Schon eine gar Weile ſchaute ſie träumend in den Abend-
himmel, vor dem ſeltſam eindrucksvoll hoch auf dem Auenrand die
Röglitzer Kirche ſtand. Nun war das letzte Lied verklungen und Gott-
lieb ſagte mit ſeiner lebendigen Stimme: „Jungfer Chriſte, ich muß
Euch noch eine Antwort geben, ich fühlt es wohl, Jhr hattet eine
e Seht, es iſt damals in dem großen Krieg ſo geweſen, daß die

iegsvölker verwildert waren und verroht. Denket doch: dreißig
Jahr r welch ein ſchrecklicher! Sie ſind alle verkommen ge
weſen, die Soldaten und die Bauern auch. Hat kein Treu und Glauben

mehr gegeben, hat einer den anderen belogen und betrogen. Und hat
kein Recht und Gerechtigkeit mehr gegolten. Seht, der Krieg iſt ein
hartes Handwerk, aber's muß ſein; und iſt manch einer rauh dabei
geworden, der auch einmal ein feines Bürſchlein iſt geweſen. Glaubet
mir: an Der ſind wir alle und haben nicht gar viel Gutes an uns,
aber ein Soldat muß nicht ſchlimmer ſein, als andere auch.“

„Aber warum warum muß denn einer Soldat ſein
Da reckte er ſich hoch auf und ſeine Augen blitzten. Jungfer

Chriſte, wenn einer junges heißes Blut hat und das volle Leben
will, und eine Kraft, daß es ihn nicht leidet auf der Ofenbank,
daß er hinausſtürmen muß könnt Jhrs nicht verſtehen Daß es
einen hinreißt, ſo alle Sinnen anſpannen zu müſſen, ſein Leib und
Leben einzuſehen daß es endlich mal das Ganze gilt, und nicht
immer nur dieſe erbärmliche Halbheit, die ſie Bravheit und Tugend
nennen. Begreift Jhrs, daß man hinaus muß in die Gefahr, für
etwas Großes ſein Leben einzuſetzen, daß man's erſt einmal zu
packen kriegt?“

Jm Eifer hatte er ihre Hand gefaßt und ein Strom von Feuer
und Kraft rann durch ſie hindurch, daß alle Sehnen ſich ſpannten in
ihrer jungen, ſtarken Geſtalt.

„Leben ganz leben! Ja, wer weiß denn davon etwas! Alle
die mit ihrer Geſchäftigkeit als ob's das Wichtigſte wär, daß man
alle Tage guten Braten auf dem Tiſch hätt'! Und die e mit
ihren geſtickten Schlummerkiſſen und alle die Satten leben ſie nicht
alle bloß halb? Und ich hab' denn ich gelebt? Danach gehungert
hab' ich und geahnt hab' ich's, aber wenn ich gefragt habe, dann
haben ſie mich ausgelacht. Und nun

Fortſetzung folgt.
e
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aus guten Gründen. Jm Elternhaus
„So muß herrſchte nämlich nicht ſolcher Friede wie

wärmeren Ländern kommen, immer noch
Wärme zugeführt wird, ſo wird er mir
wohl glauben. Wie ſollte es auch im
Weltenraum warm ſein Warm iſt es nur
da, wo irgend etwas iſt, das die Sonne oder
ein anderer heißer Körper erwärmen kann.
Der Weltenraum aber iſt leer. Nicht ein
mal Luft iſt in ihm, und Der ge
lehrte Mann wurde plötzlich unterbrochen.
Alle ſchrien ängſtlich auf. Ein gewaltiges
Rauſchen war vernehmbar, und dann
knatterte und polterte es gegen die Wände
der Flugmaſchine, daß man fürchten mußte,
ſie gingen in Splitter. Der kleine Franz
wich entſetzt zurück von Fenſter. Fauſt
große Steine kamen vorbeigeflogen und
prallten da und dort an, und einige zer
barſten funkenſprühend. „Die Mond
menſchen, die Mondmenſchen“, ſchrie der
kleine Junge auf, „ſie haben uns entdeckt,
ſie ſchießen auf uns!“ Auch der Vater war

entſetzt zurückgewichen, und der Aſtronom
ſtand bleich im Hintergrunde und trippelte
ratlos hin und her. Es dauerte nur einen

Augenblick, dann war die gefährliche Er
ſcheinung vorüber, aber der Profeſſor war
ſehr erregt, antwortete nicht auf die ſtürmi
ſchen Fragen ſeiner Begleiter. Er unter
ſuchte ſorgfältig jeden Teil der Maſchine,
und erſt als er ſich überzeugt, daß ſie keinen
Schaden gelitten, atmete er erleichtert auf.
„Alle Teufel“, ſagte er, ſich die weißen
Haare krauend, „das war eine ſchlimme Ge
ſchichte! Eigentlich hätte ich darauf vor
bereitet fein müſſen, aber etwas vergißt
man halt immer!“ „Und was war es?“
fragte der Vater. „Es waren Meteor
ſteine, wie ſie zu Millionen durch den
Weltenraum ziehen. Die kleineren von
ihnen ſieht man häufig am Himmel der
Erde als ſchnelle Fünkchen dahinfliegen.
Wir nennen ſie „Sternſchnuppen“, die
großen aber ſehen wir ſelten, ſie leuchten
wie Raketen auf, und ſprühend fallen ſie
als Stein und Eiſenmaſſen zur Erde. Jn
jedem Muſeum kann man ſolche Meteor
ſteine liegen ſehen. Hätten ſie die Fenſter
unſerer Gondel zerſchlagen, ſo wäre es um
uns geſchehen geweſen, denn wir wären ex
ſtickt.“ „Erſtickt? Weshalb das?“ „Ja
nun, der Weltenraum iſt vollkommen luft
leer. Jn großen Stahlflaſchen, die im
Boden der Gondel liegen, habe ich den
Sauerſtoff, die Lebensluft, von der Erde
für unſere Reiſe mitgenommen, und ſie

Leben. Wäre aber die Gondel zerſchmettert
worden von Meteoren, ſo wären wir im
luftleeren Sternenraum erſtickt!“ Da merk
ten die beiden Mitreiſenden erſt, daß es
doch gar keine ſo ungefährliche Ver
gnügungsreiſe war, die ſie unternommen,
und ein bißchen bänglich wurde ihnen nun
doch, wenn auch die Gefahr glücklich vor
über war.

(Fortſetzung folgt.)
t

Der Bauer und der Teufel
Es war einmal ein kluges und ver

ſchmitztes Bäuerlein, von deſſen Streichen
viel zu erzählen wäre. Die ſchönſte Ge
ſchichte iſt aber doch, wie er einmal den
Teufel zum Narren gehabt hat. Das
Bäuerlein hatte eines Tages ſeinen Acker
beſtellt und rüſtete ſich zur Heimfahrt, als
die Dämmerung ſchon eingetreten war. Da
erblickte er mitten auf ſeinem Acker einen
Haufen feuriger Kohlen. Als er voll Ver
wunderung hinging, ſah er oben auf der
Glut einen kleinen ſchwarzen Teufel ſitzen.
„Du ſitzeſt wohl auf einem Schatz?“ fragte
das Bäuerlein. „Jawohl“, anwortete der
Teufel, „auf einem Schatz, der mehr Silber
und Gold enthält, als du dein Lebtag ge
ſehen haſt.“ „Der Schatz liegt auf
meinem Felde und gehört mir“, ſprach das
Bäuerlein. „Er iſt dein“, antwortete der
Teufel, „wenn du mir zwei Jahre lang die
Hälfte von dem gibſt, was dein Acker her
vorbringt. Geld habe ich genug, aber ich
trage Verlangen nach den Früchten der
Erde.“ Das Bäuerlein ging auf den Handel
ein. „Damit aber kein Streit bei der
Teilung entſteht“, ſprach es, „ſoll dir ge
hören, was über der Erde iſt.“ Dem
Teufel gefiel das wohl, aber das liſtige
Bäuerlein hatte Rüben geſät. Als nun die
Zeit kam, ſo erſchien der Teufel und wollte
ſeine Frucht holen, aber er fand nichts als
die gelben, welken Blätter, und das Bäuer
lein, ganz vergnügt, grub ſeine Rüben aus.
„Einmal haſt du den Vorteil gehabt“, ſprach
der Teufel, „aber für das nächſte Mal ſoll
das nicht gelten. Dein iſt, was über der
Erde iſt, und mein iſt, was unter der Erde
iſt.“ „Mir auch recht“, antwortete das
Bäuerlein. Als aber die Zeit kam, ſäte das
Bäuerlein nicht Rüben, ſondern Weizen.
Die Frucht ward reif, das Bäuerlein ging
auf den Acker und ſchnitt die vollen Halme
bis zur Erde ab. Als der Teufel kam, fand
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man die Füchſe prellen“, ſprach das Bäuer
lein, ging hin und holte ſich den Schatz.
Mein Märchen iſt aus, dort läuft eine
Maus, wer ſie fängt, darf ſich eine große
Pelzmütze daraus machen.

Mitgeteilt von Herbert Vengler.

Klein Marthe
Erzählung von Hans Aanrud.

(Kroppzeug. Leipzig, Georg Merſeburger.)
Es war am frühen Morgen. Auf einem

Hügel, dem Gutshof gerade gegenüber, ſaß
KleinMarthe, ein kleines, achtjähriges
Mädel, und ſah nach dem großen Birken
walde hinüber, der ſich den Hang hinauf
erſtreckte, gang oben von einem dunklen
Streifen unterbrochen, wo die Tannen
ſich zwiſchen die Birken hineinzudrängen be
gannen. Ab und zu ſchob KleinMarthe
das gemuſterte Kopftuch vom Ohre zurück
und lauſchte geſpannt.

Nein! Sie konnte nichts hören. Wie
lange es heuer doch dauerte, bis es richtig
Frühling wurde! Zur Mittagszeit war es
zwar ſchon ſo warm, daß der Schnee auf
der Sonnenſeite weggeſchmolzen war, aber
hinten am Hange lagen die weißen Streifen
noch immer längs der Talgründe und Bach
läufe und ſandten eiſigkalte Luftwellen
übers Tal, ſobald die Sonne untergegangen
war. Wie heute, hatte KleinMarthe ſchon
acht Tage lang jeden Morgen hier geſeſſen,
aber geſtern erſt war die milde Wärme ge
kommen, die ſich über alles ausbreitete, ob
die Sonne ſchien oder nicht. Und da hatte
ſie auch geſehen, wie mit einem Male die
Bäche anſchwollen und das Tal mit ihrem
Brauſen erfüllten; auch die Knoſpen an den
Birken ſchwollen plötzlich an und begannen
aufzubrechen, und heute konnte ſie gar ſehen,
wie bereits hellgrünes Laub in der Morgen
ſonne hie und da guckte.

Jhr Herz klopfte: Nun konnte es nicht
mehr lange dauern.

Sie drehte ſich um und ſah nach dem Hof
hinunter, der ſcheinbar ſo friedlich dalag mit
ſeinen glitzernden Fenſterſcheiben, während
der Rauch ſenkrecht aus dem Schornſtein
aufſtieg; bloß ein großer, fremder Hund,
der ſich auf den Steinfließen vor der Tür
ſtreckte, ſtörte gewiſſermaßen das gewohnte
ruhige Bild.

Wenn's nur nicht ſo ſpät wurde;
Es war der Kuckuck, auf den Klein

Marthe hier ſo ängſtlich wartete, und zwar
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draußen auf dem Hofe. Jn der Kammer
lag die Mutter und kämpfte mit dem Tode.

Vor etwa acht Tagen war ſie plötzlich
krank geworden. Sie hatte ſich in der
ſcharfen Frühlingsluft eine ſchwere Lungen
entzündung geholt. Der Doktor war ſchon
mehrmals dageweſen, und die ganze letzte
Nacht hatte er an ihrem Bette geſeſſen da
her auch der große, fremde Hund vor der
Tür.

Am erſten Tage war KleinMarthe drin
bei der Mutter geweſen; die lag im Bett
und jammerte. Klein-Marthe weinte und
fand es wohl ſchlimm, daß die Mutter
ſolche Schmerzen hatte; wie ernſt es war,
verſtand ſie aber erſt am Abend, als der
Vater zu ihr ans Bett kam und ſagte, ſie
ſolle zu Gott beten, daß ſte die Mutter be
hielten. Niemals war ihr der Gedanke ge
kommen, daß ſie ſie überhaupt verlieren
könnten. Da betete ſie ſo innig und war
überzeugt, das müſſe helfen. Der liebe
Gott war vergangenes Jahr ſo gut gegen
ſie geweſen, als ſie ihn um einen Rodel
ſchlikten bat. Ein paar Tage darauf brachte
ihr der Vater den Schlitten, obwohl er doch
gar nicht wiſſen konnte, daß ſie Gott darum
gebeten hatte.

Als ſie aber am folgenden Tage in die
Kammer zur Mutter kam, war die ſo
wunderlich. Die anderen weinten, und die
Mutter ſelbſt lag da, hatte einen ſonderbar
lächelnden Ausdruck auf den Lippen, redete
ſo merkwürdige Dinge, die Marthe gar nicht
verſtehen konnte, und ſprach davon, daß ſie
und die alte Frau Paſtor Rodelſchlitten
fuhren. Schließlich aber hatte ſie davon ge
redet, daß der Herr Paſtor mit einer ganzen
Fuhre Schokoladenplätzchen ihnen nachkäme.
Das ſchnitt KleinMarthe durchs Herz. Es
war mit einem Male, als trüge ſie an allem
Schuld.

Es war wohl nicht zu erwarten, daß der
liebe Gott ihr auch diesmal helfen würde;
denn er wußte natürlich von dem Stück
Schokolade, das die Mutter im Schrank
aufbewahrt und das KleinMarthe aufge
geſſen hatte, ohne zu fragen. Eigentlich
hatte ſie es auch gar nicht aufeſſen, nur an
ſehen wollen, aber zufällig hatte ſie ein
Stückchen abgebrochen, nicht einmal ſo groß
daß ſie es hätte ſehen können, und ſie hatte
auch nicht mehr gegeſſen an dem Tage.
Aber jeden Tag nahm ſie ein Stückchen,
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Antert Am häuslichen Herd.

Der Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Wie zierlich und ſauber war ihre Handſchrift! Kindlich und

unreif wie ſie ſelbſt. Und doch ſprachen dieſe drei Worte mehr wie
ein dickleibiges Aktenſtück. Es mochte ſie Überwindung gekoſtet haben,
die kleine Käthe, und Agnes mußte recht haben mit dem, was ſie
geſtern geſagt.

Er kam ſich vor wie ein Barbar. Nun plötzlich verſtand er die
Blicke und die leiſen Seufzer, und plötzlich fiel ihm ein, daß er
nun bald ſiebenundzwanzig Jahre alt war, daß er verlobt ſeit langen
et und daß er noch nie in ſeinem Leben Mädchenlippen
geküßt hatte.

Er dachte an Agnes und ſah ſie vor ſich in ihrer ganzen ernſten
Ruhe. Er hatte ſie lieb gewonnen, wie einen köſtlichen Schatz, und
doch. Er ſprang auf, und mit einem Male überkam ihn eineSehnſucht nach Zärtlichkeit, eine Luſt zu küſſen, wild, leidenſchaſt
lich, durſtig! Nachzuholen, was er verſäumt in allen den Jahren
ſeiner einſamen, menſchenſcheuen Jugend.

Und wieder dachte er an Agnes und Käthe.
Nöchte er Agnes küſſen? Bei ihr ſitzen, in ihre warmen Augen
ſchauen, ihre Hand halten, ihrer klugen, lieben Stimme lauſchen
aber küſſen? Es kam ihm vor, als müſſe man ſich ihr gegenüber
ſolcher Gedanken ſchämen, als würde ihr Mund, der ſo geiſtvoll zu
plaudern verſtand, zurückzucken und überlegen lächeln, als ſei ihre
reine, keuſche Jungfrauenherbheit unnahbar für ſolche Gedanken, und
ihn ergriff ein Verlangen nach Käthes begehrlichem Mund, nach
ihren lockenden Augen, deren Blicke er ſo ſchlecht gedeutet.

Hatte Agnes recht? Sie war ein Weib, das Freundſchaft erweckt
und Freundſchaft zu bieten vermag, aber Käthe das Weib, wie es
die Sinne des Mannes erſehnen

Die Fabrikſirene rief mit langgezogenem, ſchrillem Pfiff zur
Arbeit, und Otto ſprang auf.

Jetzt war nicht Zeit zu ſolchen Gedanken. Sein Werk wartete
auf ihn, und außerdem kam am Vormittag Prinz Viktor, und auch
dafür waren noch Vorbereitungen zu treffen, damit er dem hohenBeſuch auch wirklich intereſſante Epiſoden aus dem Gebiet der Fabri

kation vorführen konnte.
Er ging hinüber, und es war ihm, als ſtreife er alles Perſönliche

ab, wie er drüben die Säle, in denen ſchon die Maſchinen ihr ohren-
betäubendes Lied zu ſingen begonnen, betrat.

Aber der Tag verging, und wie er nach Feierabend wieder ſich
ſelbſt gehörte, kamen auch die Gedanken des Morgens wieder, und
Käthes Karte lag noch immer auf ſeinem Schreibtiſch.

Er ſetzte ſich nieder und dachte nach. Hatte Agnes recht? Sah
ſie wirklich in ihm nur einen Freund Und mit einem Male ſah
er vor ſeinen Augen ein trauliches Bild. Agnes und Käthe als
Freundinnen. Er mit Käthe verheiratet, und ihr kindlicher Geiſt
an Agnes Beiſpiel, die ihre gemeinſame Freundin war, gebildet.

So konnte er ſich beide erhalten, ohne einer zu nahe zu treten.
Hatte es Agnes nicht in der Hand gehabt? Sie ſelbſt führte ihn ja
zu Käthe zurück.

Daß es möglich ſei, daß ſie nur aus edler Selbſtüberwindung ſo
geſprochen, er glaubte es nicht. Wieder hielt er lange mit ſeinen
eigenen Gedanken Zwieſprache, dann hatte er einen Entſchluß gefaßt
und griff zur Feder.

„Liebe Käthe!
Für Deine Karte, die erſte, die ich je von Dir erhalten, danke ich

Dir herzlich. Seit Deinem Hierſein lebe ich in ſchweren Zweifeln,
dic mir keine Ruhe laſſen. Jch glaube, daß wir beide uns ſchuldig
ſind, daß es endlich zu einer Klarheit zwiſchen uns kommt. Seit Du
mir damals auf unſerem traurigen Verlobungsabend ſo deutlich Deine
Abneigung gezeigt, war ich überzeugt, daß Du mich nicht magſt und
nur nes und aus pekuniären Gründen in unſere Verbindun
gewillt haſt. Auch am Sonntag ſchien es mir, als langweile i Di
mit meinen Geſprächen und meinem ernſten Weſen, wenn ich auch
den Eindruck hatte, als ſei der Haß, der damals in Deinen Worten
lag, verraucht. Jn meiner r ernnnt habe ich mich Agnes Pulver
mächer anvertraut. Sie iſt klug und gut, und wie ich Dir offen ſagen
will, mir eine teure Freundin. Und weißt Du, was ſie mir ſagte?
Ich ſei ein blöder Tor, der nicht verſtehe, in Menſchenſeelen zu leſen.
Sie ſagte, Du liebteſt mich, Häthe, und ich hätte nur Deiner AugenSprache nicht verſtanden. Sie ſchalt mich, daß ich Dir Steine reichte,

wo Du Brot begehrteſt, daß ich Dich mit meinen Berufsdingen quälte,
anſtatt Dich in meine Arme zu ſchließen und Deine ſüßen Lippenzu küſſen. Sei offen gegen ich Käthe.

Hat Agnes recht Haſt Du

mich wirklich lieb, und glaubſt Du, daß Du Dich an mein Weſen gewöhnen, daß Du aluctich werden kannſt an meiner Seite, dann ſchreibe

mir, liebe Käthe, dann laß uns nicht mehr zögern, dann wollen wir
nicht die Tage unſerer Jugend verlieren, ſondern Mann und Frau
werden, ſo ſchnell als möglich. Aber laß Dich nicht leiten von anderen
Gründen. Habe ich recht gehabt und weiß Dein Herz nichts von einer
Liebe zu mir, auch dann ſei offen. Jch habe Dir ſchon geſagt, daß
Du nicht darunter leiden ſollſt. Und nun erwarte ich Deine Antwort.
Den heutigen Gruß nahm ich als Vorbedeutung. Hatte ich recht
Laß mich nicht warten auf Deine Antwort, möge ſie uns beide auf
den rechten Weg führen.“

Er unterſchrieb und las noch einmal. Seltſamer Liebesbrief!
Seltſam wie ſeine ganze Verlobung. Aber er ſtand auf und brachte
ihn ſelbſt noch nach Lehrte zur Poſt.

Auf dem Heimweg ſchüttelte er immer wieder den Kopf. Wie
eigentümlich iſt der Menſch. Noch am Sonntag war er ſo enttäuſcht
geweſen über ihre kindlich törichten Fragen, heute war eine Sehnſucht
in ihm. Hatte Agnes nicht recht? Sie war ja geiſtig noch ein Kind.
Liebte ſie ihn, ſo konnte er ſie ziehen, wie er wollte, und Agnes, die
treue Freundin, würde ihm zur Seite ſtehen.

Er kehrte um und ging nochmals nach Lehrte, und dort in eine
Wirtſchaft, wo er ſich Feder und Papier geben ließ, er mußte auch
an Agnes ſchreiben.

heneeeeeeeeeeeeereroe--------
Herz, vergiß die trüben Tage

Herz, vergiß die trüben Tage!
Wieder iſt der Himmel blau,
Jmmer grüner wird's im Hage,
Jmmer bunter wird die Au.
Mücken haben ſich zum Tanze
Froh und wohlgemut geſellt,
Und es fliegt im Sonnenglanze
Schon ein Falter durch das Feld.

Herz, was willſt du rückwärts ſchauen
Dir ja ward es Frühling auch!
Durch die Felder, durch die Auen
Weht der Freude ſüßer Hauch.
Laß dich kümmern nicht das Alter!
Frühling ward's ſür alle Welt:
Neu geboren wie der Falter
Flieg auch du durch Wald und Feld!

Hoffmann von Fallersleben.

„Liebe, hochverehrte, hochherzige Freundin!

Sie haben mir ja geſtattet, Sie ſo zu nennen! Jch habe heute
den ganzen Tag nachgedacht über das, was Sie mir geſtern ſagten,
und ich glaube, Sie haben recht. Heute erhielt ich von Käthe eine
Karte. Ich habe ſie gebeten, mir offen zu bekennen, ob ſie Liebe für
mich fühlt, und wenn es wirklich der Fall, n mein Weib
zu werden. O, Agnes, ich bin Jhnen ſo dankbar. Seit Sie ſo ver
ſtändig ſprachen, iſt es mir, als ſei meine alte Liebe zu Käthe wieder
erwacht. Ja, Käthe iſt ein Kind, und ich weiß, daß Sie, meine
Freundin, mir helfen werden, ſie zu meiner Frau zu erziehen. Nicht
wahr, darauf darf ich hoffen Sie können ja alles, Sie haben für
jeden das rechte Wort, und ich möchte bleiben in aller Zeit

Jhr dankbarſter Freund
Otto Gerling.“

Auch dieſer Brief trat ſeinen Weg noch an dieſem Abend an, und
nun war es Otto, als ob ſich eine friedliche Ruhe über ſeine erregten
Gefühle legte.

Am nächſten Morgen ging Käthe ſchon in früher Stunde in den
Kuranlagen von Nauheim ſpazieren. Die Mutter, die wegen eines
mehr eingebildeten Herzleidens das Bad aufgeſucht hatte und es mit
der eigentlichen Kur durchaus nicht ernſt meinte, ruhte noch in ihrem
Zimmer. Käthe aber wanderte durch die Alleen und lauſchte dem
Frühkonzert.

Sie war ſeit ihrer Rückkehr aus Hannover von einer dauernden
Unraſt. Jmmer mehr kam es ihr zur Üüberzeugung, daß ſie Otto
liebte, und ſie ſah ihn unter ihren Händen entſchwinden. Was ſollte
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ſie tun Sie dachte daran, den Mir ins Vertrauen zu ziehen,
aber was konnte er helfen Otto liebte ſie nicht mehr, und was noch
viel, viel ſchlimmer war, er liebte eine anderel Und in ſelbſtquäle-
riſcher Freude ſah ſie in ihren Gedanken Otto und Agnes neben
einander, und malte ſich aus, wie er zu jener von Liebe ſprach, wie
er von deren Lippen die Küſſe begehrte, die von den ihren verſchmäht
wurden.

Jn einer Stimmung des Augenblicks hatte ſie ihm die Poſt
karte geſchrieben. Nun ärgerte ſie ſich. Wie würde er mit a
zuſammen lachen, oder er hatte ſie gleich achtlos in den Papierkorb
geworſen. Sie wollte weinen, und doch ſtand wieder der Trotz in
ihrer Seele auf. War er nicht ihr Bräutigam? Und er betrog ſie?
ünd ſie ſollte jener anderen kampfslos den Platz überlaſſen Nein,
das einzig Richtige war, an Onkel Juſtizrat zu ſchreiben, denn mit der
Mutter konnte ſie über dergleichen nicht reden. Die hatte nur ver
ächtliche Reden für Otto, und die mochte ſie nicht hören.

Wie ſie in das Hotel treten wollte, kam ihr der Briefträger
entgegen.

„Etwas dabei für Frau Kommerzienrat Gerling?
„Rein, aber ein Brief an das gnädige Fräulein
„An mich?“
Sie hielt das Schreiben in der Hand und las den kaufmänniſchen

Aufdruck auf dem Umſchlag: „Kunſtſilberwerke Lehrte.“
Es ging wie ein elektriſcher Schlag durch ihren Körper, und ſie

wandte ſich ſchnell ab, damit niemand ihr Erſchrecken ſah, denn ſie war
überzeugt, daß ſich ihre Empfindungen auf ihrem Geſicht wider
ſpiegeln mußten

Jn zitternden Händen hielt ſie den Brief. Wo ſollte ſie ihn
öffnen? Oben bei der Mutter? Unmöglich! Sie lief zurück in
den Park, der jetzt, wo das Konzert zu Ende und die Kurgäſte meiſt
in den Bädern waren, einſam erſchien. Ganz weit hinaus lief ſie,
bis ſie eine ganz verſtohlen unter grünen Büſchen ſtehende Bank fand.
Dort ſetzte ſie ſich und erbrach den Umſchlag. Deutlich ſagte ihr das
Gefühl daß der Brief nichts Gutes enthalten konnte. Ein Geſchäfts
bogen!. Nicht einmal ein anſtändiges Briefpapier hatte er für ſie
übrig. Sie dachte zuerſt an das, was ihm gar nicht eingefallen. Nun
las ſie. Wie kühl der Anfang. Klarheit wollte er haben, nun ja,
Klarheit, das ſollte Freiheit heißen r r hatte er ſich
anvertraut! Sie ſprang auf und knüllte wütend den Brief ging
Natürlich Agnes! Und das wagte er ihr zu ſchreiben Wozu ſollte
ſie weiter leſen Sie fühlte, wie Tränen ohnmächtiger Eiferſucht in
ihre Augen ſtiegen. Pfuil Das war häßlich! Nein, ſie wollte doch
ſehen, wieweit er es trieb. Eine teure Freundin! Das glaube ich!
Wie Was ſagte ſie? Jhr Herz ſchlug in hämmernden Schlägen,
ſie glaubte zu träumen. Agnes ſprach, daß ſie, Käthe, ihn liebe? Ein
hubelnder Laut löſte h aus ihrer Bruſt: „Dann laß uns Mann und
Frau werden, ſo bald als möglich!“ So hatte er geſchrieben Und
wer hatte ihn zu ihr zurückgeführt

Wieder und wieder las ſie den Brief, und aus jedem Wort ſah
ſie nur, daß er ſie rief, und daß Agnes, die ſie ſo ſchmählich beſchuldigt,
ihn in ihre Arme geführt.

Wie unrecht hatte ſie beiden getan. Sie eilte in das Schreib
zimmer und ſchrieb gleich jetzt drei Briefe, ſo wie ſie die Stimmung
ihr eingab.

Der erſte war an Otto. Sie mußte unwillkürlich über ſich ſelbſt
lächeln. Wer hätte ihr vor vierzehn Tagen noch ſagen dürfen, da
ſie ihm zärtliche Worte ſchreiben könnte? Jetzt aber war es ihr,
als könnten ihre Hände nicht ſchnell und feſt genug zufaſſen, um feſt
zuhalten, was ſie dereinſt ſich hatte entgleiten laſſen. So klang denn
aus jeder Zeile nur das eine heraus:

„Ja, Otto, ich liebe dich! Komm, hole mich zu dir!“
Der zweite Brief galt Agnes und war eine Bitte um Verzeihung

wegen des Verdachtes, von dem jene nichts ahnte, ein heißer, glühen
der, in ihrer impulſiven Leidenſchaftlichkeit über e e
und endlich ein Flehen um Freundſchaft. Eine S
ſein. ſ leiten und beraten, daß Otto ſie lieb bel
wert ſei.

Dann ſchrieb ſie an den Juſtizrat. Sie wußte, er würde ſich
ne und ſie bat ihn, ſo ſchnell als möglich auf S i h zu
ommen. Nun galt es mit der Mutter zu reden, denn dieſe hatte

geradezu einen Haß auf Otto.
Sie ging ſelbſt zur Poſt und ſchickte alle drei Briefe ab. Jetzt

erſt war ihr leicht und froh.
Wie ſie zu Mittag die Mutter ſah, die wie immer mit mäkelndem,verbittertem Geſicht in die Welt ſchaute atte ſie alle Mühe, ihr

junges Glück zu verbergen. Jetzt wollte ſie keinen Mißton hören, und
den hätte die alte Frau ſicher gebracht.

ielte, und ſie ſeiner

(Fortſetzung folgt.)

Unſere Rätſelecke.
RNöſſelſprung

ſagt und wölk auf ſchlag e nah'n mer

her acht man grau ge dei auch mer in

an an nen ta führt ſom es ſom ſie

ger trüb klar daß tag dir re
ahn von je ge ſtren er mag wenn dein

ham ne ein und oh ge dich gen ſelbſt

ſein ge j den grau in ne
bel mer im hei du ſo drum ſträum] ken t

märz ter mehr ſchein der herz in ſon gend

je tag um faß nen ju teſt zei
Silbenkreuz

1——2 Geſichtsteil, 1-——-7 Nebenfluß des Rheins,
2 1—8 Eiſenprodukt, 2 1-4 NMuſkſtück,

2—6 Lohn der guten Tat, 2—8 Schiffsteil,
34 Anſprache, 3—-5——6 Weinort am Rhein,

6. 3 Nebenfluß der Donau, 3--8 Geſetz,
4—6 Waffe, 5-4 Larve, 5-6 innerer Körperteil,

8 6—3 Art der Malerei, 7——4 Faſer, 7——8 Philo
ſoph im 19. Jahrhundert.

Bilderrätſel

Kreuzworträtſel

1 p 4 6 7 8
t

e
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Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von
links nach rechts 1 Stadt in der Provinz en,
5 italieniſcher Dichter, 9 Windſtärke 12, 10 Luftgeiſt
(Shakeſpeares Sturm), 11 Kerze, 12 Göttin der Morgenröte, 14 Molch, 15 japaniſche Münze, 16 Erdteil, 18 mann
licher Vorname, 20 Laubbaum, 28 unbehauener Holzblock,
26 Papagei, 27 Zeitmeſſer, 28 plötzlicher Windſtoß, 29 Raub
tier, 31 genoſſenſchaftliche Vereinigung, 32 e Schüſſel,
33 männlicher Vorname, 34 Milchdrüſe der Tiere;

b) von oben nach unten: 1 Buch der Bibel,
2 griechiſche Landſchaft, 8 Fiſch, 4 Bund, 5 Nebenfluß der
Spree, 6 Gattungsbegriff, 7 Berliner VPorort, 8 Kurort im
Harz, 13 Stadt in ZJtalten, 15 Jſaaks Sohn, 17 Schwur,
19 Fiſchſäugetier, 20 muſikaliſche Tempobezeichnung,
21 Pantherkaßte, 22 berühmter Mathematiker, 28 entſcheiden
des Stadium, 24 ſüßes Gebäck, 25 Edelholzbaum, 29 Gebirge
in Kleinaſien, 30 Nebenfluß der Donaut.

Maritimes Rätſel
baum de dom ein elns er feu lalee ma ma ne i Se Sei sterte u

Aus den vorſtehenden 18 Silben ſind 6 Wörter zu
bilden, deren Anfangs und dritte Buchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, einen heldenhaften Kreuzer und
ſeinen Kommandanten ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 Teil der Wehr-
macht, 2 deutſche Oſtſeeinſel, 8 elektriſche Lichterſcheinung
auf Schiffsmaſten, 4 Vorrichtung zum Löſchen von Frachten,
5 windgeſchützter Teil des Schiffes, 6 Segelſchiff.

Erweiterung
In ſüdtiroler Stadt ein Ton!
Deutſche Großſtadt iſt ſie ſchon

Silbenrätſel

a an aus be be burg e e SaS ge gen ger bal jew land l m
lot mann mit ni o pa. raa re rrock im statt u t to tor furu Van WahlAus vorſtehenden 37 Silben ſind 12 Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren
Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, ein Wort
Herders ergeben. Bedeutung der einzelnen Wörter:
I. Schlachtort in Schleſien (Blücher), 2. Oper von Kiengzl,
3. deutſcher Romanſchriftſteller, 4. Figur aus Shakeſpeares
Kaufmann von Venedig, 5. Thronräuber, 6. bekannter
Dichter und Germaniſt 7. bekannter Dramatiker der
Gegenwart, 8. alte ſüddeutſche Reichsſtadt, 9. Hauptheld der
Karlsſage, 10. moderner deutſcher Komponiſt 11. Trauer
ſpiel von Leſſing, 12. großer ruſſiſcher Dichter

Auf dem Bahnhof
Einſteigen in den

von Berlin über
R 2

nach

I. und II. vorn, Schlafwagen hinkenll!

Tanz auf dem Vulkan
Als geſtern abend froh getanzt
Ich auf der Wort (verſetzt),
Ahnt' ich nichts von der Wort, die heut
Die Börſenwelt entſetzt

o
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Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtfel: 1 Meile, 5 Krone, 10 Arſen,11 Harem, 12 Plan, 13 Seim, 14 Paris, 16 Mulde, 17 Reger,19 Hut, 28 Berta, 26 Htter, 25 Ebers, 90 Ries, e

4 Lenin, 6 Raſur, 7 Orel, 8 Keide, Emmer, 15 Seher, 16 Mette,
18 Gur, 20 rma, 21 Stier, 22 Beſen, 23 Abend, 24 Urſel,
25 Jſere, 27 Tete, 29 Eſte.

Umwanblungsrätſel: 1. Karolinen, 2. Albatros, 8. Regeldetrie, 4. Limonade, 5. Marienbad, 6. Aſtronvmie, 7. Kheuma
kismus, 8. Jſotherme, 9. Auguſtiner, 10. Ventilator, 11. Or
cheſtrion, 12. Narrenfeſt, 18. Wernigeroöe, 14. Emigranut, 15. Bel
ſazar, 16. Eremitus, 17. Rumelien. Karl Maria von Weber.

Silbenrätſel: Die Liebe, nur die Lieb iſt Leben.1. Dämon, 2. Jsmene, 3. Eſpenlaub, 4. Levnore, 5. Jſmael, 6. Eckart,
7. Bonſels, 8. Eſtomiht, 9. Nabob, 10. Undine, 11. Rakoczi, 12. Da
niel, 18. Jphigenie.

Rösſſelſprung: Schreit aus und glaube: dir erklang dasSee S deine Blicke aus: die ganze Erde Blüht it

aß
euchtend ſagen: Du Menſch mit

hellen Augen, nimm uns anl O. Bierbaum.
Umſtellrätſel: Dresben, Emanuel; Rechen, Wiesbaden

Jndien, Leopard; Laura, Emmerich; Garonne, Erato; Helgoland,
urm; Faſching, n; Rosmarin, Stunde; Waſhington, Erle;Rubin, n Wille geht fürs Wert.

weſter ſollte ſie ihr

zug



Der Liebesbrief
Humoreske von Walter Anatole Perſich

Der junge Mann ſchläft noch.
Ein möbliertes Zimmer. Der friſche Morgen des Vorfrühlings

Fieß luſtige Sonnenſtrahlen durch die umſtickten Ranken der grünen
ßorhänge und läßt ſie ausgelaſſen auf dem Teppich ſpielen. Draußen

ziepen ein paar Spatzen.
Der junge Mann erwacht. Die Maske des Schlafes zerfällt lang

r auf ſeinem freundlichen Geſicht; er gähnt hingebungsvoll, während
ie gutgepflegte Hand inſtinktiv die Geſte der ohlerzogenheitſchwingt; verträumt blinzeln ſeine Augen in die gedämpfte Bun

und das Gehirn beginnt die normale Funktion mit der Konſtatierung:
Sonne Licht ſchönes Wetter vielleicht ſchon anheimelnd
warm, wahrſcheinlich friſch und klar.

Alſo ſagt ſich der junge Mann, „wir müſſen uns wohl er
heben.“ Alle jungen Männer ſind ſouverän, daher reden ſie ſich
ſelbſt nur in der königlichen Mehrzahl an.

Aber er erhebt ſich nicht. Folglich muß er Zeit haben Am
Sonntag haben alle jungen Männer Zeit nur an ſeinem Ende
ſuchen ſie mit allen Mitteln den Montag hinauszuzögern.

Er hat immer Zeit, allerdings am Sonntag noch mehr. Am All
tag geht er pflichtbewußt auf ein paar Stunden ins Kolleg. O, er
iſt kein Bummler! Wenigſtens ſeit einigen Wochen nicht mehr, ſeit
dem nämlich vor ihm im Hörſaal eine junge, unwahrſcheinlich hübſche,
un wahrſcheinlich fleißige, un wahrſcheinlich unnahbare Studentin ſitzt.

Es iſt eigentlich luſtig, denkt er, ſo im Bett zu liegen und diebemalte Decke anzuſtarren. Jhre Riſſe ſind Iliſſe das Grün:
Wälder, das Rot: Städte das Blau: Meere und der Stuck: Gebirge.
5e es wohl ſo verſchnörkelte Gebirge gibt? Die ganze Welt iſt im

immer.
Dabei blickt er ſchräg hinüber zur weißlackierten Tür. Nanu?

Tatſache, die Wirtin S einen Brief durch die Spalte geſchoben. Auf
den liegt ein lichtblaues längliches Kuvert und will aufgehoben

erden.
V ſpringt er mit freudiger Neugier aus dem Bett, aber vor

der Kühle im Zimmer zucken die Zehen erſchreckt zurück unter die
wärmende DeckeWer mag ihm dieſen Brief geſchrieben haben

Milli? Nein, die ſchreibt, wenn ſie ſich wirklich dazu auf
rafft, eine Feder in die Hand zu nehmen, eine freche Karte:

„Mein Haſe. Um ſieben Normaluhr, Bülowſtraße. Jch will
ausgerechnet mit Dir bummeln. Weiteres mündlich.“ Und dann
iſt auf der Karte immer irgendein beſchwipſter Student in einer
„ſchiefen“ Lage abgebildet. Wenig geſchmackvoll, aber angeblich be
ziehungsreich. Alſo Milli fällt fort.
Die Mütter? Nein, die ſchreibt kleine weißliche Briefe mit

zittriger Aufſchrift, ſchon der Umſchlag verrät ihre altertümliche Ge
mütlichkeit und Treuherzigkeit; man ahnt ihre herzlichen Ermahnungen
an ihren „guten Buben“, ehe man ein Wort geleſen hat.

Edgar Der luſtige, pompös redende, pompös dreinſchaudende
SC. Alemannia? Der und ein hellblaues Briefchen! Faſt kichert der
junge Mann über die Abſurdität dieſer i e Alſo wer iſt's
denn Alſo, zum Teufel, wer kann ihm einen hell lauen Liebesbrief
ſchreiben Liebesbrief!!!?

Er ſtarrt auf das freundliche Papier, nachdenklich ziehen ſich ſeineBrauen zuſammen da taucht ein Bild vor ihm u ein Bildchen,

eine gehauchte Meißner-Miniature: ein lichtblaues Crépe-Maroquin
Kleid, Directoire, unter braunem Haarſchopf eine ſchimmernde feine
Goldkette, ein aufmerkſam nach vorn geneigter Mädchenkopf wie
ſie immer vor ihm ſitzt im Kolleg. die unwahrſ einlich hübſche,
un wahrſcheinlich fleißige und un wahrſcheinlich unnahbare Studentin.
Sie hat den Brief geſchrieben, mit tauſend Fineſſen ſeine Adreſſe
ausgekundſchaftet vorgeſtern, als ſeine Augen beim Hinausgehen
zufällig voll in die ihren blickten, hat ſie ihn ſo fragend angeblickt
an jenem Tage iſt der Brief verfaßt! Sie ſymboliſiert ſich ar
indem ſie ein Papier wählte, das genau mit der Farbe ihres Kleides
übereinſtimmt. Sie liebt ihn! Warum auch nicht? Es wäre nicht
das erſtemal, daß ſeine lächerliche Schüchternbeit durch einen äußeren
Anſtoß ermuntert wird, daß er es nicht wagte, ſich einem Mädchen
5 e und deſſen Bereitwilligkeit nicht zu deuten weiß! ie

reibt:
„Sehr geehrter Herr!“

Unſinn, Liebe redet nicht konventionell, Alſo ſagen wir
dDerxgen, welch ein erhereioee Sſt Sie m doh kg Des

Herxgott, welch ein erbärmlicher Kitſch! Sie iſt kein Backfiſch, ſondern ting und modern ſie et e ach was
uſch, in die weichen Lederſchuhe, ein Sprung zur Tür, ein Sprung

urück, das Bett ne ihn wieder mit linder Wärme. Den geFeinnisvollen Brief hält er in der Hand, reißt fiebernd das Kuvert

aufEine gedruckte Karte. Nur in der Mitte des Textes iſt ein
Datum mit Tinte ausgefüllt:

„Euer Hochwohlgeboren!
Da auf unſere dreimalige Mahnung eine Regulierung Jhrer

Rechnung nicht erfolgte, erlauben wir uns höflichſt, Sie um Aus
gleich des Betrages dis ſpäteſtens zu erſuchen, andernfalls wir
uns leider genötigt ſehen würden, unſere Forderung auf dem Rechts
wege geltend zu machen.

Hochachtungsvoll
S. Kriechling K Co.

Atelier für vornehme Herrenkleidung.“

Die „Braſil“
Humoreske aus dem Theaterleben.

Zu der Heit, als man eine gute, rauchbare Bremer oder Ham
burger Zigarre für einen Reichsgroſchen erhalten konnte, alſo lange

v SHeiraten oder ledig bleiben

Der wahre Weg zum Eheglück
Jn ſechs Jahren keinen einzigen Zank!

Eine engliſche Zeitſchrift hat ſich wieder einmal mit
dem ewigen Problem der Ehe beſchäftigt und eine Reihe
von Aufſätzen unter dem Titel „Die Wahrheit über die
heutige Ehe“ veröffentlicht.

Mehr als die tiefſinnigen pſychologiſchen und ſoziologiſchen Be
trachtungen intereſſieren dabei die Erfahrungen aus dem
Leben die eine Mitarbeiterin in folgende etrachtungen zuſammen
faßt: „Jch bin jetzt ſechs Jahre verheiratet und habe nicht ein
einziges Mal einen Zank mit meinem Manne gehabt. Dieſe
ewiß nicht alltägliche Erſcheinung kommt von einer einfachen Über
egung her. Vor unſerer Heirat faßte ich den feſten Entſchluß, mit

meinem Manne glücklich zu werden, und beobachtete alles, was in an
deren Ehen Unfrieden und Aufregung ſtiftet, um es r zu ver
meiden. Da ich merkte, daß der meiſte Zank von dem
leidigen Geld e ar. ſo ordnete ich zunächſt die finanziellen
Verhältniſſe in unſerem Bunde. Jch nahm die ganze Sorge auf mich,
mit dem kleinen Einkommen meines Mannes unſere Wirtſchaft zu
beſtreiten. Bevor ich heiratete, hatte ich eine ſehr gute Stelle in einem
Geſchäft und faſt ebenſoviel Gehalt, wie mein Mann jetzt. Meine
geſchäftliche t mir viel dabei, unſereFinanzen ins Gleichgewicht zu bringen. Ich bin der Anſicht, daß
unter den heutigen Verhältniſſen ein Mann p. Schwierigkeiten
genug hat, das nötige Geld einzunehmen, ſo daß man ihm nicht
noch die Schwierigkeiten auferlegen darf, es in der richtigen
Weiſe auszugeben.

Die meiſten Männer, die im Geſchäftsleben die Tüchtigkeit der
weiblichen Angeſtellten durchaus anerkennen, halten t Frauen für
völlig außerſtande, mit Geld gut zu wirtſchaften. Infolgedeſſen wird
eine Frau, der der Mann nur ungern ſein d anvertraut, auf
Mittel und Wege ſinnen, um möglichſt viel aus ihm heraus-
zu ſchlagen Dagegen, wenn ſie die Finanzen verwaltet oder
wenigſtens einen wichtigen Anteil daran hat, wird ſie auch die Ver
antwortung mittragen und ſparſam umgehen. Jch bemühe mich in
allen Dingen, meinem Manne ein guter Gefährte zu ſein, aber 8
beteilige mich nicht an ſeinen Vergnügungen.
bin der feſten Anſicht, daß es zu einer guten Ehe gehört, wenn jeder
der beiden Partner zum mindeſten ein r hat. ein
Mann iſt ein großer Billardſpieler, ich liebe Tennis. ir leſen beide
viel, aber ganz verſchiedene Bücher So können wir unſere Anſichten
austauſchen und uns über die Jntereſſen des anderen unterhalten,
weshalb uns nie der Geſprächsſtoff ausgeht.

Jch habe ein leidenſchaftliches Temperament, und bis zum heutigen
Tage kämpfe ich gegen ein plötzliches Aufbrauſen. Aber ich habe michſeh tets ſo weit zu beherrſchen gewußt, daß ich meinem Manne nie

eine Szene gemacht oder ih.a meine ſchlechte Laune gezeigt habe. Da

vor Beginn des Weltkrieges, leitete das Stadttheater in X. der große
Charakterdarſteller G.

G. war ein rer Mann und trefflicher Regiſſeur,aber auch als großer Knicker bekannt. An allen Ecken und Enden
wurde geſpart. Einigermaßen entbehrliche Requiſiten wurden häufig
nicht angeſchafft; und mußten in irgendeinem Stück einmal genießbare
Sachen aufgetragen werden, ſo konnten die Darſteller mit Sicherheitdarauf ehren Attrappen oder, wie der Fachausdruck lautet,

erst vorgeſett zu bekommen. Da gab es Hamburger Kücken,
rüſſeler Poularden, junge Enten, Gänſe oder ne aus täuſchend

nachgeahmter bemalter Pappe. Napfkuchen, Prilleken oder Sand
torten waren aus hübſch geformtem Sand hergeſtellt und o Schmerz
für den armen, rauchenden Mimen die Bühnenzigarren des
knickerigen Theaterleiters beſtanden aus zigarrenähnlich zubereitetem
Holz, das von dem Theatermaler fein ſäuberlich hell- oder dunkel
braun angeſtrichen war.

Das hätte nun einen nichtrauchenden Jünger Thaliens völlig
gleichgültig gelaſſen; nicht aber einen bekannten Komiker, der ein
ſtarker, verwöhnter Raucher war und in F., auf Einladung unſeres
Direktors, ein Gaſtſpiel gab. Es wurde ein kaſſenfüllendes Luſtſpiel
aufgeführt, und der Herr Direktor ſpielte mit.

m letzten Akt hatte er ſeinem Gaſt und Partner eine Zigarre
anzubieten und dabei folgende Worte zu ſprechen
„Belieben Sie, mein verehrter Freund, ſich eine meiner vorzüg-

lichen Braſilzigarren anzuzünden!“ Der gaſtierende Komiker dankt,
ßra in die e a des Direktors und zieht ein feſtes, ſchwarz

raun gefärbkes Etwas hervor, das ſich alsbald als Holzzigarre
entpuppt. Der Komiker läßt die „Zigarre“ abſichtlich ſeinen Händen
entgleiten: mit lautem Geklapper, allen Zuſchauern vernehmlich, rollt
das edle Kraut“ über die Bühne.

Der Direktor iſt verblüfft und ringt nach Worten, als ſein
Partner, übrigens ein Berliner Junge, der den Schnabel ſozuſagen
auf dem rechten Fleck ſitzen hat, hohnlächelnd fragt:

„Sagen Se mal, Verehrter, wat koſt Jhnen denn der Klafter
von dieſer jroßartigen Marke

Das m ikum tobt vor Vergnügen und ein Lachſturm löſte den
anderen ab.

Es ſei noch berichtet, dar blamierte Theaterleiter nie wieder
kachierte ertir auf die Bühne brachte, dafür aber eine Sorte
Zigarren hielt, die zarte Näschen auf das empfindlichſte beleidigte und
von den Mimen obendrein mit dem Ausdruck z Slintatorese bat

Billo Snuff, der Gauner
Humoreske von Hugo Krizkovsky.

Joe Morning, der tüchtigſte Kriminaliſt von Seottland Yard,
ſchlenderte gemächlich durch die Straßen der City.

Die Hände ſtaken in den Hoſentaſchen, zwiſchen den Lippen
brannte eine parfümierte Abdullah und den Strohhut hatte er weit
ins Genick geſchoben

Um Joe Mornings Mund ſtrich beſtändig ein gemütliches Lächeln,
und er hatte eine gewiſſe Art, mit Leuten aus dem Volke zu ſprechen,
um die ihn mancher Unterſuchungsrichter beneidete. Wenn er ſo, an
ſcheinend ganz planlos, durch die Stadt bummelte, hier mit einem
alten Droſchkenkutſcher über den teuern Hafer klagte, dort mit einem
alten Blumenweiblein vergnüglich plauderte, ſo hätte man ihn vielleicht für einen ſorgloſen Studenten vom Lande halten können, der
ſeine Pflichten nicht gar zu ernſt auffaßte.

Seine Augen aber, die weder einen ſtahlharten Blick hatten, noch
grau und durchdringend, ſondern hinter einer großen Brille braun
und zutraulich blinzelten, dieſen Augen entging ſicherlich nichts, was
ür einen Mann von Scottland Yard nur einigermaßen von Belang
ein konnte. Hände, die ſich im Trubel des ewigen Auf und Ab in

andermanns Taſchen verlieren Frauenzimmer, die, grell bemalt und
ſeidenbeſtrumpft, an den Ecken auf dickbäuchigee Bäuerlein lauern;
Mannsperſonen, grau, ſchäbig und verkommen, die den Vorüber
ſern geheimnisvolle Angebote zuflüſtern das waren ſo Dinge,
ür die der treffliche Joe Morning ein ſcharfes Auge beſaß.
Wie er nun vor einer Plakatſäule in der Audley Street ſtand und

die Programme der Vergnügungsſtätten ſtudierte, wobei er ſich, denn
es war ein t Sommer, mit dem Hute Kühlung fächelte, ſah er
auf der überſeite, vor dem Geſchäft eines Uhrmachers namens

zig n r ſeinen klappri
er Rock mit ſchwarzem

und die großen Hände baume
e.

So ſtand er lange vor dem Schaufenſter des Uhrmachers und be

hatte er n Buckel heraus
gefunden. Billy war das, natürlich, wer eſein, mit dieſem Buckel, als Billy Snuff, der ſo verwegen einbrechen

Und Joe Morning nahm ſich vor, ſeine bewährte Methode wieder
einmal in Anwendung zu bringen.

Er ſchlenderte alſo hinüber, blickte zum Himmel empor, und pfiff
laut und falſch das Tea-tfor-two-Liedchen vor ſich hin.

mein Mann ſieht, wie ſehr ich mich beherrſche, ſo hält er auch
an ſich, und ſo kommt es nie zwiſchen uns zu jenen häßlichen m
reien, die ſo viele Ehen vergiften. Jch ſuche meinen Mann glücklich
zu machen und er mich, und da wir beide vom beſten Streben beſeelt
ſind, gelingt es uns auch. Meine Regeln für Eheglück ſind. 1. Ver
meibe jeden Grund zur Aufregung. 2. Erkenne auch die geiſtigen
Faähigkeiten der Frau an und gib ihr etwas, woran ſie ihre Fähig
leiten betätigen kann. 83. Gute Kameradſchaft. 4. Verſuche, den
anderen glücklich zu machen. 5. Halte dich jung im Denken und

Fühlen.“ C. K.Die überzeugten Junggeſellen
Und ihre Eheſchule.

Jn Wien hat ſich kürzlich ein Bund für Männerreate ge
bildet. Dieſer neue Bund ſucht jede Gelegenheit, vor dem Forum
der breiteſten Offentlichkeit zu reden und von ſich reden zu machen.
So hat er ſchon durch eine Deputation im Parlament vorgeſprochen,
und bei den Führern aller Parteien, freilich unter ſpöttiſchem Hohn
lachen der weiblichen Abgeordneten, ſeine Viſitenkarte abgegeben. Die
Hauptprogrammpunkte des Bundes ſind der Kampf gegenüber dem
ünehelichen Kinde, wie gegenüber der geſchiedenen Frau, und ferner

der Kampf gegen den beruflichen Wettbewerb der Frauen Aber derEhrgeiz der Vundesleitung geht noch weiter. Sie will überhaupt die
Organiſation des männlichen Geſchlechtes gegenüber dem weiblichen jn
die Hand nehmen. Zunächſt ſoll eine Junggeſellenorgani-

ins Leben gerufen werden. Zwar erklärt der Bund für
Nännerrechte: Wir predigen nicht den Weiberhaß, wir treten auch

nicht für die Eheloſigkeit ein“, aber er tut alles, um ſeine eigenenWorte Lügen zu ſtrafen. Er will die jungen Männer ſyſtematiſch
zur Junggeſellenſchaft erziehen, er will ihnen das Leben als Jung
eſellen ſo angenehm machen, daß ſie gar kein Verlangen na dem

ejoch tragen. ieſem Ziel ſoll die Schaffung von Junggeſellen
heimen dienen.

In einem Vortragsabend, den der Bund dieſer Tage veranſtaltete,
aben ſeine Wortführer das Programm entwickelt, wie die eheloſen

Männer in ſolchen Junggeſellenheimen liebevolle Aufnahme finden
und ſo Schutz vor dem anderen Geſchlechte erhalten ſollen, das in den
n nur willkommene Ausbeutungsobjekte erblickt. Das
Junge eſlenheim bedeute die Erlöſung von den Leiden eines
möblierten Zimmerherren“ von der Unbekömmlichkeit der Gaſthaus
küche. Hier ſinde er alles, was er brauche. Der unverheiratete Mann
werde aufſtehen und zu Bette gehen können, wann er wolle. (Rufe:
Bravo!) Er werde hingehen können, und nach Hauſe kommen, wann
es ihm beliebe. Und wenn ſich etwa ein Junggeſelle mit ſeinem
Wohnungsgenoſſen nicht vertrage, ſo werde man eben friedlich, ſchied
lich auseinandergehen, ohne daß es dabei zu einer Tragödie jahre
langen dauernden Haſſes und einer häuslichen Hölle komme, wie in
modernen Ehen, ganz abgeſehen von der „Hörnergefahr von der im
Junggeſeſllenheim, im Gegenſatz zum Eheheim, natürlich keine Rede
ſein werde. Natürlich werde es dort wie in den löſen heißen:
„Au diable et a Ia tfemme lentrée est inderditel“ (Dem Teufel

e

Vor dem Schaufenſter blieb er ſtehen, zog ſetne vernickelte Uhr
aus der Taſche, und bückte ſich ſehr angelegentlich c dem Chronb
meter, der in der Auslage lag und die genaue Greenwicher Zeit
angab. Dann etga er einige Male, und indem er halblaut vor ſich
hin fluchte, verſtellte er die Zeiger ſeiner Uhr. Und als er ſie wieder
in die Weſtentaſche ſchob, ſagte er lachend zu dem Buckel, der ihm
aufmerkſam zugeſehen hatte: „Sie will immer anders laufen, die
elende Zwiebel, als die Greenwicher.“

Der andere zuckte die Achſel. „Jſt ja auch nur eine Excelſiorfür zwei Schilling“ ſagte er t und Joe Morning erſtarrte
vor dem unheimlichen Scharfblick dieſes Verbrechers.

„Jg“ ſagte er und ſeufzte, „ſolche hier kann ſich rer nicht
leiſten!“ Er zeigte auf die goldenen Chronometer im Schaufenſter,
und als er zur Seite blickte, ſah er, daß die Ladentür weit offen ſtand
und das Geſchäft anſcheinend leer war.

Billy Snuff lachte und verzog den Mund.
„Man muß nur die richtige Adreſſe wiſſen, dann kann man ſich

ſo ein Ding manchmal ganz billig verſchaffen“, ſagte er.
„Aha“, dachte Joe Morning, „jetzt kommt er ſchon ins richtige

Fahrwaſſer, aber ich werde ihn ſchon kriegen
„Hahaha“, lachte er und zwinkerte dem anderen liſtig zu, „aber

wo findet man dieſe Adreſſen, wie
Der abgefeimte Schurke Billy Snuff zog die Hand aus der Taſche

und wies mit dem Daumen über ſeine Schulter hinweg auf die
offenſtehende Türe.

„Da haben Sie gleich eine Adreſſe, und ſo vorteilhaft werden
Sie wohl in ganz London keine goldenen Uhren bekommen

„Hahaha, Sie gefallen mir, Sie ſind ja gut! Man braucht ja
nur hineinzuſpazieren und einfach hahaha, aber wollen Sie
vielleicht eine Abdullah?“

Er reichte ihm ſein Etui, und Billy Snuff, der Schurke, nahm
ſich eine Zigarette von Joe Morning, dem fähigſten Kriminaliſten
von Scottland Yard.

„Alpaka“, ſagte er lakoniſch und tippte auf das Etui, während
Joes Reſpekt vor den Fachkenntniſſen dieſes Verbrechers um ein
gewaltiges Stück

„Alle Achtung, Sie verſtehen es aber!“ meinte er und reichte
euer.

„Gott“, ſagte Billy Snuff, „es iſt ja mein Berufl“
Sie ſind wirklich gut, aber hören Sie einmal, würden

Sie ſich zum Beiſpiel trauen, hier in dieſen Laden zu treten, eine
Uhr zu nehmen und einfach wieder wegzugehen Jch wette fünf
Schillinge, daß Sie's nicht wagen!“

„Pſhaw, warum ſollte ich s nicht wagen
verlieren!“

„Jetzt hab' ich ihn im Garn“, frohlockte Joe Mornings Detektiv
ſeele; laut aber ſagte er:

„Na, ich meine, da gehört ſchon ein Stück Wagemut dazu. Aber
Spaß beiſeite“ er ſchlug ihm freundſchaftlich auf die Schulter
„wollen wir wetten? Fünf Schillinge, daß es Jhnen nicht gelingt!“

Billy ſah ihn mißtrauiſch an, überlegte einen Augenblick, dann
ſagte er:

„Meinetwegen, wenn Sie durchaue wollen bitte, aber zeigen
Sie mir gefälligſt erſt die fünf Schillinge!“

Jve beeilte ſich, ſie aus der Taſche zu holen, und der Buckel be
trat jetzt den Laden.

er Detektiv blickte ihm geſpannt nach und er ſah, wie derGauner mit der größten Geleſſenheit eine Uhr vom Tiſche nahm

e Laden verließ. Jn wenigen Sekunden hatte er die Sache
erledigt.

„So“, ſagte Snuff, als er wieder draußen war, „und jetzt meine
fünf Schillinge, bitte!“

Dir Agree“ n ne üchl“ ver Schurk
„Die r ie behalte ich natürlich!“ ſagte der Schurke und

ſteckte ſie in die Taſche.
Da ließ Joe Morning ſein Lächeln fahren, holte ſeine Marke

hervor und ſagte in dem ſachlichen Ton des Kriminaliſten „So,
lieber Billy Snuff, die Komödie iſt zu Ende; ich bin Detektiv undmuß Sie jetzt wegen Diebſtahls perhaſten

Der Bucklige ſah ihn erſtaunt an.
„Verhaften? Billy Snuff? Verzeihen Sie, aber Sie ſcheinen

S zu irren: mein Name iſt Brewin, G. Brewin, und ich bin der
er dieſes Ladens!!

o war es auch SOHie Berichtigung

Ein guter amerikaniſcher Witz

In die Redaktion einer großen r Zeitung kam kürz
r ein aufgeregter Herr, um eine Beſchwerde vorzubringen. Man
führte ihn zum Direktor.

Sie würden glatt

„Jn der geſtrigen Nummer Jhrer geſchätzten Zeitung“, ſagte er,eben Sie bie erce gebtacht, aß er ver de g
„Wenn die et in unſerem Blatte war“, ſagte der Direktor,

„dann iſt ſie zweifellos richtig.“
Aber ich verſichere Jhnen, daß ich lebe; ich ſtehe doch hier vorJhnen. J e Kiettut 9
„Das iſt unmöglich, mein Herr, wir widerrufen grundſätzlich keine

Zeile, die in unſerem Blatte geſtanden hat.“
„Was ſoll alſo geſchehen
„Damit Sie unſeren guten Willen ſehen“, ſagte der Dixektor

höflich, „und um die Sache aus der Welt zu ſchaffen, werde ich Sie
morgen in die Liſte der Geburtsanzeigen aufnehmen.“

und dem Weibe iſt der Eintritt verboten!) Es gebe genug Männer,
die kochen, aufräumen und nähen können.

Wer aber dennoch heiraten wolle, der Bund wolle durchaus
nicht prinzipielle Eheloſigkeit predigen oder in allen jungen Männern,die zu raten beahntigen, Lebensüberdrüſſige oder ſolche Jndi
piduen erblicken, die ſich leichtſinnig ins Unglück ſtürzen, wer alſo
dennoch heiraten wolle, für den werde der Bund eine „Eheſchule“ er
richten, in der die jungen Männer aufgeklärt werden ſollen. Es ſoll
ihnen vor Augen ceführt werden, was für einen ernſten Schritt ſie
zu tun beabſichtigen, wenn ſie eine Ehe eingehen, was für Rechte und
was für Pflichten ſie haben. Der Bund werde ihnen von vornherein
die Augen darüber öffnen, was ihnen in der Ehe alles bevorſtehen
e 85 was ſie zu tun haben werden, wenn ihre Ehe in die Brüche
gehen ſollte.l Räume für das erſte Junggeſellenheim ſind bereits gemietet.

Das „Spiel kann beginnen!“ Hr. G.
Humoriſtiſche Ecke

Kurt kommt zu ſpät zur Schule und der Lehrer en nach dem
Grunde der Verſpätung. „Da hatte ein Herr ne Mark fallen
und beim Suchen kamen ſo ne Menge Menſchen, daß ein ganz großer
legt um uns rum war und keiner wollte weitergehen, ehe die Mark
wieder
ja auf der Mark.

ndizienbeweis. Ein Mann war e eine eTauben, die Eigentümer eines Landmannes waren, geſchoſſen en en
Der Verteidiger ſuchte den Landmann einzuſchüchkern. ind Siebereit, zu beſchwören, daß dieſer Mann Jhre Tauben ſchoß?“ Ich
a nicht geſagt daß er ſie geſchoſſen hat“, war die Antwort, „ſondern,
aß ich ihn im Verdachte hätte. „Ah, nun kommen wir der Sache

näher. Wie kommen Sie denn zu dieſem Verdacht „Erſtens habe
ich ihn auf meinem Feld mit einem Gewehr angetroffen. Zweitens
hörte ich ein Gewehr iosge en und ſah einige Tauben fallen. Drittens
fand ich vier meiner Tauben in ſeiner Taſche und ich kann mir
nicht denken, daß dieſe Tiere von ſelbſt dorthinein geflogen ſind und
Selbſtmord verübt haben.

Guter Rat. „Wie kann man einen Nagel einſchlagen, s
85 n Finger zu klopfen?“ „Halte den Hammer in bei

änden!
en

Der Aufgeklärte, „Jett Papachen, weiß ich alles: Dubiſt der Nitelant du biſt das VFhriſttind, du biſt der Oſterhas

und du biſt der Storch n
Vorzeichen. „Du, Guſtav, woran merkt man eigentlich, daß

ein Gewitter im Anzug iſt?“ „Na, wenn meine Frau zu mir ſagt:„Emil, mach' das Fenſter zu!“ weiß ich ganz genau, jetzt kommt ein

Donnerwetter

da war Na, und was ging dich das an?“ „Jch ſtand
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Steppdecken, Inletts, Bettwäſche,

Taſchentücher. Handtücher, Wiſch

tücher, Tiſchwäſche u. Wäſchetuche

empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut und Wäſche- Ausſtattungen

Merſeburg, Chriſtianenſtraße 7.

Se Gilligen Peben

NMäntel, Complets, Kleider

rer e e erMeye fesche Verarbeitung, moderne Farben Stoften
Mäntel Jumperkleidere aus Ottomane, Eoſtenne, Taffet, gemusterter Seide re aus Wolle, Bast und re fesche modeme

mit und ohne Ruschen Garnitur e 2 Formen vnd Farben e

a r Mäntel Kleideraus Burderry, Gambia, Gumml, Lederol mit and Mehrere 100 Damenkleider aus Seide. Wolle. Ctepe
ohne Pelerine Bee de chine, Marocaine, Taftet. Waschstott u. Musseline

l e e Jackenkleider Blusen 9739aus Rips, Gadardine und Jacquard Geweben in aus Wasch nd Wollstoft, r de a
bester Verarbeitung und modernen Fatben Eolleane und Bastseide

Knaben-Kleſdung Starke Damen Mogehen- Kleicang
s V er Oer mod. Capes MantelMersebu n Sia aus Berbes ßnden bei mir eine Oberaus grobe, vielselige Auswahl gutsitzender, tadellos gesrbeiteter Kleidung

r e nToleton 650 Wollen r e Gegr. 1666 39. sehr niedrigen Freien
Meine weithin als sehr gut bekannte

Möbel und Bautischlere] vowle Bauglavere

bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung

We TWo SJ
well

J eW 70 SPrompte Bedienung Solide Preise
Anfertigung von Einzelmöbeln sowie ganzer
Wohnungseinrichtungen, Bildereinrahmung.

und Glasverkauf
Erstklassige maschinelle Holzbearbeitung

Franz Sbert O
Leipzig

e

Pianos
neue Modelle, kreuzſ.

on 900 H.
Von Montag den 3. d. M., ab ſtehen wieder in

groß. Auswahl allerbeſte hoch
tragende und friſchmelkende

oſtpreußiſche Große Tonfülles5jährige Garantien l. en Bequemſte TeilzahlungGrößte Auswahl
in allen Preislagen
Preiswerte Flügel

Mietplanos

ſowie beſte

Ermländer
I

Gebrauchte bianos

bei uns noch prelswert zum See Dö ln eGuſtav Daniel Co. mrWieh- ans Pferdegeſcheft (Eroße Ulrichſtr. 33-84Weißenfels a. S. Fernſprecher 57

Stelle ab Sonntag, den 2. Mai, einen Transport Gänſefedern!
allerbeſter, ſchwerer,

hochtragender

n

Ungeriſſ., weiß und daunſauber galt pro Pfund
1.75 Mk beſſere 2.75 Mk.geriſſene graue pro Pfund
2.50 Mk., geriſſene weiße
pro Pfund 3.20 Mk. und
4.20 Mk. geriſſene weiße
Halbd. pro Pfd. 6. Mk.
Sir Gänſeſchleißdaune pro

(Oſtpreußen) d. 7.50 Mk. u. 9. Mk.re mir preiswert zum Verkauf.

Walter Jahr, en t
verſ. in reeller ſtaubfreier
Ware per Nachnahme ab

5 Pfd. portofrei.
Pommerſche Bettfedern

Fabrik Otto Lubs,
Stettin Grabow 172.

Ab Montag, den 3. Mai d. J.
ſteht ein großer beſter

Kühe nKühe u.
Färſen,hochtragend ſowie nenmilchend,

preiswert bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buehbein,

Halle (Saale), Delitzscherstr. 10. Woanto s ern n H. Harniſch, Oelgrube I.Von e r 2. d. M. ſtehen wieder prima 4junge hochtragende Geſ. i geſch.die Garantiemarke in Fuß
bodenlackfarben.

Alleinverkauf f. Merſeburg:
Central Drogerie

NeumarktDrogerie.

J e S Hü unck Hou r Pin Hühner. eſepi ſchien Kühe mit den Kälbern bei I Be e nete Ein gutes Cewlssenullein genügt nicht umgut zugehla en, o Ach geh denee tag
66 zRobert Amling, Viehhandlung, vondern man prcuentägzuguch, eigb' dabei r hie n e

Merſeburg. Telephon 240 und 651. Direkt an Private seit 1911 liefern wir unsere Denn Lebewohnl“* hilft radikal!
Am Sonntag, den 2. Mai, trifft ein ans Metallbettem, Wenn ren LE B W on L

g prima Holſteiner z Gemeint ist natürlich das berühmte, fon vielen Aerztenx Ftaafulmacurauſeem, i es ohne 2ubehdr ae Khlachtechweine e Segen Beaitgateen ch t an d eJ 53 S S ioher zu haben bei otthar roger manue erin ſedem Gewicht ein und ſtelle ſelbige ſehr preiswert e Mandel Proserie, W. Mahlteldt, Kl. Bltteretrabezum Verkauf. El s e nmöh k ar k. un l. und Sliederſeife 77 n vollen Erfolg deFa. Paul Bauermann u W m 7 un z e Hie brauchen Anzeige im meiſtgeleſenen
Tel. 735. Viehagenturgeſchäft Krautſtraße 12. v Merſeburger Korreſpondent.
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Die Aufwertung der Pfandbriefe
Gemäß Art. 60 der Durchführungsverordnung zum Aufwertungs-

geſetz haben in dieſer Woche verſchiedene Hypotheken
inſtitute ihre Teilungsmaſſen für die Pfandbrief-
agufwertung bekanntgegeben. Nach den Beſtimmungen des
Aufwertungsgeſetzes vom 16. Juli 1925 iſt bekanntlich von den Pfand
briefinſtituten aus dem Aufwertungsbetrag der eingetragenen noch be
ſtehenden Hypotheken, aus wiederauflebenden Hypotheken (Rück
wirkungshypotheken) und den Baranlagen eine Teilungsmaſſe für die
Aufwertung zu bilden. Stellt man dieſe den an der Verteilung be
rechtigten Pfandbriefen gegenüber, ſo erhält man die Teilungs-
quote. (So iſt z. B. nach den Veröffentlichungen bei der Preu
ßiſchen Pfandbriefbank die Teilungsmaſſe 63 458 323 GM.,
dieſer ſteht ein Pfandbxiefumlauf von 312 793 582 GM. gegenüber, ſo
daß ſich eine Teilungsquote von 20,8 Prozent ergibt. Die Teilungs-
quoten ſind außerordentlich verſchieden, ſo errechnet z. B. der Land
ſchaftliche Kreditverband für die Provinz Schleswig-Holſtein eine
Maximalteilungsmaſſe von 6090 853 GM. bei einem Pfandbrief
umlauf von 43 525 635 GM., alſo eine Teilungsquote von nur 14 Pro
zent, die Bayeriſche Bodenkreditanſtalt erreicht eine Quote von
22,7 Prozent, die Preußiſche HypothekenAktien-Bank in Berlin
20,83 Prozent, die Mitteldeutſche Bodenkreditanſtalt in
Greiz eine Teilungsquote von 24,6 Prozent, die Deutſche
Grundkredit-Bank in Gotha-Berlin 21 Prozent.

Dieſe Teilungsquoten ſind nun aber keineswegs endgültig, die
Teilungsmaſſe iſt bei allen Jnſtituten noch nicht feſt
ſtehend. Die angeführte Teilungsaktiva ſind gewiſſermaßen Höchſt
zahlen. Sie geben einen Anhalt. Man wird allgemein mit einer
gewiſſen Minderung der Teilungsmaſſen rechnen müſſen.
Einmal iſt von den Anträgen auf Abwertung, welche der Hypotheken
ſchuldner auf Grund des 8 8 A.G. ſtellen kann, erſt eine ver
ſchwindende Anzahl (man ſchätzt ſie auf 8 Prozent) bearbeitet. Die
Zahl ſolchew Abwertungsanträge iſt keineswegs gering. Nach
Mitteilung der Regierung ſollen über 2 000 000 vorliegen. Eine große
Reihe von Ausfällen werden ſich ferner daraus ergeben, daß infolge
von Rangverſchlechterung der reſtlichen Aufwertung von
10 Prozent bei Zwangsverſteigerungen bekanntlich rangiert nach 8 6
Abſ. 2 des Aufwertungsgeſetzes bei Neubelaſtungen die Aufwertungs
hypothek nur mit den erſten 15 Prozent an erſter Stelle), gewiſſe Be
träge nicht einzutreiben ſein werden. Schließlich beſteht eine Gefahr
für die Realiſierung der Forderungen darin, daß gemäß 88 22 ff.
Aufw.-Geſ. die Grundſtücke zum Teil nicht mehr für die
Aufwertungdinglich haften weil den gegenwärtigen Grund
ſtückseigentümern der öffentliche Glaube des Grundbuches zuſteht. Die
Mitteldeutſche Bodenkreditanſtalt in Greiz hebt bei ihren Veröffent
lichungen hervor, daß nach ihren bisherigen Erfahrungen der Abgang
der eingetragenen Rechte durch Abwertung gering zu ſein ſcheint. Da

gegen iſt bei Aufwertung der Rückwirkungsrechte mit
erheblichen Verluſten, beſonders bei der Rententeilungsmaſſe,
zu rechnen.

Die vorläufige Feſtſtellung der Teilungsmaſſe iſt inſofern von
Bedeutung, als ſich durch ſie ein Überblick gewinnen läßt, in welchem
Verhältnis auf die alten Papiermarkpfandbriefe neue Goldpfand
briefe ausgegeben werden können. Bekanntlich iſt nach den Be
ſtimmungen des Aufwertungsgeſetzes die Befriedigung der Pfand
briefgläubiger durch Gewährung von Goldpfandbriefen möglich, zu
deren Deckung ein Teil der Teilungsmaſſe abgeſondert werden muß.
Die Hypothekenbanken haben kürzlich bekanntgegeben, daß ſie be
abſichtigen, ſpäteſtens zum 1. Januar 1927 an ihre Vorkriegs-Pfand
briefgläubiger Goldpfandbriefe in Anrechnung auf die Teilungsmaſſen

auszugeben. Dr. Th.
Welche Zollſätze treten am 1. Auguſt 1926 in Kraft? Nach

s 6 des Geſetzes über Zolländerungen vom 17. Auguſt 1925 gelten füreine Reihe von Waren namentlich Getreide, Mehl und Mnllerei-

produkte, Reis, lebendes Vieh, Fleiſch, Speck, Butter u. a.) bis zum
31. Juli 1926 ermäßigte Zollſätze gegenüber dem ſonſt in Geltung
befindlichen Zolltarif vom 25 Dezember 1902. Falls die Reichs
regierung bis zum 1. Auguſt keine neue Regelung trifft, die nach 9 4
des Geſehes) auf dem Verordnungswege, bei Zuſtimmung des Reichs
rats und eines Reichstagsausſchuſſes, erfolgen könnte, treten mit
dieſem Tage die autonomen Sätze des Tarifs von 1902 in Kraft es
ſei denn, daß bis dahin (was freilich wenig e r iſt) in
neuen Handelsverträgen niedrigere Vertragszölle für einen Teil oder
ſämtliche der betreffenden Waren geſchaffen würden. Die Unſicher
heit über die Höhe der ab 1. Auguſt zur Erhebung kommenden T
bedeutet naturgemäß eine beträchtliche Erſchwerung für die Dispoſitionen des Jmporthandels, und ſelbſt für einen Teil der weiter

perarbeitenden Jnduſtrien (z. B. für die Müllerei). Aus dieſen Kreiſen
liegen bereits zahlreiche Anfragen und Klagen über die ungeklärten

Börſen vom 30. April 1926

Induſtrie Handel Wirtſchaft

Verhältniſſe vor. Trotzdem uns von dem re Termin nur mehr
drei Monate trennen, ſind die Vorbereitungsarbeiten der zuſtändigen
Stellen, die jedenfalls wieder mehrere Wochen beanſpruchen werden,
noch durchaus im Stadium der „allgemeinen Erwägungen“. Die Be

andlung der Angelegenheit wird dadurch erſchwert, daß vier
tiniſterien mit ihr befaßt ſind (das Reichsfinanzminiſterium feder

e das Reichsernährungsminiſterium als ſachlich hauptbeteiligt,
eichswirtſchaftsminiſterium und Auswärtiges Amt als Leiter der

Außenhandelspolitik), wobei, wie es ſcheint, die Jnitiative an noch
von keiner Seite ergriffen worden iſt. Auch die Rückſichtnahme auf
künftige Handelsvertragsverhandlungen, in denen man die autonomen
Sätze als Ausgangspunkte der Verhandlungen gebrauchen könnte, ſollte
nicht daran hindern, eine Klärung rechtzeitig r um zu
vermeiden, daß nach monatelanger Unſicherheit die Entſcheidung übers
Knie gebrochen wird, oder gar die Zollerhöhungen auf den
Stand der autonomen Sätze von 1902 zur Tatſache
werden

Weiter An ed gern Lage der n imApril 1926. Der Zentralverband der deutſchen Metallwalzwerks und
Hütteninduſtrie e. V Berlin, teilt mit: Die Lage iſt nicht einheitlich. Das Geſchäft blieb vielfach unverändert: teils flaute es ab,
teils belebte es ſich ein wenig. Die Geſamtlage iſt nach wie vor unbe
d nur die dringendſten Aufträge werden erteilt. An eine

ufhebung der *Betriebseinſchränkungen iſt vorläufig nicht zu denken.
Die Preiſe, insbeſondere diejenigen für Erzeugniſſe aus Meſſing,

leiten immer mehr hexab. Die Abnehmer machen vielfach den Verſich ſich von älteren Abſchlüſſen mit höheren Preiſen zu befreien. Be
mühungen, Aufträge aus dem Ausland hereinzunehmen, ſcheitern viel
fach an unzureichenden Preiſen.

Erwerbsgeſellſchaften
Der Abſchluß der Gottfried Lindner A.G.

17850 Mark Verluſt.
Der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925/26 ergibt nach Ab

ſchreibungen von 167 933 Mark einen Verluſt von 17 850 Mark, wobei
hervorzuheben iſt, daß die auf Grund des Aufwertungsgeſetzes ent
ſtandenen Mehranſprüche aus Hypotheken und Anleihen und das bei
Aufnahme einer größeren Hypothek entſtandene Disagio von insgeſamt
181 021 Mark zu Laſten des vergangenen Geſchäftsjahres verkucht
worden ſind. Der obige Verluſt von 17 850 Mark ſoll auf neue Rech
nung e werden, ſo daß der Reſervefonds in Höhe von
640 000 Mark ungeſchmälert erhalten bleibt. Jm Vorjahre wurden
aus einem Reingewinn von 267 442 Mark 5 Prozent Dividende ver
teilt. Die Generalverſammlung findet am 16. Juni ſtatt.

Iwnnrtng der Commerz und Privatbank. Die r und
Privatbank hat, wie uns aus Halle a. d. S. gedrahtet wird, das
Bankhaus B. J. S Caen ſ Co. in Cöthen übernommen.
Die Niederlaſſung in Cöthen führt die Geſchäfte weiter.

Gewerbe und Handelsbank A.«G. in Halle a. S. Die ordentliche
Generalverſammlung genehmigte mit 9917 gegen 41 Stimmen den vor
gelegten Abſchluß. Der Gewinn von 16878 M. wird mit 10000 M.
auf das Grundſtückskonto abgeſchrieben und mit 6878 M. dem Re
ſervefonds h Es kommt demnach keine Dividende e
Verteilung. Von 480 000 M. Aktienkapital befinden ſich 159 156 M.
im Beſitz der Geſellſchaft.

Getreidekreditbank A. G. in Magdeburg. Die Generalverſamm-
lung ſetzte die Dividende auf 4 Prozent feſt. Wegen Auflöſung
der Filiale in
Richar
wählt wurden Gutsbeſitzer Alfred Paſemann auf Gut Glockenburg bei
Hallersleben und Fabrikbeſitzer H. Mette, Oſchersleben.

Dividendenherabſetzung bei Tittel Krüger. Jn der Aufſichts-
ratsſizung wurde beſchloſſen. der am 28. Mai einzuberufenden
Generalverſammlung eine Dividende von 10 Prozent (i. V. 12 Prozent)
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925 vorzuſchlagen.

Philipp Holzmann A.G. Keine Dividende. Die Philipp Holz
mann A.-G. in Frankfurt a. M. ſchließt mit 143 Millionen Mark
Reingewinn (i. V. 1,53), woraus nur auf die Vorzugsaktien 6 Prozent
Dividende verteilt werden, während der Reſt vorgetragen wird. Die
Stammaktien bleiben dividendenlos (7 Prozent).

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark) Ohne Gewähr
1. 5. 30. 4.

Ohne Gewähr

Halle ſind aus dem Aufſichtsrat Kaufmann
Arndt und Kaufmann K. Wichmann ausgeſchieden. Neuge

1. 5 30. 4
Buen Aires 1 Peſo 1.684 1.683 Jugoſlavien 100 Din. 7.397 7.395
Japan 1 Yen 1.977) 1.993 Kopenhagen 100 K. 109.79 109.79
Konſtantinop. 1 t Pfd. 2.1851 2.195 Liſſabon 100 Escud 21.425 21.425
London 1 Pfd. Sterl. 20.392 20.405 Oslo 100 Kr. 81.17 91.38
Newyork 1 Dollar 4.1951 4.195 Paris 100 Franken 13.851 13.79
Rio de Jan. 1 Milr. o.604 0.603 Schweiz 100 Franken 81.11 31.07
Amſterdam 100 G. 168.69 168.73 Sofia 100 Leva 3.0451 3.045
Athen 100 Drachm. 5.24 5.24 Spanien 100 Peſ. 60.45 60.52Brüſſel 100 Franken 14.2351 14.17 Stockholm 100 Kr. 112.33 112.32
Danzig 100 Gulden 80.87 80.92 Budapeſt 10 T. Kr. 5.865 65.865
San s 100 f. M.. 10.55 10.577 Wien 100 Schilling 59.231 659.24
talien 100 Lire 16.855 16.865

Berliner Börſenbericht vom 1. Mai.
Der Kohlenarbeiterſtreik in England hat die Unternehmungsluſt

der Börſe gekräftigt, weil man eine Beſſerung der s lichkeiten
für deutſche Kohlen und eine Verringerung der engliſchen Kohleneinfuhr
nach Deutſchland erwartet. Harpener ſtiegen nach den Ausführungen

Kursszettel

nach der geſtrigen Generalverſammlung über 6 Prozent bei ſehr leb
haften nahen Auch für r Werte und beſonders Elektrizitäts
aktien machten ſich ſtarke Meinungskäufe geltend, die teilweiſe 8- bis
4prozentige Steigerungen zur Zelée hatten, ſo für AEG. und Berg
mann Elektrigität, von chemiſchen Werten für Farbeninduſtrie und
Rütgerswerke 2- bis 3 prozentige. Auch Maſchinenfabrikaktien waren
ut veranlagt, Löwe gewannen im Verlaufe 4 Prozent, Adlerwerkeſie en im Verlaufe üte 5 Prozent, konnten den Gewinn allerdings

cht voll behaupten. Die Börſe wurde auch günſtig geſtimmt durch
Nachrichten von der Herabſetzung der Börſenſteuer. Jm Verlaufe
wandte ſich am Montanmarkte die Spekulation auch anderen Werten
zu, ſo Gelſenkirchener, die 3 Prozent, Bochumer, die 2 Prozent ge
wannen. Auch andere Werte dieſes Umſatzgebietes erlangten hierdur
2prozentige Beſſerungen. Stolberger Zink ſtiegen um ziemli
5. Prozent. Petroleumaktien erholten ſich etwas, Schiffahrtsaktien
blieben vernachläſſigt, Bankaktien konnten ſich gut behaupten. Deutſche
Anleihen ſtellten ſich um Kleinigkeiten höher. Auch wertbeſtändige
Anleihen, beſonders landſchaftliche Goldpfandbriefe, waren feſt, Vor
kriegshypothekenpfandbriefe zogen bis zu 30 Pf. an. Geld war zu 5 bis
634 Prozent reichlich zu haben.

Leipziger Börſe vom 30. April.
Die Börſe behielt du geſtern im großen und ganzen ihr luſtloſes

Gepräge. Nur einzelne Spezialpapiere, für die günſtige Berichte an
regten, waren erneut etwas begehrt. Die Kursbewegung war nicht
einheitlich.benieh Halliſche Börſe vom 1. Mai.

Tendenz: Etwas feſter.
Die Halliſche Börſe verkehrte heute in angeregterer Stimmung bei

leicht nach oben gerichteten Kurſen. Bankaktien lagen bei reger Nachfrage
behauptet. Von Montanwerten gewannen Halle Pfänner 3 26, Riebeck
Montan zogen um 25 an. Jnduſtrieaktien zeigten nur geringe Ver
änderungen. Größeres Intereſſe beſtand für Ammendorfer Papier, in
denen jedoch kein Material an den Markt kam. Nachfrage für Mühlenwerte
erhielt ſich auch heute. Hildebrand Mühlen mußten repartiert werden.
Gottfried Lindner lagen trotz des Verluſtabſchluſſes behauptet. Eine ſtarke
Steigerung um 5 95 erfuhren Zuckerraffinerie Halle.

J Die heutigen Notierungen(Mitgeteilt von der Commers und Privat Bank Merſeburg.

s. 25. 1. 5. [29. 4.Bank-Aktien. Moritz Jahr A.G. 18. 18.alleſcher Bankverein 105. 105. Gebr. Jentzſch 57. 658.h Effekt.- u. Wechſelbk. Kaiſerbad Schmiedeberg 56. 656.
Gew.. u. Handelsbank 52. 652. Körbisdorfer Zuckerfabrik
LandkreditBank 85. 385. Zyffhäuſerhütte 50. 50.Zörbiger Bankverein 40.-40. Gottfried Lindner 39. 39.B Akt. u. Kuxe Schraplauer Kalkwerk 49. 54.Hall nnero a 82. 179. S wen leben 5.7Preh A. e D G. Veſter Sped.Prehl. raunt A.G. 135. 137 Wegen Hübner
Riebeckſche Montanw. A. G. o3.251 o. ither Maſchinenfabrik

Werſchen Weißenf, Brk. 118. 122. 7Zuckerraff. Halle 70 65.Bruer n HalleHettſtedterBahn 40. 40.JnduſtrieAktien. tvertAmmendorfer Papierf. 140. 142. Freiverkehr.
Cröllwitzer 104.104. Api (Petrol. Jnd.)Cönnerner Malzfabrik 80.- s80. Zankverein ArternEilenburger Katt.Manuf. Bernburger Saalmühlen S
Eiſenwerk Brünner 23. 23. Bühring Landsberg 40.Zimmermann Co. 21. 21.75 Caeſar Loretz 14. 14.
Glauziger Zuckerfabrik 76. 76. Czarnowanzer Glas 55. 55.
Halleſche Malzfabrik Kaliwerk Krügershall 99. 100.alleſche Maſchinenfabrik 137.50 137.50 Nansfelder Bergbau 90. 90.
alle ſche Röhrenwerke 65 50 65.50 Mieifa (Mitteld. Zig. F. 18. 18.

Hildebrandſche Mühlenw. 44 44 ort Zementf. Saale l 95. l 92.
Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo Mai 50. Apri ur 100 gilo) Mat 80. April
Weizen, märk. 234 29 293 286 Futtererbſen 22.90 26.90 22.00 26. 00
Roggen, märk. 172 177 170 175 Peluſchken 22.00 25.0022.0025. 00
Sommergerſte 195 210 195 210 JAckerbohnen 22.00 24.90 22.00 24. 00
W. u. Futterg. 173 189 173 195 Wicken 28.90 30.00 28.00 30.00
Hafer, märk. 193 203 193 203 Blaue Lupinen 11.75 12.75 11.75- 12.75
Mais, lok. Berl. Gelbe Lupinen 14.00 14.75 14.00- 14. 75(Für 100 Kilo) Seradella 36.99 40.00 36.00 40. 00
Weizenmehl 37.25 39.50 37.00 39.25 Seradella alte 24.00 29.00 24. 00- 28. 00
Roggenmehl 25.00 26.50 24.75 26.25 Napskuchen 13.90 14.20 13.90 14. 20
Weizenkleie 11.25 11.25 Leinkuüchen 18.40 18.60 18.40 18.660
Roggenkleie 11.90 12.25 11.90 12.25 Trocken chnitzel 9.80 10.10 9.80 10.10
Raps, 1000 kg Soja-Schrot 19.40 19.90 19.40 19.90
Leinſaat 1000 kg TorfmelaſſeViktorig Erbſen 28.00 39.00 29.00 38.00 J artoffelftocken 15.70 16. I 15.70 16.10
Kl. Speiſeerbſen 00 28.00 24.00 28.00 Rüben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Mai.
Auftrieb: 1982 Rinder (darunter 375 Bullen, 570 Ochſen, 1037

Kühe und Färſenſ, 1700 Kälber, 4475 Schafe, 6109 Schweine, 50 Ziegen.
Es notierten: Ochſen 1. Kl. 53-56, 2. 43--51, 3. 44-47, 4. 40-42;
Bullen 1. Kl. 51—58, 2. 47 50, 3. 43 46; Kühe und Färſen 1. Kl.
50 55, 2. 42 47, 3. 82— 38, 4. 25-30, 5. 22 24 Freſſer 1. Kl.
36-40; Kälber 1. Kl. 2. 75- 85, 3. 60--70, 4. 48—58, 5. 40-45;
Stallmaſtſchafe 1. Kl. 56 60, 2. 42—50, 8. 30-37; Schweine 1. Kl.

76 77, 3. 75 76, 4. 73 75, 5. 21 Säue Kl. 63- 70 Ziegen
20 25 M. Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, ausgeſuchte
Ioleet über Notigz; bei Kälbern ruhig, bei Schafen und Schweinen

att.
Berliner Metallnotierungen.

40. April(100 kg in RM.) 29. April
Elektrolytkupfer vire bars (180 kg in RM. 132.00 132.50Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.) 63.50 64.50 64.00 85. 00
Remelted-Plattenzink 53.50 59.50 59.00 60.60Sriginathüttenaluminium, 98 99 Prozent 235.00 240.00 235.00- 240.00
Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 240.00 250.00 240.00 250.00
Reinnickel, 98-99 Prozent 340.00 380.00 340.00 350.00
Antimon-Regulus 140.00 150. 00 140.00 150.00Silber in Barren ca. 900 fein (für 1kg) 83 25 89 25 87.75 388.75

m r

Mitgeteilt von der Commerz- und PrivatBank

20. 4. 29.4 30. 29. 4. 30. 4. 29.4. 30. 28.4. 30. 4. 29. 4. 30. 45 Elektr. Zw. Induſtrie Aktien. Elektr. Lieferungsg. 111.50 109.75 Mannesmann Röhr. 86.75 838. Staßfurter chem. 57.251 59.60 Halle Zimmerm. 22.50 24.Reichsbankdiskont 7 Kitteld. 3.421 3.46 Akcumnlatoren 115.875 116. Eſſen Steintohlen 9150 92.75 Mansfeld. Bergh. 91.501 92. Stett. Chammotte 68.251 50 Saſſe Sinne s1251 50.
5 2 NeckarGoldanl. 78.501 76.- A. E. G. 105.875 105.50 Fahlberg Liſt 81.-67.75 Maſchinenf. Buckau 106. 104. Stock Motor 60. 6538.75 Halle Zucker 69.751 69.Berliner Börſe Prov. Sachſ. Ammend. Papier 141.- 139.50 Feldm. Hapler 110.25 110.675 Maſchinenf. Kappel 13.251 13.75 Stöhr, Kammgarn 126.751 129. SHupfeld 35. 36.

1d. Gold-Pfandbr. 101.70 101.70 Anchalter Kohlen 63.50 62.25 Fröbeln Zucker 45. 45. Mix Genneſt 94.751 96. Stöwer Nähmaſch. 90. 31.13 Käſtner Karl 28.50 27.
5 Prov. Sächſ. Id. Aſchaffent Zellſt, 292.25 Gelſenk. Bergw. 97.751 97. Motoren Deutz 56.-65658.87 Ver. Glanzſt. Elb. 302.50 289.50 Krietſch Mühle 32. 33.S Roggen Pfandbr. 6.51 6.51 Augsburg.Nürnb. Genth. Zucker 0.60 60.575 Motoren Mannh. 53.751 53.75 Ver Kohle Borna 51.251 54.75 Landkraft Leipzig 79.50 30.

Anlei 5 Sächſ. Goldk. Maſchinen 783. G. f. el. Untern. 142. 141. Nationale Auto 73.751 78.50 Ver. Thür. Metall 57. 657.50 eipz. Baumw. 155. 155.Deutſche Anleihen Anleihe Bamag. Meguin. 42.-33.25 Glaug. Zucker o. 156.75 Rorddeutſch. Kabel 64.50 64.50 Wonderer W. 1i9. 120. Leipz Vier Rieb. 99.50 96.50Stſch. Goldanl. kl. 6 Zuckerkrd. Gold 85. 8688. Barop. Walzwerk 11.80 Görlitz. Waggon 35.50 35.60 Norddeutſche Wolle Wegelin Hübener 76.501 76. Leipz. Buchb. Fr. 53.50 54.25v. 5 Doll. 100. 100. Bahnaktien Baſalt 86. 85.125 Gothaer Waggon 54.251 55.75 Oberſchleſ. Eiſenb. 53.50 52.-- Wernsh. Sp. 42. 48 Leipz Kammg. 100. 100.
dto. gr. Stck. v. 85 159. 162. Greppiner Wi 105. 108.25 Oberſchlef. E. Jnd. 55. 55.50 WerſchenWeißenf. 116.50 116. Leipz. P. zimmerm. 91. 91.75Doll. 10—1600 84.251 84.20 Elektr. Hochbahn 96.3651 96.75 Bergmann Elektr. 100.75 100. Gruſchwitz Textil 45.75 45.50 Sberſchleſ. Koksw. 76.301 77.25 Weſteregeln Alkali 132.50 132.25 Leipz. Wollk.
Dt. Doll. -Schatzanw. Hſterr. Staatsbahn 22. 21.75 Berlin -Gub. Hut 152. 152. an M 65. 68.875 Orenſtein S Koppel 80.50 81.88 R. Wolff 43.751 41.60 Lindner Gottfried 39. 39.15 Dt. Reichsſch. Balt. Ohio S Serl. Holz Kontor 59.8751 60.- Hall. Maſchinen 140. 142.50 Sſiwerke 151.-162.25 Wrede Mälgerei 103. WMansfeld 92.50 92.-K 28 (f, 1 Mill.) 0.2051 Canad Pac. 55.251 56.25 Berl. Karlsr. J. W. 63.751 65.80 Hammerſen Co. 99.25 98.125 Bergbau 77.1251 78. Zeit Maſch. 120. 120. Naumann 90.251 90.255 Dt. Reichsankl. Halberſt.-Blankbg. 48.-(47.50 Seton- u. Monierb. 63.50 63.875 Hanſa Lloyd 57. 60.125 Phönix Braunk. 69.1251 69. zellſt. Wald e 126. 126. Nordd. Wolle 101.50 101.50

(Kriegsanleihe) o.40 0.405 Halle-Hettſtedt 42.251 42.25 Bing- Werke 54. 54.50 Harp. Bergbau 166.50 107.50 Pinſch A.G. 75. 72.50 Zwickauer Maſch. D. 41.88 Paradiesbetten 122.50 122.504 2 dto. 0.3951 0.395 Schiffahrtsaktien Bochumer Guß 90.50 91.50 Hartm. Maſch. 40.50 42.25 Pittler A.G. 112. 115. Freiverkehr. Peniger Maſch. 37.501 37.-32 2 dto. o.ass o Heutſch Auſtr 11 2s Hraunk. u. Britett 197.-] 108. Setd S Fran 55.50 54.875 V. Polack 2801 2.88 Adler Kohle 29. 289. Pittler Werkz. 114. 117.5 2 do o. o. 4825 Da ibure Amertta z Sraunſchw. gohlen Ia1. I. 15 Sildebrand Mühl. 47.50 48.50 Pöge Elektron g. so 64.75 eder Kohle Folyphon 93.50 98.75Sparprämienanl. 0.2425 0.2425 San ampfſch s 25 Juderus Eifenw. so 36 60. Hirſch Kupfer a. 67.75 Volyphon 96. i251 99. Hrown Boveri 76. 176. Freſtow. o. 101.
Preuß. Conſf. 0.835 0.8825 Fohrmnos o Zuſch Waggon 45. 465.50 Hreſch, Stahlw. 94.50 94.50 Rhein. Braunk. 135. 134.50 gabel Rheydt 136. 136. Zauchw. Walter sa.51 2 dto. o. 335 0.3825 Nordd. Lloyd Ia. 15250 t Guldenw. 58. 67.24 Hohenlohe 17.-117. Vhein. Elektrizit. 85.50 96.50 Chem. Zeitz 8.751 9. Riquet Co. 105. 105.3 2 dto. 0.40 0.4075 Rolandt z. Calmon Aebeſt 40.60 57 d r Ph. 70. 75.50 Rhein Metall. S [hebera 72. 73 Roſttz Zucker s2 62.4 Sächſ. Prov. Verein Elbeſchiff, 51.50 o Charl. Waſſer 85. 85.50 Humboldt, Maſch. 51.751 51. Rhein. Sprengſtoff 66.251 66.50 Adler Kali Sachſenwerk 67. 67.Anleihe 5-7 o. so 0.65 g 6 53.50 Chem. vuckau 80. 80. G. Farbeuind. 149.1251 1650. Rhein Stahlw. 92.8751 94. e Kali 119. 118. Schubert Salzer 136. 136.4, 3 3 2 Land Bankaktien Chem. Sehr 85.50 86.50 Ilſe Bergbau 101.50 102.50 Riebeckſch. Montw., 34.251 91.50 Krügershall 100. 100. Sonderm. S Stier S.

ſchaftl. Zentral Barmer Bankv. 86.501 85. Chem. Gelſenkirch. 57.3751 66.25 Kahla Porzell. 69.501 683. Rombacher. Hütte 34.8751 35.60 Stöhr S Co. 128.75 129.Pfandbriefe 14.751 14.85 Berl. Handelsgeſ. 151.125 150.75 Chemn. Spinnerei 76. 77. Ka Aſchersleb. 131.75 130.75 Roſitzer Braunk, 45. 47. 2 Textil Claviez 8.3751 8.504, 3 Sächſ. Vraunſchw. Bank a. 50 90. Conti. Caoutſch. 114. 125.75 garſtadt A.G. 110. 105.-Roſiter Zucker s s LDespgiger Börſe Thür. Sas 75.174.78
landſchftl. Pföbr. 12.851 12.70 Comm.- u. Priv. B. 106.25 105.50 Cröllw. Papier 101.50 100. Kattow. Bergbau 12.1251 12.25 Rütgerswerke 79.50 81. Tittel Krüger 138.136.45 5 Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 126. 126 50 Daimler Motoren 84.501 65.- Kirchner Co. 78.751 79. Sachſenwerke 65.751 65.60 Adea 95.251 95.25 Tränkner Würger 59.. 60.Obl. v. 19 3.90 3.90 Heutſche Bank 126. 125.50 Dtſch. Atl. Tel. 66.50 69.875 Klöckner Werke 75.50 75.25 n h 160. 1659. Comm. u. Priv. 106. 106. Wotanwerke 42.50 44.452 Donnersm. Disconto Bank 121.-121.50 Dtſch. Lux-Bergw. 95.-94.25 KölnNeueſſen 95. 375Sangerh. Maſch. 84.501 93.75 Sächſ. Ban 128. 128. Zeitzer chem.
Obl. v. 19 1.04 Hresdener Bank 110. 110. Dtſch. Erdöl 80.125 91.125 Köln-Rottweil 34.125) 85.25 Sarotti Schok. 132. 132. Sächſ. Bodener. 150.25 180.25 Zittauer mech. Web. 65. 65.452 Dhyckerh. all. Bankverein 105. 105. i Kabel 81. 32.75 Körbisdorfer Zucker 103. 103. Scheidemandel 38.36 38.88 Altenbg. Landkr. 70.50 71.50Widm. Obl. v. 20 Leips. Cred.- Anſt. o5. 2tſch. gali 119.25 122.73 Gebr. Körting 90.-90.75 Schering chem. 132.75 132.75 Kaſſeler Jute 120. 129. Freiverkehr.

5 Engelh. Br. Mitteld. Creditb. 107.50 107.50 Dtſch. Maſch. 57.75 658.125 Kyffh. Hütte 50.251 51.75 Schleſ. Textil 47.-147.12 Chromo Rajork 73.751 73.50 Bachmann&Ladewig 109. 109.
v. 22 o.251 0.26 Feichsbankant. 140.25 140.125 Dtſch. Petroleum 57. Lahmeyer Co. 34.-34.25 Schlef, gint 92.751 92.75 Conkord. Spinn. 87.-367.25 Eitner Hans e452 Höchſt. Farb. Sächf. Bank 128.128. 2Dtſch. Werke 93.59] 93.50 Laurahütte 38.751 38. Schneider, Hugo 57.-57. Cröllwitz. Papier Leutke Piano 3. 3.-J oObl. v. 19 4.45 4.40 Wiener Binkverein 65.675 6. Dtſch. Wolle 42.50 41.75 Lecnhard Braunk. 80.--890.50 Schubert Salzer 137.75 136.38 Dermatoid W. 47. 47. Pöge Elektr. 65.-64.25

41 5 Schulth. Patz. Dürrkopp Werke 58.251 57.- Leopold Grube 70.50 70. Schuckert Elek. 94.751 93.75Dt. Eiſenhandel 53.-355.50 Richter Steinbau 24.50 24.50Hbl. v. 20 o.s2 0.61 Brauerei Aktien Dyckerh. u. Widm. 61.50 51.50 Linke Hoffmann 8. 55875 655.25 Schulz jun. a. 30. Gaußſch Kg. A5. 13.50 Seidel Raumann 50.50 50.6 Dtiſch. Zucker Engelhardtbrauerei 127.50 128.50 Dhnam. Nobel 82.751 383.50 Loewe, Ludw. 149.75 145.25 Sieg. Solingen 35. 38. öGeraer Jute A. 280. 280. Thür. Zucker Waſchl.) 35. 35.
Wertanleihe 12.90 12.90 Schult. Patzenhofer 180. 180. Eilenburg. Kattun 883. Lorenz, C. A.G. 101.75 102.50 Siemens Halske 134.75 129. Glauziger Zucker T. 178.75 Wollhaar Hainichen 9.30
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uns ein Schreiben zu, in dem feſtgeſtellt wird, daß eine

ren reine Sachlage nicht in F

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 1. Mai 1926.
Seite 13.

Das große Rüſten zum Staffellauf
Der 38. Großſtaffellauf Merſeburg Halle wird ſeine beiden Vorgänger in den Schatten ſtellen. e nur nach r Seite hin!

elErſten s: Jſt mit einer erheblich ſtärkeren Teilnahme
zu rechnen.

Zweitens: Jſt die Rivalität weit größer als je. Weil
der zweimalige Merſeburger Sieger den Hauptpreis end ültig ge
winnen möchte, was die Halleſche Konkurrenz unter allen Umſtänden
vereiteln will, da eben dieſer Hauptpreis eine Halleſche Stiftung
iſt und es für die Leichtathletik unſerer Nachbarſtadt einen ſchweren

chlag bedeuten würde, ihn unwiederbringlich an Merſe
burg abgeben zu müſſen.
Soweit man in den „Trainingsquartieren“ der Hauptwettbewerber

einen Einblick gewinnt, werden
in Halle die denkbar größten Anſtrengungen

gemacht, um bis an die Zähne gerüſtet zu ſein. Das iſt durchaus
verſtändlich nach der zweimaligen Niederlage gegen das kleine Merſe
burg. Schon beim letztenmal wollte Halle die Scharte vom erſten
Jahre auswetzen aber ein Regiefehler in der Verteilung der Läufer
von Halle 96. ließ dieſe Abſicht Abſicht bleiben. ir glauben
allerdings, daß es auch ohne dieſen Fehler für die Hallenſer nicht
ganz gelangt hätte. Diesmal nun ſoll es wahr werden, was im Vor
jahre trotz aller Bemühungen nicht gelang. Es ſoll
9 m Vorbereitungen gehen bis ins kleinſte. Aber nicht nur in

alle.
Auch Merſeburg, auch das Geiſeltal ſichtet, prüft, trainiert.

Die Strecke wird kontrolliert. Mit Auto, Rad und per pedes! Sie
iſt durchaus nicht ſo leicht ſ laufen, als mancher glaubt. Das Ge
lände um Schkopau iſt hügelig. Es hat ſeine Tücken. Hier liegt für
weniger Erfahrene die Urſache ſchwerer Rechenſehler. Alte Praktiker
und gewiegte Taktiker werden ſich deshalb dieſe Gegend, ebenſo das
Ab und Auf bei der Eiſenbahnunterführung am Roſengarten, ſehr
genau anſehen, um richtig disponieren zu können. Alles iſt ange
ant zu horchen, zu lauſchen: Wie ſteht's beim Gegner Wer läuft
die längeren, wer die kürzeren Strecken? Und es wird noch
wen geübt und geübt. Alles für das eine, das große Ziel.

Meiſterhaft hatte es im Vorjahre der Sportverein 99 verſtanden,
ſeine Trümpfe bis zur letzten Minute geheim zu halten. Da man
abſolut gar nichts von ihm und irgendwelchen Vorbereitungen ſeiner
ſeits hörte, um ſo mehr aber von Revanchegedanken der Halleſchen
er und deren gewaltigen Rüſtungen, hieß der Geheimtip ſchließlich
„Halle 96“! Und dann gab's die Rieſenüberraſchung eines weit über
legenen Merſeburger Sieges. Ahnlich lag es bei den Polizeiſport
vereinen. Halle war erklärter Favorit, aber Merſeburg hängte die
Kameraden von „drüben“ in großem Stile ab. Auch hier ſoll's dieſes
Jahr anders werden. Wer weiß?

Und draußen im Geiſeltal, in Neumark, in Kayna, in
Mücheln und last not least in Neu-Röſſen geht's raunend
durch die Reihen: Habt acht, Mannen heraus!

Wir wollen auch dabei ſein, am 16. Mai, wenn's gilt
t

Keine Teilnahme der Turner
am Großſtaffellauf

Vom Nordoſtthüringer Turngau der Deutſchen r
eteili-gung der Turner an dem Großſtaffellauf Merſeburg Halle bei der

r rage kommt. Auf Grunder für beide Organiſationen (Sport Dreiverband und Deutſche
Turnerſchaft) beſtehenden Beſchlüſſe iſt die Beteiligung der Turner
ausgeſchloſſen, wie auch umgekehrt die Sportler an einer von den
Turnern eingerichteten und durchgeführten Veranſtaltung nicht teil
nehmen könnten. „Ob dieſe Beſchlüſſe der Hauprverbände richti
waren“ ſo heißt es in dem uns zugegangenen Schreiben „o
ſie auch noch zeitgemäß ſind, iſt hier nicht zu erörtern. Jedenfalls
beſtehen ſie und es iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Unterverbände
und aller Verbandsangehörigen, ſie zu reſpektieren.“

5 dem gemeinſamen Arbeiten der Sportler und Turner während
der Halliſchen Reichsgeſundheitswoche wird in dem Schreiben bemerkt,
daß „hier“ die Führung und Leitung nicht einer der genannten
Verbande hatte, ſondern der Halliſche Ausſchuß für Leibesübungen.
Dieſer ſtellt eine rein örtliche und neutrale Einrichtung dar und
unter einer ſolchen iſt ein Zuſammenwirken möglich und erwünſcht.“

Fußball am Sonntag

Sportverein 99 Viktoria Leipzig
Gaſtſpiele Leipziger Ligamannſchaften bedeuten für Merſeburg

immer ein Ereignis; denn trotz der günſtigen Verbindungen, die
wiſchen Merſeburg und der Meſſeſtadt beſtehen, iſt der ſportliche
erkehr zwiſchen den Vereinen beider Städte bisher kein beſonders

reger geweſen, eine in Anbetracht der exponierten Stellung, die Leipzig
von jeher und auch heute noch neben Dresden im mitteldeutſchen
Sportleben einnimmt, gewiß bedauerliche Tatſache. Die letzte Zeit
ſcheint ja erfreulicherweiſe in dieſer Beziehung Wandel ſchaffen zu
wollen. Nachdem vor einiger Zeit zuerſt Spielvereinigung und dann
Arminia, Leipzig, hier beim Sportverein 99 zu Gaſte weilten, iſt es
den 99 ern nunmehr gelungen, die bekannte Viktorigelf, die nach ihren
letzten Ergebniſſen ihre beiden Vorgänger an Spielſtärke z. Z. noch
um ein gut Teil übertreffen müßte, nach hier zu verpflichten. Schlug
ſie doch in den Verbandsſpielen u. a. VfB. 2:0, Spielvereinigung 8:0,
Olympia- Germania 2:1. Auch in ihren letzten Geſellſchaftsſpielen
erzielte die Mannſchaft durchweg recht gute Reſultate. Für das
morgige Spiel haben die Leipziger folgende ſtärkſte Beſetzung gemeldet:
Wedel; Kühn, Bergmann; Bandel, Janas, Schwarzburger; Claus,
Haupt, Geriſch, Seiffarth, Schumann.

Die 99 er werden dem großen Gegner in der gleichen Aufſtellung
gegenübertreten, die ſich am perpan enen Sonntag in Gotha ſo
glänzend bewährte. Können ſie an die dort gezeigte Form anknüpfen,
ſo wird es zweifellos zu einem prächtigen Kampfe kommen, aus dem
als Sieger hervorzugehen die Leipziger wohl die größten Ausſichten
haben, wenn auch die 99 er ihnen einen hartnäckigen Widerſtand leiſten
werden.

Weitere Spiele des Sportvereins:
9 III-- Mücheln II (in Mücheln), 99 IV-- Preußen III (Verbands9

ſpiel, 99 er Platz), 99 Junioren- eumark Junioren (in Neumark).
Die Leichtathletik- Abteilung des Sportpereins von 1899 wird am

Sonntag eine Wanderung Naumburg--Pforta-- Bad Köſen unter
nehmen. Abfahrt 8.07. (Siehe Anzeige.)

t

Das Entſcheidungsſpiel
der Fußball-Reſerveklaſſe in Merſeburg

Schon rüſten ſich die Landesverbände zum erſten Gang des ge
waltigen Ringens um die Deutſche n und noch immer
ſind die Gaubehörden (nicht nur bei uns) dabei, die letzten Nach
läufer aus der verfloſſenenen Spielſerie nach und na n
Jn der Ligaklaſſe kommt nur der Punktkampf Boruſſia Favorit
zum Austrag, den die Boruſſen nach hartem Strauß knapp gewinnen
ſollten. Die a e e unſerer Merſeburger Ligamannſchaften
ſind dagegen beide für ſpäter aufgehoben worden. Dafür aber ſteigt
morgen auf dem VfL.-Platz, hier, der längſt fällige

Zweikampf Wacker Halle VfL. Merſeburg
um die Spitze der Tabelle der Reſerveklaſſe. Es kommen nur noch
dieſe beiden Vereine dafür in Frage, da ſowohl der Sportverein 98,
der zu den e als auch die e und die 96 er
mit fortſchreitender Saiſon zu unerwarteten Verluſtpunkten kamen.
gir arbeitete von Anbeginn der VfL, Merſeburg an ſeinem Aufſtieg,

aß er über die ganze Spielzeit hinweg von Beſtand ſein würde,
daran glaubten nur wenige außer ihm, da man die aus vorwiegend

unterzubringen.

jungen Spielern zuſammengeſetzte Elf gegenüber ſo kompakten Gegnern
wie 98, 96 und Wacker noch nicht für widerſtandsfähig genug hielt,
körperlich wenigſtens. Aber zur Überraſchung aller ſchritt der VfL.
von Sieg zu Sieg.

Der Kampf morgen kann dem VfL. die Krönung ſeines glanz
vollen Aufſtiegs bringen. Aber nur dann, wenn er ſehr auf der Hut
iſt. Denn Wacker verteidigt ſeine Meiſterſchaft natürlich mit höchſtemräfteeinſatz. Man möchte dieſe Meiſterſchaft gern in Halle be

halten, zumal diejenige der Junivdrenklaſſe in Gefahr iſt, ebenfalls
an Merſeburg zu fallen.

Wacker erledigt morgen ſein letztes Spiel, muß alſo unbedingt
beide Punkte haben, um Meiſter werden zu können, ohne aber mit
einem Siege ſchon Meiſter zu ſein. Denn der VfL. hat noch eine
zweite Tür offen, das iſt das zu wiederholende Spiel gegen Boruſſia
Siegt aber Merſeburg morgen, dann ſteht im VfL. der neue Meiſter
feſt. Der Ausgang iſt noch recht unſicher. Die ſtabilere Elf ſtellt

BVfL.-Platz Morgen nachmittag 4 Uhr

Entſcherbungsſptel
ges Hie Gareteiſterſechaft

Wacker Halle Reſerve VfL. Reſerve

Wacker, die einheitlichere Merſeburg. Jn den Lagern beider Städte
erwartet man den Ausgang mit dem größten Jntereſſe.
Vor dieſem Meiſtertreffen erledigen auf dem gleichen Platze die
Damenhandballmannſchaften von Ammendorf 1910
und VfL. Merſeburg ein noch ausſtehendes Gauſpiel.

Weitere Spiele des VfL.
Am morgigen Sonntag ſpielen weiter folgende n

III. Mannſchaft gegen Marathon II Röſſen (VfL.-Platz). I. Jun.
gegen Boruſſia Halle (VfL.-Platz). II. Jun. 99 r urg
II. Jun. (99 er-Platz). I. Jug.--99 Merſeburg J. Jug. (99 er-Plahſ.

I. Knaben Kötzſchen J. Knaben (VfL.-Platz). I. Handball
mannſchaft gegen Mücheln (VfL. Platz. Damen Handballmann
ſchaft Ammendorf (VfL.-Platz).

Unidn Sandersdorf-- Preußen I.
Die I. Mannſchaft des BC. Preußen weilt morgen in Sanders

iſt um der gleichen Elf von Union Sandersdorf das fällige Rückſpiel
zu liefern. Die Vertreter aus dem Muldegau ſpielen einen energiſchen,
ungekünſtelten Fußball. Jhr Spiel iſt ziemlich weitmaſchig. Be
ſonders durch ſteile Vorlagen G den Außenſtürmern ſuchen ſie dem
Gegner gefährlich zu werden. Der letzte Kampf in Merſeburg, welcher
von Anfang bis Ende ſpannend war, endete 3:1 zugunſten der Preußen.
Diesmal wird ſich das leichte Übergewicht, welches die Hieſigen beim
letzten Spiel hatten, inſolge des eigenen Platzes der Sandersdorfer
ausgleichen; ja, man könnte ſogar dem Vertreter des Muldegaues
ſ kleines Plus zuſchreiben, da die Schwarz-Weißen ohne Demann
fahren.

Die II. Mannſchaft folgt einer Einladung nach Osmünde,
wo Viktorig Osmünde anläßlich ſeines erſten Stiftungsfeſtes ein
Pokalturnier veranſtaltet, an dem Weiden II. Mannſchaften von
Preußen -Komet Halle, Sportfreunde Leipzig und Preußen Merſe
burg, und die I. Mannſchaft von Viktoria Stendal h

Die III. Mannſchaft erledigt das fällige Verbandsſpiel gegen
92 I auf dem 99 er Platz. Das Spiel der IV. Mannſchaft gegen
Germania II findet nicht auf dem Kaſernenhof, ſondern auf dem
Preußenplatze ſtatt. Die I. Junioren begleiten die II. Mannſchaft
nach Osmünde und werden ſich mit den gleichen von Viktorig Os
münde im Kranzwettſpiel meſſen. Die I. Jugend ſpielt vormittags
auf dem Preußenplatze gegen Wacker Halle.

e

Sportverein Marathon NeuRöſſen.
Der Sportverein Marathon NeuRöſſen wird morgen mit vier

Mannſchaften in den Kampf gehen. Die II. Mannſchaft wird um
12 Uhr in Merſeburg gegen VſL. III antreten. Die III. Mannſchaft
hat Kahna III um 1.30 Uhr in Röſſen zu Gaſt. Die Junioren ſpielen
gegen 98 Junioren am Sonntag morgen in Röſſen. Die Knabenen nach Halle, um gegen die Knabenmannſchaft von Halle 98, ein
Geſellſchaftsſpiel auszutragen.

a

Germania I--Zöſchen I.
Zum letzten Verbandsſpiel fahren die Germanen nach Zöſchen.

Im erſten Spiel verloren die Hieſigen überraſchend. Auch bei dieſem
Spiel ſollten die Germanen auf der Hut ſein, namentlich auf des
Gegners Platz.

Die II. Mannſchaft trägt auf dem Preußenplatz gegen Preußen IV
ein Geſellſchaftsſpiel aus.

x

FC. Vorwärts Beuna- Kötſchen.
Am kommenden Sonntag ſtellt der Vorwärts vier Mannſchaften

ins Feld, und zwar hat ſich die I. Mannſchaft dem zur Zeit ſpiel
ſtarken Sportverein Landsberg zum Rückſpiel verpflichtet. Ein
ſpannender Kampf wird zu erwarten ſein, da beide Mannſchaften
ziemlich g wetig ſind. Leider muß der Vorwärts immer noch für
ſeine verletzten Spieler Erſatz einſtellen. Jm erſten Treffen trennten
ſich beide Mannſchaften mit einem 1 1.

Die II. Mannſchaft ſpielt gegen die gleiche von Landsberg
Auch hier iſt ein ſcharfes Spiel zu erwarten. Die III. Mannſchaft
fährt nach Braunsdorf zum Rückſpiel e die II. Mannſchaft von
Braunsdorf. Die neu zuſammengeſtellte Jugendmannſchaft ſpielt
vormittags 10 Uhr auf eigenem Platz gegen Braunsdorf I. Jugend.

Weitere Spiele im Gau
Jn der 1 v Klaſſe trifft der Meiſter Eintracht auf Halle 1910

(Verbandsſpiel), das Eintracht zur Erhöhung ſeiner Punktzahl be
nutzen wird.

Die 2. Klaſſe bringt nachträglich noch den Kampf Zöſchen gegen
Germanig Merſeburg in Zöſchen.

Jn Kayna kommt das Juniorentreffen Kayna-Kötzſchen (Zſchäge)
zur Erledigung.

Halle hat als bedeutendſtes Ereignis den Vereinskampf VfL. 96
gegen Sportfreunde Leipzig, deſſen Höhepunkt das Fußballſpiel der
erſten Mannſchaften beider Vereine bilden wird. Die Sporkfreunde
ſtehen in ihrem Gau zur Zeit recht günſtig. Es kommt ganz auf das
neue Mannſchaftsgebilde der 96 er an, wer den Sieger ſtellt.

Saalegaumannſchaften auf Reiſen.
Nach Jena fährt Wacker Halle, und zwar zum erſten Sportverein.

Unſer Exmeiſter muß ſich ſchon gut rüſten, um gegen dieſen Thüringer
Großen Tore zu machen.Die Spielvereintgang Neumark folgt einer h
Naumburg zum dortigen Ballſpielklub, ein Zuſammentreffen, auf
deſſen Ausgang man beſonders im Geiſeltal ſehr geſpannt iſt. Für
Neumark bedeutet dieſes Spiel eine vortreffliche Jelegeelee ernſter
e ſeiner neuen Mannſchaftsaufſtellung. Gegen Kayna hat
ſie ſich ja bereits bewährt, aber Naumburg iſt ſtärker.

Die Ermittlung des zweiten mitteldeutſchen Vertreters
für die am 16. d. M. beginnenden Vorkämpfe um die Deutſche Fuß
ballmeiſterſchaft erfolgt heute, Sonnabend, in Leipzig. Fortung, der
Unterlegene aus dem Entſcheidungsſpiel vom vorigen Sonntag in
Dresden, hat noch einen gefährlichen Gegner aus dem Wege zu
räumen, bebor dieſes nunmehrige Ziel erreicht iſt. Daß den z mrn
denen man vorigen Sonntag den mitteldeutſchen Meiſtertitel nach
Dresden entführte, undendlich viel daran liegt, zum mindeſten an den
Spielen um die „Deutſche“ beteiligt zu ſein, ſei es auch nur als
Zweiter kann man ihnen nachfühlen. Wir glauben auch, daß Leipzig
es er wird, aber eine Uberraſchung iſt nicht ausgeſchloſſen denn
in der grundverſchiedenen Spielart der Chemnitzer Preußen liegt für
die an ausgeſprochenes flaches Paßſpiel gewöhnte Fortung eine ganz
gefährliche Klippe. Und lehten Endes ſind die Chemnitzer harte und
zähe Kämpfer.

Einladung nach

Deutſche Hand u. Fußballmeiſterſchaft der O.
Zu den Vorrundenſpielen in Heidelberg und Berlin.

Die Kämpfe der Kreismeiſter ſind beendet, die Spreu vom Weizen
getrennt und eine weitere Etappe auf dem beſchwerlichen Wege zum
deutſchen Meiſtertitel zurückgelegt. Schon leuchtet in nicht mehr allzu
weiter Ferne das Ziel, dem noch 283 Mannſchaften zuſtreben, darunter
noch zwei Verteidiger des r Meiſtertitels, während der dritte,
der Meiſter im Frauenhandball, bei den Kreisgruppenſpielen aus dem
Wettbewerb geſchieden iſt. Voller Hoffnungen ſehen dieſe dreiund
zwanzig dem 15. und 16. Mai entgegen, zwei Tagen, die eine neue
Schickſalswende bedeuten, von deren Verlauf weiterer Anſpruch oder
Verzicht auf den ſo heißbegehrten, deutſchen abhängt.
Waren in den bisherigen Spielen immer noch Klaſſenunterſchiede in
der Spielſtärke der Gegner zu verzeichnen, ſo werden die wenigen
uns noch bevorſtehenden Kämpfe mit ganz geringen Ausnahmen nur
noch ebenbürtige Mannſchaften zuſammenführen.

Wer ſind die dreiundzwanzig, die am 15. und 16. Mai in Berlinund Heidelberg abermals die Wfuertſamteit unſerer geſamten deut

ſchen Hand und Fußballgemeinde auf ſich lenken werden
Berlin.

Fußball: Oſtdeutſchland: TV. Frieſen, Stettin; Südoſtdeutſchland:TV. e Norddeutſchland: Rothenburgsort; Mitteldeutſch
land: ATV. Weida.

Handball f. Tu.: Oſtdeutſchland: MTV. Neufahrwaſſer; Südoſt
deutſchland: MTV. Connewitz; Norddeutſchland: Spandau 1860;
Mitteldeutſchland: MTV. Saalfeld.

Heidelberg.
Fußball: Weſtdeutſchland: TV. Gerresheim; Süddeutſchland MTV.

Fürth; Südweſtdeutſchland: TV. Mannheim; Nordweſtdeutſchland:
Vater Jahn, Peine.

Handball f. Tu.: Weſtdeutſchland: TV. Seckbach; Süddeutſchland: TG.
Stuttgart; Südweſtdeutſchland: Polizei Raſtatt; Nordweſtdeutſch

land: TV. Emden. nDie Berliner Vorrunde führt zunächſt die mitteldeutſchen mit den
norddeutſchen, und die oſtdeutſchen mit den ſüddeutſchen Meiſtern zu
ſammen. Die Sieger beſtreiten die Zwiſchenrunde. Jn Heidelber
treffen in der Vorrunde Weſt und Süddeutſchland, Nordweſt un
Südweſtdeutſchland re Da Südweſtdeutſchland im
Turnerinnenhandball nicht vertreten iſt, kommt in dieſer Spielart der
nordweſtdeutſche Meiſter kampflos in die Zwiſchenrunde.

Turn und Sportvereins Neu-Röſſen
Der Sonntagabend bringt in NeuRöſſen, worauf wir bereits

geſtern hinwieſen, ein großzügiges Bühnenturnen der Frauenabteilung
es Turn und Sportvereins. 100 Angehörige der t Z. 79 Schülerinnen, 50 Turnerinnen und 25 Verhekratete zählenden Abteilung

werden im Rahmen eines Abends zeigen, welche reiche Arbeit in den
verfloſſenen Wintermonaten geleiſtet worden iſt. Der Verein legt
keinen Wert darauf, eingedrillte Glanzleiſtungen ſeiner Beſten zu
bringen, ſondern er will durch die unter Hinzuziehung auch der Neu
linge im Verein die teilweiſe überhaupt erſt ſeit wenigen Wochen
Leibesübungen treiben aufgeſtellten Riegen und Gruppen zeigen,
in welch hohem Maße es bei ernſtem Wollem gelingt, den Körper
zu bilden.

Die Vortragsfolge, die neben Geräte, Frei und r
übungen. Volks und Ausdruckstänze ſowie Gruppenſtellungen und
lebende Bilder anzeigt, verſpricht einen wertvollen Abend. Obwohl
wir wiſſen, daß Röſſens Turnerinnen am Gerät ganz Vorzügliches
leiſten, freuen wir uns, daß das Hauptgewicht auf die dem weiblichen
Weſen mehr liegenden Frei- und Handgeräteübungen in fließender
Form gelegt worden iſt.

Zwiſchenrunde

der Deutſchen Handballmeiſterſchaft
PSV. Halle PSV. Stettin in Dresden.

Die für morgen angeſetzten Spiele der Zwiſchenrunde haben wir
in einer vorhergehenden Nummer bereits veröffentlicht. Es iſt natür
lich, daß uns das Spiel unſeres Mitteldeutſchen Meiſters, PSV. Halle,
am meiſten intereſſiert. Ohne den beim Tuürnerſpiel ſchwer verletzten
Donath (r. L.) und den durch eine beim letzten Training zugezogeneFingerverletzung nicht mit tätigen Karl v. Jeger müß die e
fahren. Zweifellos iſt das Gefüge der Meiſterelf dadurch gelockert.
Aber wir hoffen, daß der für Donath ſpielende Willigmann und der
für Jeger eingeſetzte Hourticulon um ſo eifriger ſpielen werden, um
dadurch das Fehlen zwei der Beſten auszugleichen. PSV. Stettiniſt uns völlig unbekannt. Jedoch die Spelerſahreng und das Können

unſeres Meiſters werden uns vor einer unangenehmen Überraſchung
bewahren. Leiter des Spieles iſt Schiebold, Breslau.

Hockey
99 II--SchwarzWeiß II.

Obige Mannſchaften treffen ſich am kommenden Sonntag auf dem
99 er Sportplatz. Schon des öfteren kreuzten ſie die Schläger mit
einander. Bisher ging Schwarz-Weiß ſtets als Sieger hervor. Die
er werden alles daranſetzen müſſen, um wenigſtens auf eigenem
Platze günſtig abzuſchneiden.

Das Spiel beginnt um 5 Uhr.

Anpaddeln des Kanuklubs Merſeburg
Am Sonntag nachmittag eröffnet der Merſeburger Kanuklub die

diesjährigen Fahrten mit einem groß angelegten Anpaddeln. Da der
Verein ſelbſt über zahlreiche Bodte r und auch auswärtige
Waſſerſportler (NeuRöſſen, Halle) ſich am Anpaddeln beteiligen, wird
eine ſchöne Propagandafahrt für den Waſſerſport zu
erwarten ſein. Die Fahrt beginnt 22 Uhr vom Bootshauſe (Heuſchkels Vadeanſtalt) und fährt ſaaleaufwärts nach Roſſen und zurück
Ein Spaziergang nach dem Scheitplatz iſt jedem rennt
zu empfehlen.
Samſon Körner ſchlägt Hahmann nach punkten

Ausſcheidungskampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft.
Am Freitag abend fand im Berliner Sportpalaſt ein vein natio

naler Boxabend ſtatt, in deſſen Mittelpunkt der Ausſcheidungskampf
um die deutſche Meiſterſchaft im Schwergewichtsboren zwiſchen dem
Exmeiſter Samſon Körner und dem Münchener Studenten Ludwig
Haymann ſtand. Der

Kampf ging über die volle Rundenzahl (10)
und ſah anfangs keinen der beiden Boxer im Vorteil. Dann aber
wendete ſich von der vierten Runde an das Blatt zugunſten Samſons,
der infolge größerer Ringerfahrung den Reſt an ſich bringen konnte
Recht lebhaft verliefen die lehten beiden Runden, wo Samſon mit
aller Macht die Entcheidung erzwingen wollte. Die Ringrichter er
klärten Samſon einſtimmig zum Sieger nach Punkten

Dieſen Hauptkampf umrahmten weitere Ausſcheidungstreffen im
len Runte r n wo Röhniſch a Diekmann in der
fünften Runde aufgab; im Federgewicht ſchlug Noack den MeiſterEoſe nach Punkten. Jm Leichtgewicht gewann Paul Czirſa
gegen den Elberfelder Schell ebenfalls nach Punkten.

Breitenſträter ſchlägt de Beſt k. v.
Jn Hamburg war nach ſeinem ſchweren Nervenzuſammenbruch

Exmeiſter Breitenſträter tätig, wo er gegen den Holländer de Beſt
antrat. Der Holländer war für den ausgezeichneten Breitenſträter
kein Gegner. Schon in der erſten Runde wurde er für die Zeit auf
die Bretter geſchickt und ausgezählt.

aſſerſport
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Aus aller Welt.
Der Hennersdorfer Mühlenbrand

Der Angeklagte Jaffé freigeſprochen.
Jn dem Prozeß gegen den Kaufmann Walter Jaffé aus

Berlin, früheren Mitinhaber der Hennersdorfer Mühlenwerke, der
wegen Brandſtiftung angeklagt war, wurde Donnerstag abend
vor dem Görlitzer Schwurgericht nach zweitägiger Verhand
lungsdauer des Urteil verkündet. Der Angeklagte wurde gemäß dem
Antrage des Staatsanwalts freigeſprochen, da, wie die Urteils
begründung beſagt, ein unmittelbarer Beweis für ſeine
Täterſchaft nicht erbracht und ebenſo ein glaubwürdiges
Motiv nicht zu finden ſei.

Doppelmord in Breslau
Donnerstag mittag iſt in Breslau ein Doppelmord verübt worden.

Der Kriegsverletzte und oberſchleſiſche Flüchtling Joſeph Koch mann
und ſeine 24 jährige Tochter wohnten hier als Untermieter in
dürftigſten Verhältniſſen. Mittags erſchien ein junger Mann, dem
die Tochter öffnete. Bald darauf wurden Hilferufe und Revolver
ſchüſſe vernehmbar. Der Täter ſteckte nach dem Morde das Zimmer
in Brand und entkam. Die Feuerwehr fand Kochmann erſtochen und
die Tochter erſchoſſen und mit durchſchnittener Kehle am Boden liegend
vor. Es ſcheint ſich um einen Racheakt zu handeln.

Die Mörder verhaftet.
Freitag vormitag verhafteten zwei Breslauer Kriminalbeamte in

Zaborze die Verſicherungsagenten Gebrüder Polleck, die im
Verdacht ſtehen, den Fiſchhändler Kochmann und ſeine Tochter in
Breslau ermordet zu haben. Die Verhafteten leugnen die Tat,
geben aber zu, die Ermordeten in Verſicherungsangelegenheiten am
Donnerstag früh aufgeſucht zu haben. J

Einbruch im Kaſſenraum des Bahuhofes Hamm.
Bisher unbekannte Einbrecher erbrachen im Kaſſenraum des

hieſigen Perſonenbahnhofes den Geldſchrank. Sie erbeuteten etwa
465 000 Mark.

Das Fährſchiff „Preußen“ gekentert.

Bei der Rückkehr des auf der Vulkanwerft in Stettin erbauten
Seebäderdampfers „Cobra“ von der Werftprobefahrt lief das Schiff

egen den Ponton des großen Schwimmdocks in dem zur Zeit das
er Reichsbahn gehörende Fährſchiff „Preußen“ ſteht, ſo daß ein

kleines Leck entſtand, in das das Waſſer eindrang. Das Fährſchiff
erhielt binnen kurzer Zeit Schlagſeite gegen Land, ſo daß die Stützen
zwiſchen Dock und Fährſchiff nachgaben und das Schiff ſich gegen die
nach Land zu liegenden Docks weiterlegten. Anſcheinend hat das Schiff
keinen nennenswerten Schaden erlitten. Von der Beſahung ſind der
Kapitän und ſieben Mann leicht verletzt worden.

Ein drittes Opfer des Rummelsburger Unglücks.
Die Einſturzkataſtrophe auf dem Neubau des Kraftwerkes

Rummelsburg, der am Mittwoch abend die Eiſenkonſtrukteure zum
Opfer gefallen ſind, hat jetzt ein drittes Todesopfer gefordert.

Ein Schloſſer, der einen Schädelbruch davongetragen hatte, iſt
nach einer Operation im Krankenhaus Lichtenberg geſtorben.

Die Sühne für einen ſchweren Raubüberfall.

e e et elſenkirchen wegen eine weren überfalles, dem ein Men leben zum 37
s Monaten Zuchthaus und 10 Sund Ehrverluſt. Andrang zuſammen mit ſeinem vmplizen Nagel im Januar

ieſes Jahres in eine Mühle bei der Ortſchaft Oſſendorf ein und ver
letzte einen Knecht, der ihm entgegentrat, durch einen Schuß in den
Rücken, an deſſen Folgen er ſpäter ſtarb. Ein anderer Knecht wurde

zwei Schüſſe ebenfalls ſchwer verletzt. Bei der i der
Verbrecher wurde Nagel durch einen Schuß in den Kopf getötet

fiel 3 2un e zu ahren

Der markierte „Todesſturz“.
Ein großangelegter Verſicherungsſchwindel kam

vor dem Münchener großen Strafgericht zur Aburteilung. Jm Aprilv. J. ließ ſich der Augsburger Kenſtent Theo Porte, trotzdem
er ſtark verſchuldet war, gleihreftig bei drei Verſicherungsgeſellſchaften

für Todesfall, und zwar beſonders durch Unfall, verſichern, und zwar
insgeſamt auf 105 000 Reichsmark. Am 3. Auguſt unternahm Porte
dann eine Bergtour in die Stubgier Alpen. An einer tiefen Gletſcher
a ließ er ſeine beſchädigten Schneeſchuhe zurück und begab ſich auf

mwegen zu ſeinen Eltern nach Noveans bei Metz. ereits am
11. Auguſt zeigte Frau Joſefine Porte in eingeſchriebenen, ſchwarz
umränderten Briefen den drei Verſicherungsgeſellſchaften den Tod
ihres Mannes an und forderte Auszahlung der Verſicherungsbeträge.
Bei einer e bei der ihr Mann mit 20000 Reichsmark ver
ſichert war, erreichte ſie es auch, daß ihr vergleichsweiſe 15 000 Mark
ausbezahlt wurden. Die anderen Geſellſchaften erklärten jedoch, daß
ſie die Verſicherungsſumme erſt n des amtlichen Todes
nachweiſes zahlen würden. Dieſe Vorſicht hat ſich bezahlt gemacht.
Die geſchädigte Geſellſchaft hat 12000 Mark verloren; 3000 Mark
konnten durch Kontobeſchlagnahme und Pfändungen wieder eingebracht
werden. In der Verhandlung behauptete die Angeklagte Porte, ſie

zunächſt an den Tod ihres Mannes geglaubt, erſt ſpäter habe ſie
avon Kenntnis erhalten, daß ſich ihr Mann in Frankreich befinde.

Das Gericht war jedoch der Anſicht, daß ſie von vornherein in den
Plan ihres Mannes, die Geſellſchaften zu betrügen, eingeweiht war;
denn ſchon wenige Tage nach dem Verſchwinden Portes erhielt Frau
Stein aus Frankreich einen Brief, der vermutlich von ihrem Manne
ſtammte. Das Gericht verurteilte ſie wegen Betruges und Betrugs
verſuches zu zwei Jahren Gefängnis

Schweres Bootsunglück
15 Perſonen ertrunken.

Beim Transport von Fahrgäſten kippte in der Nähe von Varna
beim Dorfe Bela ein mit 35 Perſonen beladenes Boot um. Bei dem
Unfall ertranken 15 Perſonen, von denen bis jetzt nur eine als Leiche
geborgen werden konnten. Das Unglück entſtand durch die Ner
voſität einiger Fahrgäſte

Das Totenſchiff
Tragiſches Ende blinder Paſſagiere.

Eine Anzahl Araber, die ſich in Algier als blinde Paſſagiere auf
dem Dmapfer „Sidi Ferruch“ eingeſchifft hatten, ſind, wie aus
Marſeille gemeldet wird, auf ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen.
Bei der Ankunft des Dampfers in Marſeille entdeckte man fünf
zehn Paſſagiere, die die Reiſe ohne Fahrſchein zurückgelegt
hatten. Sie erklärten, daß ſie durch ein Trinkgeld von je 200 Frank
von der Beſatzung des Dampfers an Bord gelaſſen worden waren.
und daß ſich noch etwa 20 bis 25 weitere Araber auf dem Schiffe
befänden, die die Reiſe unter den gleichen Bedingungen gemacht hätten.
Daraufhin wurde eine genaue Durchſuchung des Dampfers vorge
nommen. Dabei ſind in einem Kohlenbunker zehn Leichen gefunden
worden. Die Araber hatten ſich aus großen Kohlenſtücken eine Art
Unterſchlupf gebaut, der aber infolge des hohen Seeganges zuſammen
ſtürzte.

Die Durchſuchung des Dampfers „Sidi Ferruch“ wurde fortgeſetzt,
ohne daß jedoch alle in Algier an Bord genommenen Eingeborenen
gefunden werden konnten. Bei der Vernehmung der 15 Überlebenden,
die bei der Ausſchiffung ohne Fahrſchein angetroffen wurden, erfuhr
man, daß im ganzen 41 Araber auf dem Dampfer heimlich unter
gebracht worden ſind. Da außer den 10 Toten und 15 überlebenden
noch 5 andere in ſchwerverletztem und völlig erſchöpftem Zuſtande ent
deckt worden ſind, von denen inzwiſchen einer geſtorben iſt, müſſen ſich
alſo noch 11 Leute an Bord befinden, die, wie anzunehmen iſt,

ebenfalls alle umgekommen ſind. Man glaubt, daß ſie im Kohlen
bunker vergraben ſind. Die Verletzten und ein Teil der Leichen wurden

in einem engen Schiffsraum unter der Heizung entdeckt, wo eine
Temperatur von 60 Grad herrſcht. Da das Verließ außerdem nur
40 Zentimeter hoch und feſt verſchloſſen war, ſind die Leute in der
Höllentemperatur langſam erſtickt. Es beſteht die Vermutung, daß

Kirchliche Nachrichten

Sonntag, den 2. Mai 1926 (Kantate)
Geſammelt wird eine Kollekte für die Berliner Stadt

miſſſon.

Es predigen
Evangeliſche Gemeinden.

DHom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke. 11 Uhr.
Kindergottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat. Paſt. Wuttke.

Volksbibliothek geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann. Vorm.

11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Donners
tag abends 8Uhr: Bibelſtunde, Breite Straße 18, Paſt.
Angermann. Ev. Männer u. Jugendverein Sonn
tag abend 8 Uhr. Verſammlung, An der Geiſel Nr. 5.
Paſtor Angermann. Donnerstag nachm. 4 Uhr:
im Pfarrhaus, Breite Straße 18. Ev. Mädchenbund
St. Maxiimi. Dienstag, Singen fällt aus. Mitt
woch abends 8 Uhr: Verſammlung, An der Geiſel 5.
Paſtor Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Boit. Konfir
mandenGottesdienſt. Jm Anſchluß Beichte u. heiliges
Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abend 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im Pfarr
haus. Dienstag nachm. 4 Uhr Monatsverſammlg.
der Frauenhilfe im Pfarrhaus. Donnerstag abend
8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im Pfarrhaus.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr; Paſtor von Staden. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Kratzenſtein.
Montag nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Karlſtraße 4.

Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt (Frühlingsfeier).
Paſtor Lüttke. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abend 8Uhr: Kirchenchor (Siedlungsſchule).

Mittwoch abd. 8Uhr: Bibelſtunde (Siedlungsſchule).

Löſſen. Vormittag 8 Uhr: Paſtor Boit.

S

Katholiſche Gemeinden. quf der H.
Merſeburg. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.91/3 Uhr: Hochamt mit P Wwig Dudn

Röſſen, 7 Uhr. Jrühmeſſe mit Predigt. di uhr. SHochamt mit Predigt. 2 Uhr: Andacht.
Neumark. 9Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. 8 Uhr

Andacht.

Krumpa. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße).

Sonntag abends 8 Uhr: Eangeliſationsvortrag des Herrn
Fritz Koch im Gaſthof zur grünen Linde am Gott
hardstor, Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde.

Schönen Fliederſ Fernglas
verſchiedene Jarben zu kaufen geſucht. Angeb.

abzugeben mit Prejs unter 108 an die
Sriedrichſtraße Nr. 23.Geſchäftsſtelle d. Bl.

Schaurnbild und Bei spon
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die Mitglieder der Beſatzung, die die Araber an ſo gefährlichen Stellen
untergebracht haben, dies mit Vorbedacht taten, um ſich auf dieſe Weiſe
der Zeugen ihres verbotenen Geſchäftes zu entledigen.

Ein Heizer und mehrere Matroſen des Dampfers ſind verhaftet
worden.

Bisher 24 Tote.
Nach den letzten Meldungen aus Marſeille wurden bei den Nach

forſchungen zehn weitere Araber im Ballaſtraum vorgefunden. Damit
iſt die Zahl der Opfer auf 24 geſtiegen. Ob im Kohlenraum noch
mehr Leichen verſchüttet ſind, wird man erſt erfahren, wenn die
Kohlenvorräte des Dampfers erſchöpft ſind.

Gerichksverhandlungen
Schöffengericht Halle

Der Großhändler!
Anfang März kamen zwei Geſchäftsleute (als ſolche bezeichneten

e wenigſtens aus Merſeburg zu einem Pferdehändler nach
alle. Der eine, Otto L. jun., bezeichnete ſich als Gemüſehändler mit

Hausſchlächtereibetrieb, der für ſein Geſchäft ein Pferd brauche. Und
der andere, der 27 jährige Willi S. beſtätigte die Angaben des
Freundes, der ſei Hausbeſitzer und er ſelber ſei Großhändler, der für
jeden Betrag gut ſei. Und e der Pferdehändler keine Bedenken,
dem L. ein t für 475 Mark zu verkaufen. 200 Mark wurden
angezahlt, für den Reſt wurde ein Wechſel gegeben, bei dem der Herr
n als Ausſteller und der Gemüſehändler als Akzeptant
auftrat.

Als der Wechſel nicht eingelöſt war, zog der Pferdehändler Er
kundigungen ein. Das Pferd war natürlich ſchleunigſt weiterverkauft
und der Erxlös nicht mehr vorhanden. Das Gemüſegeſchäft gehörte
nicht dem L., ſondern deſſen Mutter, aber ein Haus hatte auch ſie
nicht. L. ſelbſt war inzwiſchen nach Amerika ausgewandert. Aber
auch bei dem andern, S., war nichts zu holen, denn er war weder Groß
händler noch hatte er überhaupt Vermögen.

Wegen dieſes Handels hatte man am Freitag den S. auf die An
klagebank vor dem r e v Halle zitiert. Bei L. hatte man
erſt gar nicht verſucht, ihm eine n zum Termin nach Amerika
zu ſchicken. Das Gericht mußte ſich alſo damit begnügen, dem An
geklagten S. wegen Betruges eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat
zuzudiktieren.

t

Schwurgericht Halle.

Am Montag beginnt eine neue Schwurgerichtsperiode.
Es kommen folgende Verhandlungen zur r Montag, den
3. Mai: Günther Wilhelm, Bitterfeld: eineid. Dienstag,
4. Mai: Breiter, Kurt, Bäcker, Schkeuditz: Meineid. Mittwoch,
5., Mai: Soff, Kurt, Handlungsgehilfe, Delitzſch, und Soff, Frieda,
Ehefrau: Meineid. Freitag, 7. Mai: Schirmer, Walter, Land
wirt aus Prieſter: Totſchlag am eigenen Vater. Sonnabend, 8. Mai:

Paul, Arbeiter, Hornburg, und Kampe, Frieda: Meineid.
ontag, 10. Mai: Quenzel, Emil, Arbeiter in Breslau: Ver

ſuchter Totſchlag.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport; KurtRößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rilckporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Hruck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.

ettlern
weder Geld noch Lebensmittel
ſondern Fürſorgeſcheine.

Sonderzug nach Potsdam.
Am 9. Mai 1926 verkehrt ein beſchleunigter Ver

waltungsſonderzug 4. Klaſſe von Halle nach Wannſee
und zurück von Potsdam mit Jahrpreisermäßigung.
Alles Nähere iſt aus den Aushängen auf den n öfen
uſw. ſowie aus dem bei den Fahrkartenverkaufsſtellen
koſtenlos erhältlichen Jührer zu erſehen. Sonderzug,
Dampfer und Führerkartenverkauf ab ſofort bei den
Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg und
Leung ſowie bei den Geiſeltalſtationen.

Halle a. S. den 30. April 1926.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

Vorſtand des EiſenbahnVerkehrsamts Halle S.

IICCMEDGGE
Wegen Umſtellung des Wirtſchaftsbetriebes findet

am Dienstag, den 11. Mai 1926, ab vormittags
10 Uhr, im Rittergushofe zu Löſſen bei Merſebur
der Verkauf von Milch und Maſtvieh öffentli
meiſtbietend gegen bar ſtatt, als:

8 gute Milchkühe, 1 gedeckte Färſe, 1 kör
fähiger, junger Bulle, 1 gemäſtete Kuh
4 Schweine (ſe 2 2 Zentner.); 35 junge
Maſthammel, 1 Schafbafbock.

Solventen Käufern werden günſtige e
bedingungen eingeräumt. Beſichtigung ab 9. Mai.

J. A: A. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Telephon 635.

Heslgengnetsſche Bsochemtſfeche
Behandlung aller heilbaren

Kragtkhestess.
Karl Rauſchenbach, Wnennate

S Sprechzeit: Täglich von 9—12 vorm. und 3—5 nachm.
außer Sonntags.

Volksbücherei
Herzog Chriſtian

Die Bücherausgabe erfolgt
vom 1.5. bis 30. 9. Mittwoch
u. Sonnabend von 5--7 Uhr.

Die Verwaltung.
TheatervereinFortung'

kföhel illig und gut

SchlafeHerren und Speisermmer

Schreihtische ünd See

ſJchräuke und Küchen

üettstellen mit Hatratren

Bücherschränke

ſubedenen, Koſat (lbelbeuna.
liche I Aile Sonntag, den 2. Mai

in abends 6 UhrTeichersMöbelhans, Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 82,

1 Treppe (kein Laden).

Versammlung
Erſcheinen ſämtl. Mitgl.

J iſt Pflicht. D. Vorſtand.

Chaſſelonguesu e Preiſe F er kel
P. Harniſch. Helagrube 1. zu verkaufen Reiviſch 26.

e
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„An der Saale hellem Strande
Wie oft habe ich in Weſtdeutſchland dieſe Melobie auf rheiniſchen

Liederabenden gehört, die
dort: „An des Rheines hellem Strande
publikum wunderte ſich, wenn es von literariſch Gebildeteren auf den

und das Durchſchnitts

und lieben.

Saaleburgen lernte er kennen und dabei auch Saalemädchen, und
(was nicht bei jedem Fremden der Fall iſt) er lernte ſie auch ſchätzen

t Er machte mit ihnen Touren, mit friſchen NaumburgerMelodie doch nicht den Text; man ſang (Mädels in wonnevollen Frühlingsnächten hinauf auf die Rudelsburg.Fünd dort in fröhlicher Geſellſchaft, mit Saalemädchen bei Saalewein,

da floß dem kleinen Kugler der Mund über von dem, des ſein Herz

Sportliteratur
Fiſchereiſportverlag

J „Der Sportfiſcher“, 3. Jahrgang, Jlluſtrierte Kunſtzeitſchrift
für die geſamte Sportfiſcherei. i J
Schindler München II, Karlſtraße 44, Amiliches Organ des „All-
gemeinen Schutzverbandes Deutſcher und Hſterreichiſcher Sportfiſcher.

HannsS

Dr.

Urtext aufmerkſam gemacht wurde. Tatſächlich paßt ſich auch der voll. war
Schmelz der Kugleriſchen Weiſen ſo ganz ein in ein rheiniſches Lieder Doch plötzlich war er aus der Mitte der luſtigen Zecher ver Theaternachrichten
Potpourri harmoniert ſo ausgezeichnet mit den Volksſängen vom ſchwunden. Man vermißte ihn und trat ohne ihn den Heimweg an. Leipzig: Neues Theater.
blonden Kind am Rhein und vom rheiniſchen Mädchen beim rheiniſchen
Wein, von der Lorelei und wie ſie alle heißen.
Lob, daß der ſangluſtige
Strande zuteil werden läßt, daß er es in ſeinem rheiniſchen

Es iſt ein hohes
Rheinländer dem „An der Saale hellem

Ohne den jungen Dichter, der unter freiem Sternenhimmel und in
Betrachtung der aus dunkler Nacht ſich leuchtend abhebenden Flußufer
ſein Tagebuch hervorzog und ſeine Gefühle in die Zeilen goß:

An der Saale hellem Strande

Diens

Donnerstag, 72

73 u
Mittwoch, 72 U

Montag, 735 Uhr: Eugen Onegin.
r Erzählungen.r: Turandot.
Uhr: ar und Zimmermann.

Liederbuch nicht miſſen möchte und mit einer kleinen Abänderung als Stehen Burgen ſtolz und kühn. r e e Tänze.
ein Pheinlied gelten läßt Jhre Dächer ſind zerfallen, Sonntag 7 ühr Hnpens r der UnterweltHundert Jahre ſind es jetzt her, daß der junge Berliner Student
Franz Kugler die unbergeßlichen Verſe ſchmiedete, die der Saale

Kugler, der aus dem flachen Pommerlande
befand ſich damals auf einer Wanderfahrt durch das

ſchöne Thüringen und durchforſchte bis hinauf nach Naumburg und
Merſeburg die herrlichen Dome und die alten Dorfkirchen. Faſt alle

Romantik verkünden.
ſtammte,

ne

Und der Wind ſtreicht durch die Hallen,
Wolken ziehen drüber hin.

Hundert Jahre lang ſchon ſingt man heute die Serophen.
ich glaube, in abermals hundert Jahren und wiederum hundert Jahren
werden ſie an Saale und Rhein und Elbe und Donau immer noch
geſungen werden.

9Und Montag, 8 Uhr:

Wath. Freitag, 8

Dienstag, 8 Uhr: Der tig
Mittwoch, 8 Uhr: Der fröhli

de r uhr:

Leipzig: Altes Theater.
Der Bär. Die Heirat.

Weinberg.
Weinberg.

r: Dier fröhliche Weinberg.

e

Zeit wird kommen.

Deàe An von Sopntagedlenet
Nicht für Mitglieder d. Allg.

J Ortskrankenkaſſe Merſeburg

2. Mai

Dr. Wolf

z Beſh's Geſellſchaſtshaus!

Neue Bewirtſchaftung
Heute Sonnabend und Sqnntag nachmittag und abend

579
e eDeutſches Singen u. Tanzen

Sonnabend, den 8. Mai, abends 7 Uhr und
Sonntag, den 9. Mai, nachm. 4 Uhr im

Unſere liebe, gute Mutter, Schwieger und Großmutter

Frau Wilhelmine Schönleiter S
ageb. Beßler Hauſe Steahe u Schloßgortenſalon. Konzert

folgte unſerem ſeligen Vater in die Ewigkeit. Telephon 217 S Veranſtaltet von der Merſeburger Jugend. S Ei Gazrbandtrin Surins, e

Sn namenloſem Schmerz e n M iye her. u d e Sget dt Ter Apotheken: n der ergſchen Buchhandlung. 5 S8 5T et e 7 gne J Halliſches Kun ſtleben.Otto Schönleiter, Lehrer
Margarethe Schönleiter geb. Rordt
Alrich und Otto Schönleiter.

Merſeburg, den 1. Mai 1926.
Annenſtraße 6.

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Stadttheater.
Sonnabend 8 Uhr: Der einſame Weg. Schauſpiel

von Arthur Schnitzler.
Sonntag 7 Uhr: Mascottchen. Operette von Walter

Bromme.
Montag 7 Uhr: Boris Godunoff. Muſikaliſches

Volksdrama von M. P. Muſſorgskij.
Volksbühne.

Sonnabend, den 1. Mai: Boris Godunoff, Theater
gemeinde G.

Montag, den 3. Mai: Der einſame Weg, Theatergemeinde l.

Mittwoch, 5. Mai: Boris Godunoff, Theatergemeinde H.

M Grabdenhmäler, Urnen

I Grabeinfaſſungen

n aroßer AuswahHermann Bielige Gartenſtr 11/17 Tel. 684

n Mnohaerſann an

verlange, bevor er an Vermittler Gebühren uſw. bezahlt
koſtenloſe Auskunft, evtl. Vertreterbeſuch von

A. Pieper, Naumburg a. S., Jägerſtraße 31.

HeimatmuſeumKloſter 9 S Allen Freunden und Bekannten danken wh) r eng Mai: Boris Godunoff, Theater
hiermit herzlichſt für die uns ſo reichlich erwieſenen Montag, 10. Mai: Beatrice und Benedikt, TheaterGeöffnet:

Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3-—6 Uhr.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten frei!

Zu za in der Geſchäfts
ſtelle d. Blattes.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Damaſchkeſtraße 19.

Gut möblertes immer

neten Zu erſtägen in der
Geſchäftsſtelle d. B.

Kehlalstellt frei

Zu erfr. in der Geſch. d. Bl.

laden mit Vobnungen

in Merſeburg, Nähe Poſt
amt, zu vermieten. Reflek-
tanten wollen ſich bitte unter
Angabe des Bauhoſtenzu
ſchuſſes, da für 1 Jahr miete
frei, mit mir in Verbindung
ſetzen.

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

9000609606066
Beſchtagnahmefreie
ADiwmer Nohnun

geſucht. Angebote mit Be
dingungen an

Dr. Kimbron,
Chriſtianenſtraße 12.

Tateſch
ZZimmerWohnung, Küche,
Korridor, ſämtl. Zubeh., in
gut. Hauſe geg. gleiche zu
kauſchen geſucht. Ang. unt.
103 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Angebote unter 6781

Aufmerkſamkeiten zu unſerer Silberhochzeit.

Karl Heitmann und Frau.
D Corbetha bei Schkopau, den 1. Mai 1926.

W

Beſchluß. Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Mühlenpächters Artur Schumann in
Zöſchen, Jnhaber der Firma Mühlenwerke Zöſchen,
Artur Schumann wird infolge eines von dem Gemein
ſchuldner gemachten Vorſchlages zu einem Zwangsver
gleich Bergleichstermin auf den 22. Mai, vormittags
10 Uhr, vor dem hieſigen Amtsgericht, Zimmer 17, an
et Merſeburg, den 29. April 1926. Das Amts
gericht.

Veſchluß. Jn dem n über dasberg wird r n ln er nſtellung des
Verſahrens Termin zur Gläubigerverſammlung beſtimmt
auf den 15. Mai 192 vormittags 9 Uhr, Zimmer 20.
Merſeburg, den 29. April 1926. Das Amtsgericht.

T m Grabdenkmäler
Impfe Grabeinfaſſungen

ſchw. weißer Silberkies
empfiehlt äußerſt preiswert

Ditto Beltc
Steinmetzmſtr u. Bildhauer

Dornſtr. 10.

o Deh h

un
Tröerktſomdopan und

Haturhellhund.
für acute u chron Leiden
hrüh-Drin senden od. mitbi

F. Rechenberg
Braunsdorf Kr Querkturt

e
Prima vollfleiſchige
Ferkel

(Schecken, eig. Zucht) zu verk.
F wiludwig, Johannisſtr. 11.

Kaffee
ticöglich friſche

Röſterreg?

P anno s
Perzina u a.

Gprechappargte

Laden
mit Neben Räumen vhne
Wohnung in beſter Lage
(Gotthardtſtraße bevorzugt)
zum 1. 7. für Drogerie ge
ſucht. Angebote unter 106
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Lüders, Halle a. S.
Mittelſtr. 9710.

Hauogtuoeoſfch

mit Laden in Merſeburg
ſofort zu verkaufen. An
zahlung 1215000 M. An
gebote unter Nr. 50 poſt
lagernd Merſeburg a. S.
(Vermittler verbeten).

Oberhemden

Max Käther
Schmale Straße 21.

Solvente Firma ſucht in
erſter Lage

Laden
Angebote unter 6784 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

landfſelgchere-
Grundgtück

in Günthersdorf zu verkauf.
Eignet ſich auch zu anderen
Zwecken. Zu erfragen

Kötzſchlitz Nr. 11.

5000 Mark
von Selbſtg. auf 1. Hypothek
zu verleihen. Angebote poſtl.
unter A. B. 103 Merſeburg.

War her meedie Beleidigung, die B.
gegen meinen Mann aus
geſprochen hat, weiter zu
verbreiten, da ich ſonſt ge

richtlich vdrgehe.

Sofort zu kaufen geſucht!
Landwirtſchaften, Land
gaſthöfe ſowie Geſchäfts
grundſtücke in jed. Branche
u. Geg. Franz Broßmann,
Naunhof bei Leipzig.

Suche Hypothek
in Höhe von 10000-12 000
M. an erſte Stelle auf neues

n (Wert 54000M.). Ang. u. 78 a. d. Exp. d. Bl.

Avpotheh
12000 bis 15000
zur 1. Stelle auf Hausgrund
tück mit Laden ſofort ge
ſucht. Vermittler verbeten.

Ktabltedermatratzen

R. Worch

Abteilung Polſtermöbel.

Ach Pauhuden

zum Verkauf. Vergebung
Montag, den 3. Mai.

Awwoniabwerk lersehurg

Leung Werke
Merſeburg.

J

Gefl. Offerten unter Nr. 200 mehrere Wirtſchafts undan Kleiderſchränke, Küchen u.oſtlagernd Merſeburg a. S.Se ſtiag andere Tſche, 12 mahag.
Stühle, Sofa und 3 Polſter

e g un Bettſtelle, Waſchtiſch
als erſte HOypotheß auf h. achtſchr,, Badewanne mit

h

nAusrAu
Ah

ENruch
J

atis bestem Rohmaterial hergestellt als reine Garnqua'ität,
da er nach der Wäsche nicht dünner, sondern fester werdend

„Ioter', a gute Mädchetach der Aunontt

in vielen Qualitäten und Garnstärken in den Preislagen
von 0.75 bis 1.40 vorrätig

in Mexgebiung het Otto Dohkowltz

ma Fritz Volgt

W CHETUCH
OHNE JEDE

Be Abnahme von 10. m Sueken Preſsermaäst a

Beachten Sie die Penster-Auslagen.

Aelteſte Handlung am Platze

eventl. auch in Merſeburg
Lehrerin, lange Jahre im Auslande geweſen, erteilt

in Kürſen und einzeln.
Er. Hirschtelder, Halle a. S, Wettiner Str. 51.

mit und ohne Auflagen

ch
grdl. ſpaniſchen Unterricht,

Weißenfelſer Straße 2

ſtehen zum ſofort. Abbruch

(Kreis

Zu verkaufen:

Frau BertaDünnhaupt,
GroßKayna, den 25. April.

e Geſtell, 2 große Reiſekoffer,Grundſtück ſof. geſucht. Ang. alles in neh ten e

u. 102 an die Geſchäſtsſt. d. Bl. Halliſche Straße 39, Hof.

G Nonate Ziel.
LeipzigBatabeetees b.

Bei Kasse S

hugge

und ein Pony
zum Verkauf

W. Naundorf
Obere Breite Str.

ſtehen billig

ſUan nennen

zu verk. Fiſcherſtr. 13, I

6 Uhr abends zu geſchehen.

Pochanz. Jommerwantel

Bürgergarten 11, part.

D-Rad, Modell 24, billig
I zu verkaufen

Gebr. Muderwagen

(weiß), zu verkaufen
Haackeſtraße 16.

Preußiſch

Süddeutſche Lotterie.

zur 2. Klaſſe hat bis
Sonnabend, den 8. Mai

Ktaatliche Dotterie Einnahme

Halliſche Str. 25.
v

für ält., ſtärk. Herrn zu verk.

Motorracd

Günthersdorf Nr. 41.
Eine guterhaltene

Waſchmaſchine
zu verkaufen

Parkſtraße 3.
Guterhalt. beigefarbig.
Kinderwagen

lnim men
e

Die Erneuerung der Loſe

gemeinde O.

Thalia.
3.—-8. Mai: Kulturfilm: Zum Gipfel der Welt, im

Krrr- and Bodereſtonraont
Bad Danchfſtädt

Sonntag, den 2. Mai, nachmittags 4 Uhr

Terraſſen Konzert
Künſtlerkapelle (Konzertmeiſter Klotz

Abends 8 Uhr Reéeunion.

Donnerstag Kegelklub

(Kaufleute u. Beamte)
105 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Für Liebhaber
Hodell-Dampfmaschine

P für 100 M. zu ver
kaufen NeuRöſſen,

Spergauer Straße 21.

2-Mampen- Bad

Akkum. Anode, 3 Kopfhörer
uſw. für 75 M. zu verkaufen
Breite Straße 15, part.
Weiß. Kinderwagen
jaſt neu, Brennabor, billig
zu verkaufen NeuRöſſen,
Merſeburger Straße 65.

Jg. Mann wünſcht für
die ſpäteren Nachm. und
Abendſtunden
irgend welcher Art Ang. u
104 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

53 jähr. Mann
zucht leichte Beschättigung

(auch im Nebenberuf). Zu
erfr. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein fleißiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen oder
Emvpfehlungen wird von
einem älteren, kinderloſen
Ehepaar zum 15. Mai geſucht

NeuNöſſen,
Torplatz 20, 1 Treppe.

Outern Duderwagen

zu verkaufen NeuRöſſen
Frühlingsgaſſe 5.

3 Holzbottiche
1 und 2 ebm SJnhalt, tadel
los erhalten, zu verkaufen

Am Neumarktstor 3.

20-25 Ztr. Heu
ſowie eine Juhre

Stroh
zu verkaufen

Zöſchen Nr. 81.

Eine Fuhre Heu
zu verkaufen

Creypau Nr. 18

Glicke
mit 10 Kücken, zu verkaufen

Kl. Sixtiſtraße 12, I.

10 Milchziegen
Saanenraſſe, weiß, hochwert.
in Milch verkäufl. (z.Ausw.).

Ziegelei Kl. Corbetha
bei Corbetha.

Zugkuh
(ſchw. Schlg.) mit 2 Kälbern
abzugeben Lochau Nr. 82.
ch

e in Abendſtunden die

Buchführung.
Angebote unter 107 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.
m

wünſch. reiche AusHeirat lin verm
deutſch. Dam. Herr., a. ohne
Vermögen, Auskunft ſofort.
Stabrey, Berlin, Poſtamt 113

Viele vermögende Damen
wünſchen baldigſt glückl.
Heirat. Herren auch ohne
Vermögen erh. ſof. Auskunft.

erlernt jungem Mann

preisw. zu verk. Winkel h.

Mädchen
vom Lande, welches Weiß
nähen erlernt hat, ſucht
Aufwartung. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junge Mädchen können
Weibnäden und Schneider

erlernen

Kl. Ritterſtraße 12, III.

Lernende
per ſofort geſucht.

Lebensmittel Geſchäft
An der Geiſel 1.

Malen-Anehen

führt ſauber und preis
wert aus

Paul Närtens, Male

Merſeburg
Weißenfelſer Straße 24.

üeschürrtührer gern

Jingerer

Schneider
Gehilfe

für Groß und Kleinſtück
arbeiten, kann ſofort eintreten

Fa. Ernſt Rulffes
h

Freitag, abd. 8Uhr, von
arm. Dienſtmädch. 40 M.
An der Geiſel verloren.
Der ehrl. Finder wird ge
beten, dieſes geg. gute Be
lohnung abzugeben

„Unlen“, Berlin. Fostamt 31. An der Geiſel 4, im Laden



Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 1. Mai 1926.

Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in Gardinen und Querſpitzen. Daommen-, Herren
und Kindertväſche, ſowie alle Neuheiten in Kieiderſtoffen für Frühjahr und Sommer

gern so Theodor Freytag e o mar
7 Sonntag

s 23

e h h e h h h e2 MODOLLERS h O F L 78 S I SDu Fawben-luft und Sonnerha

ehe atte n 5 5 UHR- TEE UND TANZ
S 10000 qm großes Luftbad am Saaleſtrand. Prathlassige Kapelle

Ewffnunn des Baden an 15. Nu

S Die Einweihung des neuen Luftbadeheims e h s m S5 AnJ h findet im Juni ſtatt.S S oh h h und Inzel m d elempfiehltNeues Schützenhaus 2e e e I artf Wesß Oskar Degenhardt,r großer Ball s Preuberstraße 33.geben wir Jhnen weitere Beweiſe über die Bedeutung des
TansſportOrcheſterTiegrolos mit Saxophon. Merſeburger Korreſpondent“ durch nachſtehende Zahlen. e

Tanz frei! Tanz frei! e z 37 h Jm Monat April 1926 erſchienen insgeſamnt enterbt Fahrräder
9600900060000 080000600099 1 9 9 G Nähmaschinen Ankern r

ans Motorräderbezahlte Anzeigen, von denen entfielen auf: Wanderer-
Schallplatten-Grammophone haben

Geſchäftsanzeigen hieſtger Firmen, amtliche und e r Setanntnachnnten 893 Wringmaschinen
vermiſchte Anzeigen Koparatur Werketatt Emallior Anstalt

5 3 Geſchäftsanzeigen auswärtiger Firmen, e f IIJ 3 W 3 Austlu amtliche Bekanntmachungen, vermiſchte S grsedurqn en J eeAbfahrt Sonntag vormittag 8* Uhr re SoVerkäufe 143 SNaumburg Pforta Bad Köſen Stellen Angebote 160 P Meiſterwerke derSonntagskarte Naumburg löſen. Stellen Ge uche 27 8 5 n 0 8 Klavierbaukunſt
1183 S a kaufen Sie billig und bei leichter Zahlungsweiſe in dem

HNP0990ää8ä 9009000006 e ſeit 1832 beſtehenden KlavierSpezial Geſchäftter e e r n n n a Mae r ck e r C o., H all eAnzeige im Korreſpondent als die einfachſte, billigſte und e Reue Promenade 1a, an den Franckeſchen Stiftungen.

FamilienNachrichten.

Thogtor- lleroſn Moergohuro E zweckmäßigſte Werbegelegenheit zu erlennen. Die Zahl

a. e b a SWertmeſſer einer jeden Zeitung vo eben ertahrenen

S r I LWerbefachmann wird dieſe Tat ache in erſter Linie feſtPflichtaufführung für Mal 1926 i geſtellt. In dieſem Falle ſprechen ſie mit zwingender
Beweiskraft für die überragende Bedeutung des „Merſe

2 e 1Haſemanns Töchter vurger Korreſpondent“ als erfolgreichſtes Anzeigenblatt und
S e I ſeine matgebende S ellung als die meiſtgeleſene Heimat

S e 7 und Familienzeitung Fur die Geſchäftewelt, für jeden,
Volksſpiel in 4 Akten von A. L'Aronge. der etwas an ubieten hat oder zu kaufen ſucht, eine

Gaſtſpiel des Bühnenvolksbundes Leipziger Stellung anzunehmen wünſcht oder für einen Poſten die
Künſtler S geeignete Kraft ſucht, iſt der „Merſeburger

S 1. Aufführung am Montag, den 10. Mat 1925 Korreſvondent“ das gegebene
2. Aufführung am Dienstag, den 11. Mai 1926 Vermittlungsorgan.

n SommerſproſſenKartenvorverkauf

r di beſeitige innerhalb 5 Tagen. Ferner Pichkel, Miteſſer,für die Gruppen 5 Ronnnn 7 i Grießkörner, Leberflecke, Warzen und Geſichtshaaren 5 45 5 o J. Ehlers Raba, Magdeburg, Köllner Straße 13n II 97 n c Q Freiwillige a (ebegenbefttauf! Siliale Halle, Sternſtraße 11, II.
v

Der B d. Se Feuerwehr Maler- und Lackierarbeiten r Jeden Donnerstag von 10—7 Uhr anweſend.

w 8 Montagh e aſſaßdenganſtriche Bücherſchrankh n t Fa re Schreibtiſch rund. Tiſche G abends 8 Uhr, in allen Farbarten und Tönen Küchenmöbel m. Linoleum Gormenerfräſche (314 m)J z Nenoviernungen von Wohnungen, Büros Stühle, Bettſtellen sark-C af e 8 S Korpsübung. und Sälen ſowie Neubanten werden ſauber Waſchkommode Raſtenberg t. Th.
8 Das Kommando. und billigſt ausgeführt. Slu ehebecsben fie e Srehtmnnden

Vor dem Gotthardtstor u. Hirtenſtraße 10

fache bis vornehmste Muster Qualitätsware

Selt liche, Laub und NadelFahrräder MMenz Hollmann ſtaunend billig verkauft. r e e 000 qm grohe
Malermeiſter. Dammſtraße 13. SchwimmFreibad. Beſte Verpflegung, mäßigeMeinen werten Gäſten zur Kenntnis, von M. 69.— an Lackiererwerkſtatt am Neumarktstor 2. Tel. 707. 0re n erg Preiſe. Auskunft und n durch die

daß ab 1. Mai wieder jeden Sonntag S m 3 Jahren Garantie fo g. S. gur de e
a Direkt ab Fabrik an G 99009 eIrihſchoppen mit Konzert ein 1egenlämmer t „ananona-Pudegr0 S W ahrradteile, Werk reinie gt und entfettet das Haar aufſtattfindet. zeuge, Sprech und von 14 Tagen bis s Wochen l trockenem Wege, macht schöneRähmaſchinen. alt, kauft jede Woche. Nach S Fri zr Spezialität: Bequeme Teilzahlung Haus rundstück richt durch Poſtkarte, D nete Buhikopf.

Kraftbrühe, Ragoutfin, Paſteten. 8 Katalog und Preisliſte W Mädicke, Bei Tanz u. Sport unentbehrlich Zu haben
auf Wunſch gratis! J in Dosen von M. I. an in Friseurgeschäften,e Rud. Bohle Co. (Stadtmitte) ſofort zu verkaufen. An Zoſchen b. Merſeburg. Parfümerien, Drogerien und Apotheken

Kom.G gebote unter 6761 an die Geſchäftsſtelle De Nachahmung weise zurück
Gaſthaus Trebnitz Segreuſadt h dieſes Blattes.

Eigene, modern einSonntag, den 2. Mai, nachm. 4 Uhr gerichtete Fahrradfabrik G J h b kBall GueSnne ie C ekKamTanz freil SchneiderOrcheſter. Tanz freil Mechaniker mit gutenEs ladet freundlichſt ein Der Wirt. re Guls-Verk u 7 u V a C h S J

h h geſucht. a 8e Das in Starſiedel b. Lützen gelegenej a zu meinen Brödern Erbs, Blumenkohl,Imn- l SporNerein b J n Gut Nr. 17 Spargel, Grönkern, Tomaten, Pilz, Krebs,
3 Neu Rössen nhee iſt mit ea. 30 Morgen guten Feldern (Rüben und Ochsenschwanz haben sich vier neue

Weizenboden) im ganzen oder geteilt ſofort preiswert z geselit: Eiersternchen, Ejerriebele, Eier-
Sonntag, den 2. Mai 1926, unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. ringe, Eiernudein. Auch sie

7 h Uhr abends in der Sied 4 PS Sport Auskunft erteilt Ser Beſitzer. S geben. nur in Wasser 20 Minuten gekocht,

d lungskurnhalle 7 S eine über alles Erwarten gute Suppe.erſtes BühnenFrauenturnen M. 835.- Joghurt
Die lebensverlängernde bulgariſche Sauer

S

s

Geräte, Frei- und Handgeräteübungen.
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147] Gewerbeſteuerveranlagung.
Nachſtehend wird das Geſetz über die Regelung der Gewerbe

er für die Rechnungsjahre 1925 und 1926 vom 23. März
26 ſowie die Anweiſung des Finanzminiſters, des Miniſters

nnern und des Miniſters für Handel und Gewerbe vom
April 1926 zur Ausführung des vorbezeichneten Geſetzes ver
tlicht. Die Semeindevorſteher werden auf den Abſch nitt IX

Heranzieh ung und Erhebung durch die Gemeinden“ und den
n XI V Verpflichtung von Betriebsgemeinden zu Leiſtungen
an Wohngemeinden“ beſonders aufmerkſam gemacht. Gleichzeitigt ich auf meine Bekanntmachung betreffend Beſchlußfaſſung

über die Erhebung der Gewerbeſteuerziſchläge nach der Lohnſumme oder nach dem Gewerbekapital vom 9. v. Mt. veröffent

licht in Nr. 15 des Amtsblattes
Merſeburg, den 29. April 1926.

Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

die Regelung der Gewerbeſteuer für
ind 1926. Vom 23. März 1926.

Geſetz beſchloſſen

nleitende Beſtimmung.
S

Die Veranlagung und die Erhe bung der Gewerbeſteuer fürechnun sjahre 1925 und 1226 erfolgen nach der Gewerbeſteuer
ing vom 23. November 1923 (GS. S. 519) in der Faſſung desII der Erſten Ergänzun Hſverordnung vom 16. Februar 1924

des Artikels 1I1 der Zweiten Ergänzungsverordnung
1 S. S. A) und des Artikels II des Geſetzes vom

S. 97), ſoweit nicht im nachſtehenden etwas
J n übri igen gelten die Beſtimmungen dieſer Verordnur ig bis
Kärz 1927.

11. Beſtimmungen für das Rechnungsjahr 1925.

s Ber

diene

nach 8 2

nden Gegenſtände, die im

des Reichsbewertungs

nach dem Ertle W

Sabſchin tveſche rn r a lt und ein e
n werden eranlagung iſt zu

ſchluß vorliegt.

(2) Für die Veranlagung des n e Se e nach demGewer iſt maßgebender Zeitpunkt im Sinne des S 7 des
Reichsbewertungsgeſetzes der Beginn des 1. Januar 1925 oder, wenn
der Betrieb r eröffnet wird, der Tag der Eröffnung des Betriebs.

r Veranlagung der Steuer nach der Lohnſumme iſt die imRechnungsſahre 1925 erwachfene Lohnſumme zugrunde zu legen.

8 4.
überſteigt auf Grund der Veranlagung der Steuerbetrag nach

dem Ertrage 200 vom Hundert der nach den bisherigen geſetzlichen
Beſtimmungen und Verordnungen oder miniſteriellen Richtlinien zuleiſtenden orauszahlungen, ſo wird der darüber hinausgehende Betrag
auf Antrag niedergeſchlagen,

III. Beſtimmungen für das
8 5.

Die Beſchlüſſe der Gemeinden über Einführung der Bemeſſun
nach der Lohnſumme oder über den Übergang von der Bemeſſung na
der Lohnſumme zu der Pemeſſ ſung nach dem Gewerbekapitale für das
e ne 1926 müſſen bis zum 30. April 1926 gefaßt ſein; ſieſollen binnen zwei Wochen nach der Beſchlußfaſfung den zu ſtändigen
Veranlagungsbehörden zugeſtellt werden.

8 6.
g 5 Abſatz 3 der Gewerbeſteuerberordnung vom 28.

1923 wird für das Rechnungsjahr 1926 dahin abgeändert:
Bei Gewerbebetrieben, die nicht in der Form der juriſtiſchenPerſon trieben werden, bei Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung

und bei dommanditgeſellſcha ften auf Aktien können als Entgelt für die
perſönlichen Arbeiten und Dienſte des oder der Geſchäftsinhaber
(Geſellſchafter) insgeſamt 1500 abgezogen werden.

s 7.
(1) Das Gewerbekapital (Anlage- und Betriebskapital) iſt das

Betriebsvermögen im Sinne des Reichsbewertungsgeſetzes, ſoweit es
dem gewerbeſteuerpflichtigen Betriebe dauernd. gewidmet iſt. Maßgebend iſt der auf Grund des Reichsbewertungsgeſetzes eſtgeſtellte

Einheitswerkt.
(2) Hinzuzuſetzen ſind:

a) die Schulden, die bei der Feſtſetzung des Einheitswerts in Abzug
gebracht ſind, ſoweit ſie nicht zu den laufenden Verbindl ichkeiten
gehören;
der Wert der dem Unternehmen di
Eigentum eines anderen ſtehen.

8 8.
eder im S 12 der Gewerbeſteuerverordnung bezeichnete Steuerſatz

vom Gewe rbe Lapitale wird für den Teil des Gewerbekapitals, der
12000 A. nicht überſteigt, auf vom Tauſend, für den darüber
hinausgehenden Teil auf vom Tauſend feſtgeſetzt.

8 9.
(1) Der Veranlagung des Steuergrundbekrags nach dem Ertrage

für das Rechnungsjahr 1926 iſt der Ertrag zugrunde zu legen, den dasUnternehmen im Kalenderjahre 1925 erzielt hat. S 3 Abſ. 1 findet

e Für die Veranlagung des Steuergrundbetrags nach dem
des S 7 des

Rechnungsjahr 1926.

November

enenden Gegenſtände, die im

rbekapital iſt maßgebender Zeitpunkt im Sinne
i ewertunge sgeſetzes der Beginn des 1. Januar 1926 oder, wenn

der Betrieb ſpäter eröffnet wird, der Tag der Eröffnung des Betriebs
9 Der Grundſteuerbetrag nach der Lohnſumme wird nur auf

g erpflichtigen oder einer beteiligten Gemeinde veranlagt,
igtes Jnter eſſe an der Veranlagung dargelegt wird.

8 10.
n Steuergrundbeträge ſind abweichend vom

verordnung die Gemeinden (Gutsbezirke) zu
nen zur Zeit der Veranlagu nung Betriebsſtätten

nnahmen und der Ausgaben

erbetenen iſt das
bsſtätte erſt

reund San ter zu e
einde (Guts et m Laufe des Rechnungs

3) hertjahrs 1526 de Eigenſ Aen einer Betriebsgemeinde, ſo werden die auf



ß entfallenden Frenergrun erſt nach dem Ertrag und dem Kapital
Abgang geſtellt. S 17 findet ſinngemäß Anwendung.

8 12.
Auf die Zerlegung des Steuergrundbetrags nach der Lohnſummefindet J 9 Abſatz s n dgemesß Anwendung.

8 13.
Bei Verlegung der Betriebsſtätte tritt die erforderliche Über

tragung der Steuergrundbeträge nach Ertrag und Kapital für den
Reſt des Rechnungsjahrs ohne neue Veranlagung ein.

8 14.
(1) Die Gewerbeſteuer nach dem Ertrag und Kapital iſt in

vierteljährlichen Teilen bis zum 15. des zweiten Monats des
Kalendervierteljahrs, die Steuer nach der Lohnſumme, ſofern die
Gemeinde nicht einen längeren Zeitraum beſtimmt, für jeden Monat
bis zum 15. des folgenden Monats zu entrichten.

(2) Mit der Entrichtung der Lohnſummenſteuer hat der Steuer
nlbner der hebeberechtigten Gemeinde eine Erklärung über die Höhe
der in der Betriebsſtätte erwachſenen Lohnſumme und die Zahl der
in dieſer beſchäftigten Arbeitnehmer abzugeben. Dieſe Erklärung gilt
als Steuererklärung. S 56 der Gewerbeſteuerverordnung findet ſinn
gemäß Anwendung. St

D.

(1) Bis zum Empfange des e e über die
Gewerbeſteuer nach dem Ertrage für das Rechnungsjahr 1926 hat der
Steuerſchuldner auf dieſe Steuer Vorauszahlungen nach den bisherigen
e getan unter Zugrundelegung der jeweils gektenden Zuſchläge
zu leiſten.

Bis zum Empfange des Veranlagungsbeſcheids über die
Gewerbeſteuer nach dem Kapitale für das Rechnungsjahr 1926 und bis
gr Beſchlußfaſſung der Gemeinde über die Höhe des Zuſchlags zur

ewerbeſteuer nach dem Kapitale für dieſes Rechnungsjahr hat der
Steuerſchuldner auf dieſe Steuer Vorauszahlungen nach Maßgabe der
r t veranlagten Steuer nach dem Gewerbekapital und der für das

echnungsjahr 1925 beſchloſſenen Zuſchläge zu leiſten.
(8) Die Zahlungen, auf die Lohnſummenſteuer ſind bis zur

Beſchlußfaſſung über die Höhe der Zuſchläge, längſtens jedoch bis zum
30. Juni 1926 nach Maßgabe der für das Rechnungsjahr 1925 zuletzt
beſchloſſenen Zuſchläge fortzuentrichten. S 41 Abſatz 5 der Gewerbe
ſteuerverordnung findet Anwendung.

8 16.
An Stelle der im S 52 Abſatz 1 der Gewerbeſteuerverordnung

genannten Vorauszahlungen treten die Zahlungen gemäß 8 14 Abſatz I.

IV. Gemeinſame Beſtimmungen für die Rechnungsjahre 1925 und 1926.

8 17.
Die Steuerpflicht bezüglich der Steuer nach dem Gewerbeertrag

und nach dem Gewerbekapitale beginnt mit dem Anfange des auf die
Eröffnung des Betriebs folgenden Kalendermonats und endet mit dem
Ablaufe desjenigen Kalendermonats, in welchem der Betrieb eingeſtellt
wird. Zeitweilige, durch die Natur des Gewerbes bedingte Unter
brechung befreit nicht von der Steuerpflicht für die Zwiſchenzeit bis
zur Wiederaufnahme des Betriebs.

8 18.
Die Gewerbeſteuerverordnung vom 23. November 1923 wird wie

folgt geändert:
I. Jm S 5 Abſatz 4p werden die Worte „ein Fünftel“ erſetzt durch

die Worte „ein Viertel“.
2. Die 88 13, 15 werden geſtrichen

V. Schlußbeſtimmungen.
8 19.

Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wird der Finanzminiſter
unter Mitwirkung des Miniſters des Jnnern und des Miniſters für
Handel und Gewerbe beauftragt.

8 30.
Dieſes Geſetz tritt am Tage nach ſeiner Verkündung in Kraft.

8 21.
Der Finanzminiſter wird ermächtigt, die Gewerbeſteuerverord

nung vom 28. November 1923 in der durch die eingetretenen
Anderungen bedingten Faſſung in fortlaufender Paragraphenfolge zu
veröffentlichen.

Das vorſtehende, vom Landtage beſchloſſene Geſetz wird hiermit
verkündet. Die verfaſſungsmäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt.

Berlin, den 23. März 1926.
(Siegel.) Das Preußiſche Staatsminiſterinm.

Braun. Severing. Höpker-Aſchoff. Schreiber.

Anweiſung d. FM., d. MdJ. u. d. MfHuG. v. 15. April 1926
II A 4430, IV St 569 u. II a 2189 zur Ausführung des

Geſetzes vom 23. März 1926 über die Regelung der Gewerbeſteuer
für die Rechnungsjahre 1925 und 1926 (GS. S. 100)

Auf Grund des F 19 des Geſ. über die Regelung der Gewerbe
e für die Rechnungsjahre 1925 und 1926 vom 23. März 1926 be

immen wir nach Anhörung des Staatsrats folgendes:

Abdrucke dieſer Nnmer ſowie Vordrucke zur Veranlagung
der Gewerbeſteuer 1925/1926 nd bei umgehender Beſtellung von Carl

eymanns Verlag, Berlin V 8, Mauerſtraße zu beziehen.
Sammelbeſtellungen erwünſcht.

I. Einleitung.
Artikel 1. Die Gewerbeſteuer iſt eine Gemeindeſteuer, die naſtaatlich normierten Grundſätzen von ſtaatlichen Steuerausſchüſſen e

anl gt wird, nicht mehr wie nach dem Gewerbeſteuergeſetz vom
24. Juni 1891 (GS. S 205) in Verbindung mit dem Geſetz wegen
Aufhebung direkter Staatsſteuern vom 14. Juli 1893 (GS. S. 119)
eine außer Hebung geſetzte Staatsſteuer.

Sie wird nach dem Ertrage und daneben nach dem Kapital oder
der Lohnſumme erhoben.

ie Gewerbeſteuer nach dem Ertrage und nach dem Kapital,
gegebenenfalls nach der wird für die Rechnungsjahre 1925
und 1926 auf Grund des Geſetzes vom 23. März 1926 über die Rege
lung der Gewerbeſteuer für die Rechnungsjahre 1925 und 1926
(GS. S. 100)] veranlagt.

II. Gegenſtand der Beſteuerung.
Artikel 2. 1. Das Geſetz vom 23. März 1926 in Verbindung mit

der Verordnung über die vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer
vom 23. November 1923 (Gewerbeſteuerverordnung, GS. S. 519) und
den inzwiſchen zu dieſer ergangenen abändernden Vorſchriften findetauf alle in Preußen mit Ausſchluß der Jnſel Heloens auch
in den hohenzollernſchen Landen betriebenen ſtehenden Gewerbe An
wendung.

2. Zu ſtehenden Gewerben gehört in ſteuerlicher Hin
e jeder Gewerbebetrieb, welcher e nach den beſtehenden Be
timmmungen als Gewerbebetrieb im Umherziehen zu beſteuern iſt.

3. Die un e des Begriffs „Gewerbe“, welche die Ge
werbeſteuerverordnung gibt, ſtimmt im allgemeinen mit der in der
bisherigen Rechtſprechung überein; während jedoch bisher die Steuer
pflicht auf die erlaubte Tätigkeit beſchränkt war, unterliegen nun
mehr auch un erlaubte oder verbotene fortgeſetzte gewerbliche Be
tätigungen der Beſteuerung. Keinen Unterſchied macht es, ob bei
einem auf Gewinnerzielung gerichteten Unternehmen zugleich oder
ausſchließlich wohltätige oder gemeinnützige Zwecke verfolgt werden
(vgl. e Artikel 7 dieſer Anweiſung

4. Dem Gewerbebetrieb gleichgeſtellt iſt durch die Ergänzungs
verordnung die entſprechende Tätigkeit von Vereinen, eingetragenen
Genoſſenſchaften, Körperſchaften ſowie von Konſumanſtalten gewerb
licher Unternehmen im Nebenbetriebe, und zwar auch dann, wenn ſie
atzungsgemäß und tatſächlich auf einen feſtumgrenzten Perſonenkreis
eſchränkt und nicht auf Gewinnerzielung gerichtet iſt. Hiernach ſind

alle d de u Unternehmen ſteuerpflichtig, die eine dem Gewerbe ent
ſprechende Tätigkeit ausüben, jedoch nicht am allgemeinen wirtſchaft
lichen r teilnehmen oder ohne die Abſicht der Gewinnerzielung
arbeiten, z. B. die in der Form von Vereinen oder eingetragenen Ge
noſſenſchaften beſtehenden Konſum, Vorſchuß, Kredikvereine, Dar
lehnskaſſen, l en (ritterſchaftliche] Kreditanſtalten, Verſiche
rungsvereine auf Gegenſeitigkeit, die öffentlichen Verſicherungsan
ſtalkten, Abſatz- und Produktivgenoſſenſchaften.

5. Grundſätzlich ſind der Beſteuerung die Gewerbe allerGattungen ohne Rucſicht auf die Perſon des Unternehmers unter
worfen, ſo auch die Gewerbebetriebe des Reichs, des Stagts, der Ge
meinden und der Gemeindeverbände. Die in dem Gewerbeſteuergeſetz
vom 24. Juni 1891 enthaltenen Beſtimungen über die Steuerfreiheit
des Staates und die Sonderbeſtimmungen über die Befreiung der Ge
meindeverbände ſind beſeitigt. Die Betriebe und Verwaltungen des
Reichs ſind nach 8 5 des Reichsgeſetzes über die gegenſeitigen Be
ſteuerungsrechte des Reichs, der Länder und der Gemeinden vom
10. Oktober 1925 (RGBl. I S. 252) der Gewerbebeſteuerung nur in
b unterworfen, als ſie nach den Vorſchriften des Körperſchafts
teuergeſetzes körperſchaftsſteuerpflichtig ſind. Es ſind daher nicht
gewerbeſteuerpflichtig die Deutſche Reichspoſt, die Monopolverwaltungen
des Reichs und die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft, ferner nicht die
Reichsbank, die Rentenbank, die Deutſche Golddiskontbank und die
Bank für deutſche Jnduſtrieobligationen.

Artikel 3. Bei der Beſteuerung ſind alle einzelnen Betriebe der
ſelben Perſon oder Perſonenmehrheit (offene Handelsgeſellſchaft,
Kommandikgeſellſchaft uſw.) ohne Rückſicht auf die Zahl, Art oder
Firma als ein Gewerbe zu behandeln, wenn ſich die mehreren Be
kriebe in derſelben Gemeinde befinden. Erforderlich iſt die vollſtändige
Identität des Jnhabers der verſchiedenen Betriebe und bei Perſonen
mehrheiten diejenige ſämtlicher Jnhaber Dies gilt nicht für die Be
triebe des preußiſchen Stagtes, die nach Artikel II 8 3 des Geſetzes
vom 27. Juli 1925 (GS. S. 97) nicht als ein einheitliches ſteuer
pflichtiges Gewerbe im Sinne des S 4 Abſatz 1 Satz I Gewerbeſteuer
verordnung zu veranlagen ſind.

Abgeſehen von dieſer Ausnahme ſind die Erträge der einzelnen
in derſelben Gemeinde veſindlichen Betriebe und ihr Gewerbekapital
zw. die von ihnen gezahlken Gehälter und Löhne zuſammenzurechnen
oder bei der Schähung zuſammenzufaſſen. Nach Maßgabe des Geſamt
ertrages und des Geſamtkapitals bzw. der Geſamtlohnſumme iſt die
Veranlagung zu bewirken.

Befinden ſich mehrere wirtſchaftlich ſelbſtändige Betriebe der
ſelben Perſon oder Perſonenmehrheit nicht in derſelben Gemeinde, ſo
werden ſie geſondert veranlagt. Eine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit
mehrerer Betriebe iſt zu verneinen, wenn die Leitung von einer Stelle
ausgeht. Jn einem ſolchen Falle handelt es ſich nicht um mehrere
wirtſchaftlich ſelbſtändige Betriebe ſondern um mehrere Betriebs
ſtätten desſelben Betriebes Bei Unternehmen, die in der Jorm der
juriſtiſchen Perſon betrieben werden, bildet die Einheitlichkeit desBetriebes die dbegel. Es genügt nicht, daß die einzelnen Betriebe
h von dem Unternehmer als ſelbſtändige Betriebe behandelt
werden. Außer Betracht ſind jedoch zu laſſen die Erträge und die
Gewerbekapitalien bzw. die Gehälter und Löhne

a) der e reußens errichteten gewerblichen Nieder
laſſungen (vgl. Artikel 3 dieſer Anweiſung),
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des mit dem ſtehenden Gewerbe etwa verbundenen Gewerbe
betriebs im Umherziehen, da dieſer bereits der beſonderen Beſteuerung

unterworfen iſt.
3. Die gewerblichen Unternehmen von Eheleuten werden ab

eichend von der Beſtimmung des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. JuniWo als Betriebe verſchiedener Perſonen getrennt behandelt, auch
wenn ſie ſich in derſelben Gemeinde befinden.

Artikel 4. 1. Unterhält ein preußiſches Unternehmen außerhalb Preußens Betriebsſtätten oder eraten nichtpreußiſche Unter

nehmen in Preußen Betriebsſtätten, ſo iſt die Gewerbeſteuer nachMaßgabe des in Preußen bef indliche n Betriebes und des auf den
ſelben zu errechnenden Anteils des Ertrages und des Gewerbekapitalsſowie nach Maßgabe der in Pre eußen gezahlten Gehälter und Löhne

zu veranlagen.
Zur Ermittlung des auf, Preußen entfallenden Teiles iſt vonfolgenben Grundſätzen auszugehen:
a) Der in Preußen ſteuerpflichtige Ertrag wird bei Beyſiche

xungs, Bank und Kreditunternehmen nach dem Verhältniſſe der in
Preußen er rzielten Roheinnahmen zur geſamten Roheinnahme, in den
übrigen Fällen nach dem Verhältniſſe der in Preußen verausgabten
Gehälter und Löhne zum Geſamtbetrag der Gehälter und Löhne, jedoch

8ſchließ lich der vom Geſamtüberſchuß berechneten Vergütüngen
Mieme) des Verwaltungs- und Betriebsperſonals ermittelt.

Für die Ermittlung der Roheinnahme und der A
tern und Löhnen iſt das Jahr maßgebend, deſſenVeſt tenerung zugrunde liegt.

Von dem Geſamtreinertrag iſt zunächſt ein Voraus von 10 v. H.zugunſten des Landes abzuſetzen, in dem ſich die Leitung des Geſamt
betviebes Hefindet.

Das in Preußen ſteuerpflichtige Gewerbe kapital wird in der
Weiſe gefunden, daß die dem Be kriebe außerhalb Preußens ausſchließ

h gewidmeten Veſtandteile ausgeſchieden werden. Jnwieweit das
nännte neutrale Betriebsvermögen, das nicht den einzelnen Be
sſtätten ausſchließlich, ſondern dein Geſamlbetrieb gewidmet iſt,

Vorräte an Roh und Hilfsſtoffen, Waren, Kaſſe, Forderungenuſw. nach Abzug der Geſchä nen ausgeſchieden werden muß, iſt
nach Lage des Falles verſchieden zu beurteilen.die Ausſcheidung werden bei Produkt jonsunternehmen in der Kegel

Gehälter und Löhne, bei Wanſan ungs-, Bank-, Kredit und Warenksunternehmen die Roheinnahmen, bei Seaghportuntergehner die

derten Mengen bieten
Bei der Ermittlung der gezahlten Löhne und Gehälter (8

des Geſetzes) ſind nur die in den preußiſchen Betriebsſtätten be
ſchäftigten Perſonen zu berückſichtigen

sgaben an
Evtrag der

S

Anhaltspunkte für

III. Befreiungen.
Artikel 5. 1. Von der Gewerbeſteuer ſind befreit die Land undForſtwirtſchaft, die en die Jagd, die Jiſchsucht und der n

fang [vgl. jedoch 8 42 der Verordnung d O S r nen

89 ehe en e e m

Kurt

hö
e

Hierbei macht es keinen Unterſchied, ob dieſe Erwer
ür ſich oder in Verbindung miteinander ausgeübt wer

ig, ob die Ausübung auf eigenem oder infolge von Nutzun

rt, Heer ei t

S.ige einzeln
en; ebenſo

Srechten
Grund und Boden geſchieht.zleich auf den Abſatz der ſelbſt

uſtatde oder nach einer Ver

Vießbrauch uſw. auf freind dem
Die Befreiung erſtreckt ſich zug

gewonnenen Erzeugniſſe in heim
arbeitung, welche in dem Ber ich des betreffenden Erwerbszwei ges liegt.Bei der Verarbeitung der hl tgewonnenen Erz zeugniſſe iſt Be
dingung der Steuer fretheit, a ſich der Geſamtbetrieb einſchl. Her für
die Verarbeitungsz zwecke e ben n doch nur als Be
trieb der Land und Forſtwirtſchaft uſw. (Vr. darſt ellt. Jnsbe

ſondere ſind Fabriken und ſonſtige gewerbliche Anlagen, welche nicht
dem land oder forſt wirtſchaftlichen uſw. Betriebe entſchieden untergeordnet ſind und im Verhältniſſe zu dieſem nur eine nebenſächliche
Bedeutung haben, ſondern regelmäßig auch als ſelbſtändige Unternehmen von anderen als von Land und Forſtwerten uſw. des
Fabrikationsgewinns wegen behufs Verarbeitung angekaufter Stoffe
betri eben werden, als ſolche zur Gewerbeſteuner auch dann heranzuziehen, wenn die Serarbertung ſich auf ſelbſtgewonnene Erzeugniſſe

beſchränkt

Beiſpiel 8w Krauteiſe gilt dies von Zucker, Stärke Konſ ervenſabriken, Bren wevei en Holzſ leifer ſen, Zelluloſe Papier Fabriken,
Fournier und Parkettfußbodenfabriken uſw.

S SLandwirtſo aſtiche Vranniweinbrennereien im Sinne des 8 28

über das a ganntweinmoreve v 8. a 1922 (RGVBl.
Die auf die Aus

9 v
ubſtans des G t und Sode ns e cichteten Bekriebe,

gbau mit den dazugehörigen Auſbereiung ſtaltenbergbaulichen kebenbetrieben ſowie die gewerb

n tsbeum ir von Torrale ichen Gruben,
n Brüchen unterlie

es auf ſelbſt
einer denunbedingt Voransſe ne

äßigen Ausdehnung des
er Betrieb nach M a be des

ilt insbeſondere auch für die KunſtDagegen kommt es, wenn im übrigen d die Vor

r
de von

Ba der e ta e a unterliegt
lebte ren der Steuerpt flicht Dies
anansſehnn Steuerfreiheit vorliegen, auf den Ort und die Einich n des Betwiebes nicht an, insbeſondere wird auch durch den

Verkauf aus einem hierzu beſtimmten offenen Laden außerhalb der
r die Steuerpf lich nicht begründet.

Die Steuerfreiheit des Abſatzes ſelbſtgewonnener Erzeugniſſeerſttegt ſich nicht W die ge werbsmäßige Verabreichung von Getränken

und Nahrüngsmitteln zum Genuſſe auf der Stelle. Vielmehr unterliegt dieſe Form des Abſatzes Shant und Speiſewirtſchaft) ſtets der
St dierilie t. Die e Befreiung der Weinbauer, welche ſelbſt
gewonnen Wein vder Moſt verkaufen, iſt aufgehoben.

5. Die Beſtimmüngen zu Nr. 1 finden keine Anwendung auf
diejenigen, welche Vieh überwiegend von erkauftem Futter gewerbs
mäßig unterhalten, um es zum u zu mäſten oder mit der Milch
zu handeln; die Milch einer Herde, das Obſt eines Gartens oder
einer Baumpflanzung und ähnliche Nutzungen abgeſondert zum Ge
werbebetrieb pachten.

6. Molkereigenoſſenſchaf ften, Winzervereine und andere Ver
einigungen zur B Bearbeit tung und Verwertung der ſelbſtgewonnenen Er
zeugniſſe der Mitglieder unte erliegen der Gewerbe r nur unter den
en Vorausſetzungen, unter welchen auch der gleiche Geſchäftsbetriebes einzelnen Mitgliedes hinſichtnch ſeiner ſelbſtgewonnenen Erzeug
niſſe der Gewerbeſteuer un euverfen iſt, und bei gewerbsmäßiger
Ausdehnung des Verkaufs auf fremde Erzeugniſſe nur nach Maßgabe
des letzteven.

Artikel 6. Von der Gewerbeſteuer ſind ferner befreit die Ausübung eines ithwen Berufs, einer kün ſtleriſchen, wi ſewſchaſttichen,
ſchrift ſtelleriſchen, untervichtenden oder eehenden Tatielen einſchl ieß

lich des Berufs der in Deutſchland approbierten Arzte (auch der Zahn
ärste, Dierärzte uſw.) und Hebammen ſowie in Abweichung von demGowerbeſtenergeſes vom 24 Juni 1891 auch des Berufs der ſtaatlich

geprüften Zahntechniker, Dieſen ſind gleichzuſtellen die Zahntechniker,
die nach S 128 der Reichsverſ wer h c dazu ergangenen
Evlaß vom 2. Dezember 1918 M 7789 (MBl. f. Med.-Angelegenh.S. 372) und dem Erlaß vom 14. Oktober 1920 Fot 43 (VMBl.
S. 369) zur Kaſſenpragis zugelaſſen werden können. Die Zulaſſungs

fähigkeit iſt durch Beibringung einer amtlichen Beſcheinigung des Verſich herungsamts. Jm einzelnen iſt hervorzuheben:
a) Wenn durch Vervielfältigung der Erzeugniſſe der bildendenKunſt eine Ware für den Verlauf hergeſtellt und hiermit Handel ge

trieben wird, ſo tritt die Steuerpflicht ein.Jſt mit der Ausübung e Baukunſt zugleich eine über die
Hrenze der Bauleitung hinausgehende Tätigkeit als Unternehmer der
Ausführung verbunden, ſo wird gleichfalls die Steuerpflicht begründet.

b) Die ge werbsmäßige Verwerkung fremder, künſtleriſcher oder
wiſſenſchaftlicher Erzeugniſſe und Leiſtungen wie der Handel mit
Kunſtwerken, die e von Konzerten, Theatern und Zirkusvorſtellungen, Lunſtar isſtellungen und Schauſtellungen jeglicher Art
begründet für den Unternehmer die Steuerpflicht.

e Die Steuerfreiheit der Lehrer erſtreckt ſich auf jede Art derunterr ſche enden und erziehenden Tätigkeit in W r r Künſten
und Sgtigkeiten n dieſe Tätigkert auch nicht als die e
eines Amlkes erſcheint ſelbſtändige Sprach-, Muſik Tanz, Fecht
Turn, S S hrer).Durch die mit der Ausübung einer
Unterbringung vder Beköſtigung von
der Lehrer micht gufgehobe n, ſofern Erziehung oder Beaufſichtigung
den Hauptzweck bilden. P enſionate, für welche letzteres nicht zutrifft,
ſind inſoweit ſteuerpflichtig, als die auf die Unterbringung oder Be
öſtigung e geri chtete Tätigkeit als Gewerbebetrieb ſtener

pflichti. Nicht zum G erbebetrieb gehört die in n Penſionaten
e te Le hre und Er Die gewerbl iche und nichtgewerbliche Tätigkeit mit en und die Be
rung muß auf die Aus sül dgungsgewe rbes beſchränkt wer

ſolchen Tätigkeit verbundeneSchulen wird die Steuerfreiheit

d) Die Steuerfrei der approbierten Arzte umfaßt auch die
Verabreichung von Heilmitteln und Arzneien in dem ihnen geſtatteten
Umfange. Wenn aber r e Arzte Heilmittel oder andere Gegenſtände
gewerbsmäßig an ander e als ihre Palient en verkaufen, ſo unterliegtdieſer Erwerbszweig der Steuerpflicht. Jnwieweit die Unterhaltung
von Heilanſtalten (Privat, Kranken und Jrrenanſtalten, Sanatorienu. dergl.), an wenn ſie m Ausübung des a iden, Berufs ver

der
unden iſt, als ſteuerpflichtiger Geniger Gewerbebetrieb anzuſehen iſt, iſt wiebishe x nach den tatfächlichen Umſt änd en des einzelnen Falles zu be

urteilen. Die Ausübung der He ilkunde gegen Entgelt durch andere
Perſonen als pprobiert de Arzte und er geprüfte oder ihnen
gleichge ſtellte Zahntechniker iſt ſteuerp flicht ig. Jusbeſondere unterliegen Ratur rärt zte, H fen u er Steuerpflicht.

Artikel 7. Auf Antrag kann ſolchen Unternehmen, deren Gewinn ausſchließlich zu wohltätigen oder gemeinnützigen Zwecken ver
wendet wird, Stenerfreiheit gewährt werden. Erford et iſt daß der
Verwendungsswec in der Satzung ausdrücklich feſtgeſtellt u
r der Satzung in dieſer Beziehung nur mit Zuſti
eines ſtaatlichen Organs (z. B. des e möglich iſt i
Gewinn für die Unlernehnier nuß Ja täßig und tat ſächlich argeſchloſſen ſein. Gine Verzinſung der vor den Geſellſchaft kern Aktio
nären uſw. geleiſteten Einzahlungen von höchſtens 5 v. H. des Goldder Einzahlung iſt zuläſſig. Anserielich muß beſtimmt ſein

die Geſellſchafter im Falle der Auflöſung lediglich den Gol vert
ung zahlten Betrag rückbekommen, während ein etwaige er m e

zu beſtim mten gemeir tigen Zwecken zu verwenden iſt. Nick cht
gemeinnütz ig und woh tätig iſt anzuſehen wenn die überſe chüſſe

bei der Auflö fung das Kapital dem Reiche, dem Stacte
einer Kommu alverwaltung übereignet werden ſollen. Wohl aber
würde es ausreichen wenn der üb ß oder das Kapital z. B. einer
Kommunalverwaltung zur Verwendung für gemeinnützig oder wohl
kätige Zwecke zufließen ſoll, die zu ihven geſetzlichen Aufgaben

re ſt Antr zeſetzt; doch wird vegelmäßigine Friſt für den Antrag iſt nicht g c vdavon auszugehen ſein, daß er bis zur Rechtstraft des Veranſogrune

beſcheides geſte lt ſein muß.

oder

e e eeeeeceeeerereeeeeeeeeeeeehh



Der Antrag iſt beim Gemeindevorſtand zu ſtellen, der ihn mit
einer gutachtlichen Außerung dem des Gewerbeſteueraus
r ep vorzulegen hat. Die Entſchei r über den e erfolgt

i eurch den Gewerbeſteuerausſchuß. Gegen dieſe Entſcheidung ſteht dem
Antvagſteller, den beteiligten Gemeindevorſtänden und den ernannten
Mitgliedern des r binnen einer Friſt von zwei Wochen
die Beſchwerde an den Gewer r uß zu. Die Ben iſt bei dem Gewerbeſteuerausſchuß einzulegen. Die Friſt
äuft für den Antragſteller und die beteiligten Gemeindevorſtände von
der a der Entſcheidung, für die ernannten Mitglieder des
Ausſchuſſes vom Tage der Beſchlußfaſſung.

IV. Maßſtab der Beſteuerung.
Artikel 8. Der Ertvag wird ermittelt nach den Beſtimmungen

des Reichseinkommenſteuergeſetzes vom 10. Auguſt 1925 (RGBl. S. 189)
über das ſteuerbare Einkommen aus Gewerbebetrieb mit der Maßgabe,
daß als Gewerbeertrag nicht gelten:

a) bei Verſicherungsunternehmen die zu Rücklagen für Leiſtungen
aus Verſicherungen erforderlichen Beträge;

b) bei Geſellſchaften, die nachweislich ſeit Beginn des der Ver
anlagung zugrunde gelegten Wirtſchaftsjahres mindeſtens ein
Viertel der geſamten Aktien, Kuxe, Anteile und Genußſcheine einer
anderen Erwerbsgeſellſchaft beſitzen, die hierauf entfallenden Gewinn
anteile jeder Art.

Dem von den Gewerbeſteuerveranlagungsbehörden nach dieſen
Vorſchriften ermittelten Ertrage ſind, ſoweit ſie bei dieſer Ermittlung
in Abzug gebracht worden ſind, wieder hinzuzuſetzen:

a) die Zinſen für das Gewerbekapital, mag dieſes dem Gewerbe
treibenden ſelbſt oder Dritten gehören,

b) die Zinſen für Schulden, die behufs Anlage oder Erweiterung
des Geſchäfts, Verſtärkung des Betriebskapitals oder ſonſtiger Ver
beſſerungen aufgenommen ſind,

c) der Miet und Pachtzins der dem Gewerbebetrieb dienenden
mieteten oder gepachteten Grundſtücke, Gebäude, Räumlichkeiten und
etriebsmittel,

die Bezüge der Geſellſchafter der offenen Handelsgeſellſchaft,
der Kommanditgeſellſchaft, der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
und der perſönlich haftenden en en der Kommanditgeſellſchaft
auf Aktien für die ihrer Geſellſchaft geleiſteten Arbeiten und Dienſte,

e) bei Vereinigungen zu gemeinſamem Einkauf von Lebens
mitteln oder hauswirtſchaftlichen Gegenſtänden im großen und Abſatz
im kleinen der ſogenannte Kundengewinn, ſoweit dieſer 5 v. H. der
auf die Waren geleiſteten Barzahlungen überſteigt.

Abzuſetzen ſind:
Bei Gewerbebetrieben, die nicht in der Form der juriſtiſchen

Perſon betrieben werden, bei Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
bei Kommanditgeſellſchaften auf Aktien als Entgelt für die perſönlichen
Arbeiten und Dienſte des oder der Geſchäftsinhaber

n das Rechnungsjahr 1925 900ür das Rechnungsjahr 1926 1500
Bei Unternehmen, die nicht zur Abgabe einer Steuererklärun

über den gewerblichen Ertrag verpflichtet ſind und die eine ſolche aus
nicht gbgeben, iſt der Ertrag im Wege der Schätzung zu ermitteln.
Jm allgemeinen wird hierbei von dem der Veranlagung zur Ein
kommenſteuer zugrunde gelegten gewerblichen Einkommen auszu
gehen ſein.

Artikel 9. Während der Ertrag von den Gewerbeſteuerveran
lagungsbehörden ſelbſtändig zu ermitteln iſt, ſind dieſe bei der Feſt
ſtellung des Gewerbekapitals (des Anlage und e e ſo
wohl bei der Veranlagung für das Rechnungsjahr 1925 als auch bei
derjenigen n 1926 an den von den Reichsfinanzbehörden auf Grund
des Reichsbewertungsgeſetzes feſtgeſtellten Einheitswert des Betriebs
vermögens gebunden.

Dieſem Einheitswert ſind hinzuzuſetzen bei den Veranlagungen
für die Rechnungsjahre 1925 und 1926:

a) die Schulden, die bei der Feſtſetzung des Einheitswertes in
Abzug gebracht ſind, ſoweit ſie nicht zu den laufenden Verbindlich
keiten gehören,

der Wert der dem Unternehmen dienenden Gegenſtände, die
im Eigentum eines anderen ſtehen; außerdem für das Rechnungs
jahr 1925

c) der Wert von Beteiligungen, der nach 8 27 des Reichsbe-
wertungsgeſetzes (RGBl. 1925 I S. 214) außer Anſatz geblieben iſt.

Sowweit für die zu b bezeichneten Gegenſtände ein Einheitswert
nach den Vorſchriften des Reichsbewertungsgeſetzes feſtgeſtellt iſt, iſt
dieſer maßgebend. Jm übrigen gelten für die Bewertung der zu abezeichneten Gegenſtände, insbeſondere auch n des Stich
tages, dieſelben Vorſchriften wie für die Feſtſtellung des Einheits
wertes des Betriebsvermögens.

Rechtsmittel können nicht darauf geſtützt werden, daß der Ein
von den Reichsfinanzbehörden unzutreffend feſtgeſtellt ſei.

Fzird der Einheitswert nachträglich durch die Reichsfinanzbehörden
im Wege der Rechtsmittelentſcheidung vder der Berichtigung geändert
(erhöht oder ermäßigt), ſo iſt, ſobald die Anderung des Einheitswertes
unanfechtbar geworden iſt,

1. wenn ein Rechtsmittel gegen
kapitalſteuer anhängig iſt, die Verär
ſcheidung zu berückſichtigen,

2. wenn die Veranlagung zur Gewerbekapitalſteuer bereits
rechtskräftig iſt, die Veranlagung von Amts wegen zu berichtigen.

Artikel 10. Als Lohnſumme gelten die ſämtlichen Löhne und
Gehälter, die an die im Betriebe beſchäftigten Arbeitnehmer gezahlt
werden. Arbeitnehmer ſind alle Perſonen, welche im Betriebe gegen
Lohn, Gehalt oder ſonſtige gelowerte Gegenleiſtungen dauernd oder
vorübergehend beſchäftigt ſind ohne Rückſicht auf die Höhe dieſes Ein
kommens, mit Ausnahme der Perſonen, deren Bezüge nach S 5 Abſatz 2

die Veranlagung zur Gewerbe
derung in der Rechtsmittelent

S

der Verordnung vom 23. November 1923 nicht zu den abzugsfähigen
Betriebsausgaben gehören. Lehrlinge, die auf Grund eines ſchrift
lichen Lehrvertrags eine ordnungsmäßige Ausbildung erfahren, ſowie
Kriegs und Unfallverletzte mit mindeſtens 50 v. H. Erwerbsunfähig-
keit werden nicht mitgerechnet. Als Lohn oder Gehalt gelten alle ge
währten Vergütungen und Gegenleiſtungen, z. B. auch Tantiemen,
Gratifikationen, Wert einer freien Wohnung und Verpflegung. Sach
bezüge ſind zu bewerten nach den von den zuſtändigen Landesfinanz
ämtern für den Lohnſteuerabzug feſtgeſetzten Werten. Abzüge irgend
welcher Art, z. B. Abſetzung der Beträge, die für die Reichseinkommen
ſteuer vom Arbeitslohn abgezogen werden, der Krankenkaſſenbeiträge
uſw., ſind nicht zuläſſig.

V. Maßgebender Zeitabſchnitt.
Artikel 11. Die Veranlagung der Gewerbeertragsſteuer für die

Rechnungsjahre 1925 und 1926 erfolgt nach dem Ertrage, der im
Kalenderjahr 1925 erzielt iſt, bei Unternehmen, die für ein vom
Kalenderjahr abweichendes Wirtſchaftsjahr regelmäßig Geſchäftsab-
ſchlüſſe machen, nach dem Ertrage des Wirtſchaftsjahres, das im
Kalenderjahr 1925 endet. Zu beachten iſt hierbei, daß das Ergebnis
der Veranlagung für 1925 und für 1926 nur inſoweit voneinander
abweicht, als für 1925 900 dagegen für 1926 1500 für die
perſönlichen Arbeiten und Dienſte des oder der Geſchäftsinhaber
(Geſellſchafter) abzuziehen iſt (vgl. Artikel 8 Abſatz 3).

Jſt der Bekrieb nach Beginn des Kalenderjahres 1925 eröffnet
worden, ſo tritt an Stelle des Kalenderjahres 1925 der Zeitraum von
der Eröffnung des Betriebes bis zum Ablauf des Kalenderjahres der
Eröffnung, und bei Unternehmen, die für ein vom Kalenderſahr ab
weichendes Wirtſchaftsjahr Geſchäftsabſchlüſſe machen, das erſte Wirt
ſchaftsjahr. Umfaßt der hiernach für die Ermittlung des Ertrages
maßgebende Zeitraum weniger als zwölf Monate, ſo iſt ſein Ergeb
nis auf ein volles Jahresergebnis umzurechnen.

Liegt bei der Veranlagung noch kein Jahresabſchluß vor, ſo
iſt das Ergebnis im Wege der Schätzung zu ermitteln und ein vor
Iäufiger Veranlagungsbeſcheid zu erteilen. Dieſe Veranlagung iſt zu
berichtigen, ſobald der Abſchluß vorliegt.

Artikel 12. Die Veranlggung des Steuergrundbetrages nach
dem Gewerbekapital für das Rechnungsfahr 1925 wird nach dem
Stande vom Beginn des 1. Januar 1925, für das Rechnungsjahr 1926
nach dem Stande vom Beginn des 1. Januar 1926 vorgenommen und
für den Fall, daß der Betrieb erſt nach dieſen Zeitpunkten eröffnet
worden iſt, nach dem Stande vom Beginn des Tages der Eröffnung
des Betriebes. Da durch S 21 des Reichsgeſetzes über Steuermilde-
rungen zur Erleichterung der Wirtſchaftslage vom 31. März 1926
(RGBl. I S. 185) der mit dem 1. Januar 1925 beginnende Hauvt
feſtſtellungszeitraum für die Feſtſtellung der Einheitswerte (8 6

Bew. G.) auf das Kalenderiſahr 1926 ausgedehnt worden iſt und
nach 8 7 R. Bew. G. bei der Veranlagung einer Einheitswertſteuer,
mithin alſo auch bei der Veranlagung der Gewerbekapitalſteuer der
Einheitswert zugrunde zu legen iſt, in deſſen Feſtſtellungszeitraum
der für die Veranlagung der Einheitswertſteuer maßgebende Zeitpunkt
fällt, gilt folgendes:

I. Jm Regelfalle iſt der auf den 1. Januar 1925 feſtgeſtellte
Einheitswert der Veranlagung zur Gewerbekapitalſteuer für 1925 un d
1926 zugrunde zu legen.

2. Jſt der Betrieb erſt nach dem 1. Januar 1925 eröffnet
worden, ſo iſt der im Wege der Nachfeſtſtellung auf Grund des 8 76
R. Bew. G. auf den Tag der Betriebseröffnung feſtgeſtellte Einheits
wert der Veranlagung zur Gewerbekapitalſteuer für 1925 und 1926
zugrunde zu legen.

3. Wird der Einheitswert des Betriebsvermögens auf Grund
des 8 75 R. Bew. G. in Verbindung mit S 22 des Geſetzes über
Steuermilderungen zur Erleichterung der Wirtſchaftslage vom 31. März
1926 (RGBl. I S. 185) neu feſtgeſtellt weil ſich der Wert um mehr
als den fünften Teil oder um mehr als 100 000 verändert hat
ſo hat dieſe Neufeſtſtellung für die Veranlagung zur Gewerbekapital
ſteuer 1925 niemals Bedeutung; für 1926 iſt von dem neu feſtgeſtellten
Einheitswert dann auszugehen, wenn die Neufeſtſtellung auf den
1. Januar 1926 oder auf einen früheren Zeitpunkt erfolgt. Erfolgt
ſie auf einen nach dem 1. Januar 1926 liegenden Feſtſtellungszeit
punkt, ſo iſt ſie auch für die Gewerbekapitalſteuer 1926 ohne Be
deutung.

Artikel 13. Zur Berechnung des Steuergrundbetrages wird der
Gewerbeertrag auf volle 10 das Gewerbekapital auf volle 100
nach unten abgerundet.

Artikel 14. Eine allgemeine Veranlagung des Steuergrund
betrages nach der Lohnſumme erfolgt nur für das Rechnungsjahr
1925, für 1926 nur auf Antrag, ſofern der Antragſteller ein be
vechtigtes Jntereſſe an der Veranlagung darlegt.

Zugrunde zu legen ſind die in den einzelnen Rechnungsjahren
erwachſenen Lohnſummen.

VI. Steuerſätze.
Artikel 15. Der Steuerſatz nach dem Gewerbeerkrag beträgt

für die erſten angefangenen oder vollen 2400 des Ertrages 1 v. H.,

weiteren 12300 138 v. H.e Beträge 2 v. H.Artikel 16. Der Steuerſatz nach dem Gewerbekapitel beträgt
für die erſten angefangenen oder

vollen 12000 A. f. d. Rechn.-Jahr 1925 1 v. T.
B das R chnt n 1926 v v. Sweiteren Beträge für Rechnungsjahr 1925 p. T.e h S v. TBetriebe, deren Gewerbekapital den Betrag von 4800

picht e bleiben von der Beſtenerung nach dem Gewerbe
kapital befreit.



Artikel 17. Der Steuerſatz nach der Lohnſumme beträgt 1 v. T.
der Lohnſumme.

Artikel 18. Die Beſtimmungen der Fs 13, 15 der Verordnung
vom 283. November 1923 über Erhöhung des Steuerſatzes nach dem
Ertrage ſind aufgehoben (8 18 Ziffer 2 des Geſetzes).

VII. Zeitliche Begrenzung der Steuerpflicht.

Artikel 19. Die Steuerpflicht bezüglich der Steuer nach dem
Gewerbeertrag und nach dem Gewerbekapital beginnt mit dem
Anfange des auf die Eröffnung des Betriebes folgenden Kalender-
monats und dauert bis zum Ende des Kalendermonats, in welchem
der Betrieb eingeſtellt wird.

Betviebseinſtellung liegt nicht vor, wenn Unternehmen, wie z. B.
die Gaſtwirtſchaft in Bade Und Brunnenorten, das Bauhandwerk und
andere Saiſonbetriebe, regelmäßig nur während eines Teiles des
Jahres betrieben werden ſogenannte ruhende Gewerbe). Gewerbe
ſteuerpflichtige, die einen ſolchen Betrieb als eingeſtellt abgemeldet
haben und ihn ſpäter wieder aufnehmen, ſind nachträglich für die
Zwiſchenzeit heranzuziehen.

Die Steuerpflicht bezüglich der Steuer nach der Lohnſumme tritt
ſofort mit der Eröffnung des Betriebes ein und endet mit der Ein

ſtellung desſelben.

VIII. Zuteilung der Stenergrundbeträge.

Artikel 20. Für das Rechnungsjahr 1925 ſind die Steuergrund-
beträge nach Maßgabe der 88 36 ff. Gewerbeſteuerverordnung zu zer
legen, wenn ſich Betriebsſtätten desſelben gewerbeſteuerpflichtigen
Unternehmens in den Bezirken mehrerer preußiſcher Gemeinden be
fanden. Maßgebend für die Zerlegung des Steuergrundbetrages nach
Ertrag und Kapital ſind bei Verſicherungs-, Bank und Kreditunter
nehmen die in den einzelnen Gemeinden im Kalenderjahr 1925 er
zielten Roheinnahmen, bei den übrigen Unternehmen die in den ein
zelnen Gemeinden im Kalenderjahr 1925 erwachſenen Ausgaben an
Löhnen und Gehältern.

Bei der Zerkegung des Steuergrundbetrages nach dem Ertrag
iſt der Gemeinde, in der die Leitung des Unternehmens ſtatffindet,
der zehnte Teil vorab zuzuweiſen. Bei der Zerlegung des Steuer
grundbetvages nach dem Gewerbekapital iſt eine ſolche Zuweiſung nicht
vorgeſehen.

Hat eine Betriebsſtätte nicht während des ganzen Kalender-
jahres beſtanden, ſog ſind mit Rückſicht darauf, daß die veranlagten
Steuergrundbeträge nach Ertrag und Kapital Jahresbeträge ſind
(8 3 Abſatz 1 Satz 3 des Geſetzes), die in dieſer Betriebsgemeinde er
zielten Roheinnahmen bzw. erwachſenen Löhne und Gehälter auf einen
vollen Jahresbetrag umzurechnen.

Die Zerlegung des Steuergrundbetrages nach der Lohnſumme
erfolgt nach Maßgabe der Löhne und Gehälter, die in der Gemeinde,
in der die Betriebsſtätte unterhalten wird, im Rechnungsjahre 1925
an die in der Betriebsſtätte beſchäftigten Arbeitnehmer gezahlt
worden ſind.

Artikel 21. Für das Rechnungsjahr 1926 hat die Zerlegung
des Steuergrundbetrages nach Ertrag und Kapital auf die Betriebs
gemeinden zu erfolgen, in denen ſich zur Zeit der Durchführung des
ordentlichen Veranlagungsverfahrens Betriebsſtätten des Unternehmens
befinden. Die Zerlegung erfolgt auch für dieſes Rechnungsjahr nach
den Vorſchriften der 88 37 ff. Gewerbeſteuerverordung, jedoch ſind die
Roheinnahmen und die Ausgaben an Löhnen und Gehältern des
Kalenderjahres 1925 maßgebend. Jſt die Betviebsſtätte erſt nach dem
1. Januar 1925 gegründet worden, ſo ſind die auf dieſe Betriebs-
gemeinde vorausſichtlich entfallenden jährlichen Roheinnahmen und
Ausgaben an Löhnen und Gehältern zugrunde zu legen. e

Wird der Betrieb im Laufe des Rechnungsjahres 1926 in einer
von mehreren Betriebsgemeinden eingeſtellt, ſo endet die Steuerpflicht
in dieſer Gemeinde mit dem Ablaufe des Monats der Betriebseinſtellung.

Nach der ordentlichen Veranlagung eingetretene Anderungen im
Betriebe, z. B. ſpäter eröffnete Zweigniederkaſſungen oder ſpäter ein
getretene Vergrößerung einzelner Betriebsſtätten, müſſen bei der Zer
legung für das Rechnungsjahr 1926 außer Betracht bleiben.

Hinſichtlich der Zerlegung nach der Lohnſumme gilt 8 9 Abſatz 3
des Geſetzes ſinngemäß.

Artikel 22. Wird die Betriebsſtätte oder eine von mehreren
Betriebsſtätten in eine andere Gemeinde im Laufe des Rechnungs
jahres 1926 verlegt, ſo ſind die veranlagten Steuergrundbeträge nach
dem Ertrage und Kapital auf die neue Gemeinde zu übertragen. Die
Steuerpflicht endet in der alten Gemeinde mit dem Ablauf des
Kalendermonats der Verlegung und beginnt in der neuen Gemeinde
mit dem auf die Verlegung des Betriebes folgenden Kalendermongt.

IX. Heranziehung und Erhebung durch die Gemeinden.
Artikel 23. Die Gemeinden erheben die Gewerbeſteuer in Form

von Hundertſätzen (Zuſchlägen) zu den Steuergrundbeträgen (8 41
Abſatz 1 Gewerbeſteuerverordnung); beſondere Gewerbeſteuerordnungen
z bisher S 29 KAG.P) ſind nicht zuläſſig. Die Worte „Hundert

te“ und „Zuſchläge“ ſind hierbei gleichbedeutend die Steuergrund-
beträge ſind nur die e ſo daß beiſpielsweiſe bei
500 v. H. „Zuſchlägen“ lediglich das Fünffache des Steuergrundbetrages
erhoben wird.

Artikel 24. Die Gemeinden müſſen Hundertſätze einerſeits von
den Steuergrundbeträgen nach dem Gewerbeertrage und andererſeits

on den Steuergrundbeträgen nach dem Gewerbekapital oder der Lohn
mme erheben. Es müſſen die Hundertſätze alſo ſtets von zwei Be

e erhoben werden, andernfalls, ift der Beſchluß un
wirkfam.

Gemeinden, welche neben der Bemeſſungsgrundlage nach dem
Duett für 1925 die Bemeſſungsgrundlage nach dem Gewerbekapitalgewählt hatten und nunmehr r das Rechnungsjahr 1926 zur
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Bemeſſungsgrundlage nach der Lohnſumme übergehen wollen oder umgekehrt, müſſen dieſe Beſchlüſſe bis zum 30. April 1926 einſchließli

gefaßt haben. Auch ſollen dieſe Beſchlüſſe binnen zwei Wochen na
der Beſchlußfaſſung allen zuſtändigen Veranlagungsbehörden zugeſtellt
werden, bei Gewerbebetrieben, die in den Bezirken mehrerer Steuer
ausſchüſſe Betriebsſtätten unterhalten, alſo auch dem Steuerausſchuß,
in deſſen Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens befindet 5 Geſeh
vom 23. März 1926 in Verbindung mit 8 27 Verordnung vom
23. November 1923)

Artikel 25 Die Beſchlüſſe der Gemeinden über die Erhebung
von Hundertſätzen ſind für das Rechnungsjahr weder für einen
kürzeren noch für einen längeren Zeitraumſ zu faſſen (S 41 Abſatz 1
Satz 2 Gewerbeſteuerverordnung). Dies gilt auch von Nachtrags-
umlagen. Soweit es ſich bei ſolchen um die Lohnſummenſteuer
handelt, iſt 8 41 Abſatz 5 Gewerbeſteuerverordnung zu beachten. Nach
ihm haben Gemeindebeſchlüſſe, die im Laufe des Rechnungsjahres die
Hundertſätze von dem Steuergrundbetrage nach der Lohnſumme gegen
über den bis dahin geltenden Hundertſätzen erhöhen, nur Wirkung für
denjenigen Teil der Lohnſumme, für welchen die Zahlungen nach dem
Jnkrafttreten des Gemeindebeſchluſſes zu leiſten ſind (vgl. noch
Artikel 34 letzter Abſatz),

Artikel 26. Zuſchlagsbeſchlüſſe, die 200 v. H. überſteigen, bedürfen
der Genehmigung (bei Landgemeinden des Kreisausſchuſſes, bei Stadt
gemeinden des Bezirksausſchuſſes 8 77 Abſatz 1 KAG.) Vor
Faſſung ſolcher Beſchlüſſe müſſen die Berufsvertretungen der hiervon
betroffenen Steuerpflichtigen, und zwar in Gemeinden mit 3000 und
mehr Einwohnern ſtets, in den übrigen Gemeinden auf Antrag eines
betroffenen Steuerpflichtigen, gehört werden (88 44, 45 Abſatz 1
Gewerbeſteuerverordnung). Jſt die Anhörung unterblieben, ſo iſt der
Beſchluß rechtsungültig. Dagegen iſt eine Genehmigung oder eine An
hörung bei Zuſchlagsbeſchlüſſen, die 200 v. H. nicht überſteigen, nicht
vorgeſehen. Ebenſowenig bedarf es einer Genehmigung oder einer
Anhörung für Zuſchlagsbeſchlüſſe, die nur hinſichtlich der in S 42
erwähnten Unternehmen 200 v. H. überſteigen

Artikel 27. Grundſätzlich ſollen die Hundertſätze zu den Steuer
grundbeträgen nach dem Kapital oder nach der Lohnſumme die gleichen
ſein wie die zu den Steuergrundbeträgen nach dem Ertrage: jedoch
können nach vorheriger Anhörung der Berufsvertretungen die
Gemeinden beſchließen.

a) Abweichungen bis zum Doppelten mit Genehmigung des
Kreis bzw. Bezirksausſchuſſes S 41 Abſatz 2 Gewerbeſteuerverordnung),

pf in beſonderen Ausnahmefällen über das Doppelte hinaus mit
Genehmigung der Aufſichtsbehört höherer Jnſtanz (für Land
gemeinden des Regierungsp enten, für Stadtgemeinden des Ober
präſidenten); dieſen Aufſichtsbehörden haben die beteiligten Miniſter
die Erteilung der Genehmigung dieſer Abweichungen durch Erlaß vom
25. Februar 1926 IV St 130, I1B1465 und II a 874 (MBliV.
S. 206), auf den im übrigen verwieſen wird, mit beſonderen dort er
ſichtlichen Maßgaben übertragen.

Artikel 28. Eine Anhörung der Berufsvertretungen vor Faſſung
der Beſchlüſſe ſowie die Genehmigung der Zuſchlagsbeſchlüſſe iſt alſo
notwendig,

a) wenn mehr als 200 v. H. von den Steuergrundbeträgen erhoben
werden ſollen,
wenn die Hundertſätze von den Steuergrundbeträgen nach dem
Kapital oder der Lohnſumme nicht die gleichen ſein ſollen wie nach
dem Ertrage.

Die Berufsvertretungen haben ſich zu äußern:
1. über die Tragbarkeit der beabſichtigten Zuſchläge zu den Steuer

grundbeträgen in Höhe von mehr als 200 v. H.,
über die Zweckmäßigkeit ungleicher Bemeſſung der Zuſchläge in

Abweichung von 8 41 Abſatz 2 Satz 1 Gewerbeſteuerberordnung,
3. über die Richtigkeit der den beabſichtigten Beſchlüſſen zugrunde

gelegten Schätzung des Aufkommens an Gewerbeſteuer.
Sie können ſich ferner äußern über das Verhältnis des Auf

kommens an Gewerbeſteuer zu dem Aufkommen aus den übrigen Ein
nahmen der Gemeinde, insbeſondere aus der Grundvermögensſteuer.

Als Unterlagen für die gutachtliche Außerung ſind den Berufs
vertretungen mitzuteilen:

1. der geplante Zuſchlagsbeſchluß,
2. die vorgenommenen Schätzungsberechnungen,
3. der Haushaltsplan für 1926: falls er noch nicht vervielfältigt iſt,

iſt an Stelle des Haushaltsplans eine genaue überſicht über die
Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde beizufügen.

Die Berufsvertretungen können die Abgabe des Gutachtens auf
eine von ihnen zu beſtimmende örtliche Vertretung beſtehende Ein
richtungen oder, falls ſolche nicht vorhanden, Einzelvertreter) über
tragen. Die Übertrggung kann auf Widerruf oder für den einzelnen
Fall erfolgen. Die Berufsvertretungen haben den Gemeinden von der
Übertragung Mitteilung zu machen.

Die Berufsvertretungen oder die von ihnen beauftragte örtliche
Vertretung haben binnen 10 Wochentagen nach Eingang der Unterlagen
bei der Berufsvertretung, in den Fällen aber, in denen die Unterlagen
von der Gemeinde unmittelbar an die örtliche Vertretung geſandt
werden, nach Eingang bei der örtlichen Vertretung zu erklären, ob ſie
Einwendungen erheben wollen oder die Anberaumung einer münd-
lichen Verhandlung wünſchen. Die Gemeinde kann bei Überſendung
der Unterlagen auch ihrerſeits eine mündliche Verhandlung an einem
mindeſtens 10 Wochentage ſpäter liegenden Zeitpunkte anberaumen.
Kußern ſich die Berufsvertretungen oder die von ihnen beauftragte
örtliche Vertretung innerhalb dieſer 10 Wochentage nicht, ſo gilt dies
als Zuſtimmung, ſofern die Gemeinde eine mündliche Verhandlung
nicht anberaumt hat.

Die Stellungnahme der Berufsvertretungen oder der von ihr
beauftragten örtlichen Vertretung iſt mit dem genehmigungsbedürftigen
Beſchluß der Genehmigungsbehörde vorzulegen.

e

d



Die Anhörung der Berufsvertretungen iſt auch bei Nachtrags
umlagen notwendig wenn die Genehmigungsgrenze von 200 v. H. über
ſchritken iſt oder überſchritten wird, oder wenn die Zuſchläge ungleich
bemeſſen ſind. Sie iſt ferner beim Vorliegen der erwähnten Voraus
ſetzungen auch dann nötig, wenn im Rechnungsjahre 1926 die gleichen
oder geringere Zuſchläge erhoben werden ſollen als im Rechnungs
jahre 1925. Wenn der Gemeindevorſtand der Gemeindevertretung
nach Anhörung der Berufsvertretungen höhere Zuſchläge vorſchlagen
will, als die Zuſchläge waren, zu denen die Berufsvertretungen gehört
worden ſind, ſo bedarf es erneuter Anhörung der Berufsverkretungen.

r

bietet S 43 Gewerbeſteuerverordnung.

Artikel 29. Einen Erſatz für die Betriebsſteuer im Sinne der
59 ff. des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 und für die

üher von den Gemeinden vielfach eingeführten Filialgewerbeſteuern
Nach ihm iſt es in Abweichung

von dem ſonſt beſtehenden Grundſahe, daß eine verſchiedene Abſtufung
der Hundertſätze auch eine Staffelung nach der Höhe der Lohn
ſummen nicht zuläſſig iſt, geſtattet, die in S 48 g. a. D. unter Ziffer 1
oder 2 aufgeführten Unternehmen bis zu einem Fünftel der ſonſt feſt
gelegten Zuſchläge höher als die andern Unternehmen zu belaſten.

enn ſich unter mehreren Betrieben derſelben Perſon in der
ſelben Gemeinde ein Schaukgewerbebetrieb beſindet, dann dürfen die
etwa e e Zuſchläge nach 8 439 nur von den Schankgewerbe
betrieben er oben werden, alſo nur von den Grundbeträgen nach dem
Ertrage, Kapital oder der Lohnſumme, die auf den Schankgewerbe

betrieb entfallen. Bethandelt die zuſammen veranlagt werden, ſondern um einen wirtſchaft
lich einheitlichen Betrieb, von dem der Schankbetrieb z. B

Auch wenn es ſich nicht um mehrere Betriebe

in den
Erfriſchungsräumen eines Warenhauſes) nur einen Teil bildet, darf nicht
Zer ganze Betrieb, ſondern nur der ein Schau
Teil des Betriebes zu den erhöhten Zuſchlägen h

werbe darſtellende
angezogen werden.

b

er

Artikel 80. Sämtliche zur Steuer vergnlagten Gewerbebetriebe
ſind von der Gemeinde herangzugiehen (8 41 Abſatz 2); einzelne Gewerbe
arten dürfen nicht freigelaſſen werden, doch können veranlagte Steuer
vbeträge im Einzelfalle ermäßigt, erlaſſen oder niedergeſchlagen
werden (8 50).

Artikel 31. 8 42 gibt den Fiſchfang für eine Beſteuerung durch
die Gemeinden frei unter der Vorausſehung, daß er mit Dampfkraft
oder znit ſonſtiger motoriſcher Kraft von mehr als 90 P8 oder mit mehr
als fünf im Jahresdurchſchnitt beſchäftigten Arbeitnehmern betrieben
wi

iſt
nen Arbeitnehmer jährlich 800 Ar

Beſchluß der Gemeinde auf Heranziehung des J

rd.
die

Für die Feſtſtellung der Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer
Zahl der geleiſteten Arbeikstäge zugrunde zu legen, wobei auf

Arbeitstage zu rechnen ſind. Der
iſchfangs zur Gewerbe

ſteuer war vor Beginn des Rechnungsjahres 1926 der zuſtändigen Ver
anlagungsbehörde mitzuteilen

barungen können auf ein oder mehrere Rechnun ja chlo
werden, doch bedürfen ſie der Genehmigung des Kreis bzw. Bezirks
ausſchuſſes) ſ. S 49 Gewerbeſteuerberordnung

Artikel 89. Die tGewerbeertrag- und Gewerbekapitalſteuer durch die Gemeinde erfolgt
F.

Artikel 82. Die Gemeinden dürfen Vereinbarungen mit Steuer
pflichtigen über die Höhe der Gewerbeſteuer abſchließen. Die Verein

jahre abgeſchloſſen

Heranziehung der Steuerpflichtigen zur

für das Rechnungsjahr 1926 auf Grund des Ergebniſſes der Ver
anlagüng für dieſes Rechnungsjahr gemäß 9 des Geſetzes vom23. März 1926 unter Anſah der von der Geineinde für das Rechnungs

jahr 1926 beſchloſſenen Zuſchläge.
Gewerbeertrag
15. Auguſt 192

ge. Je der vierte Teil der ſo errechneken
oder Gewerbekapitalſtenerſchuld iſt am 15. Mai 1926,
15. November 1926 und 15. Februar 1927 zu entrichten.

Die von dem Steuerpflichtigen als Lohnſummenſtener zu entrichtenden
Beträge ſind auf der Grundlage der in einem Monat gezahlten Löhne
und Gehälter unter Anſaß der von der Gemeinde beſchloſſenen Hundert
ſätze jeweils bis zum 15. des folgenden Monats zu entrichten. Die
Gemeinde kann jedoch einen längeren (nicht einen kürzeren) Zeitraum
r für den die Lohnſummenſteuer zu entrichten iſt.
Entrichtung der Lohnſum

berecht

eine E

Mit der
r tenſteuer hat der Steuerſchuldner der hebe

z Gemeinde nach einem von ihr vorzuſchreibenden Muſter
lärung über die Höhe derjenigen Lohnfunmtme und über dieS

Zahl derjenigen Arbeitnehmer abzugeben, die in der Gemeinde be
legenen Betriebsſtätte in dem maßgebenden Lohnſummenſteuerabſchnitt
erwachſen ſind bzw. beſchäftigt waren. Dieſe Erklärung gilt alsHteuerertlärung. S 56 der Gewerbeſteuerverordnung findet Anwen-
dung.

Artikel 34
9 des Geſehes vom 83. März 1926 erfolgte Veranlagung zur Ge

nde
h

eſteuer nach dem Ertrage f
er

vorläufig noch Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer nach dem
rage im Rechnungsjahre 1925 geltenden Beſtimmungen unter Zu

(S 14 Geſetz vom 28. März 1926.)

Bis zum Empfang des Veſcheides über die gemäß

Er für das Rechnungsjahr 1926 hat derſchuldner auf die Hewerbeſteuer nach dem Ertrage auch weiter

legung der Hunderlſätze, welche zur Zeit der Fälligkeit der Vor
lung gelten. Bleiben die ſo vorläufig geleiſteten Voraus-

hlungen hinter den nach der Veranlagung zu leiſtenden fälligen Be
trägen zurück, ſo hat der Steuerpflichtige den Unterſchied ſpäteſtens
mit der a igen Ertragsſtenerzahlung zu enkrichten; überſteigen
die Borauszahkungen die nach der Veranlagung zu leiſtenden fälligen
Beträge, ſo hat die Gemeinde den Unterſchie ſpäteſtens mit der nächſt
fälligen Ertragsſtenerzahlung zit verrechnen und gegebene

zußahlen.
Hat eine

ſteuer nach dem Kapital erhoben und

Peßuung r ß J SRechnun hr 1926, ſo hat der Stene
des Veranlagungsbeſchei
das Rechnun

r

leiſten
Steuergrundbetrage, zu dem der Steuerpflichtige zuletzt zur Gewerbe

kapitalſtener veranlagt worden iſt, und nach dem

falls zu
Gemeinde für das Rechnungsjahr 1925 Gewerbe

hebt ſie e auch für das
Steuerpflichtige bis zum Empfangedes zur Gelverbeſteuer nach dem Kapital für

1926 guf dieſe Steuerſchuld Vorauszahlungen zu
der Vorauszahlungen beſtimmt ſich nach dem

u Hundertſatz, welchenmeinde von der Gewerbekapttalſtener kür das Rechnungsfahr

jahr 1926 nicht veranlagt. wird, gelten die

4925 erhoben hat. Die Vorauszahlungen ſind auch nach Empfang des
Veranlagungsbeſcheides ſolange nach Maßgabe der Hundertſähe für
das Rechnungsjahr To25 zu leiſten, bis die Hundertſätze für das
Rechnungsjahr 1926 rechtswirkſam feſtſtehen. Hinſichtlich der Ver
rechnung gilt Entſprechendes wie hinſichtlich der Gewerbeertragsſtelter.

Wenn eine Gemeinde im Rechnungsjahr 1925 Gewerbeſteuern nach
der Lohnſumme erhoben hat und im Rechnungsjahr 1926 ſolche nach
dem Gewerbekapital erhebt oder umgekehrt, ſo erhält ſie keine vor
läufigen Vorauszahlungen, auch darf die Lohnſummenſtener bzw.
Kapitalſteuer auf Grund der für das Rechnungsjahr 1925 gefaßten
Beſchlüſſe nicht forterhoben werden. Der durch die Zweite Er
gänzungs- Verordnung vom 28. März 1925 (Geſetzſammlung Seite 41)
in die Gewerbeſteuer- Verordnung eingefügte S 53 a bezog ſich, wie ſchon
gus feinem zweiten Abſatz erſichtlich, nur auf die Zahlungen für das
Rechnungsjahr 1925. Eine ſolche Gemeinde erhält alſo auf die Ge
werbekapitalſteuer für 1926 Zahlungen erſt nach deren Veranlagung
und auf die Lohnſummenſteuer für 1926 Zahlungen erſt, nachdem ſie
über die Höhe der Hundertſähe Beſchluß gefaßt hat.

Die Zahlungen auf die Lohnſummenſteuer für 1926 richten ſich
bis zur rechtswirkſamen Beſchlußfaſſung der Gemeinde über die Höhe der
Zuſchläge, längſtens jedoch bis zum 90. Juni 1926 einſchließlich, nach
den für das Rechnungsjahr 1923 zulehzt maßgebenden Zuſchlägen. Die
für das Rechnungsjahr [926 veſchloſſenen Zuſchläge kreken, wenn ſie
niedriger als die Zuſchläge für das Rechnungsjahr 1925 ſind, nach
Jnkrafttreten des Gemeindebeſchluſſes mit Wirkung vom 1. April 1926
an die Stelle der für das Rechnungsjahr 1925 beſchloſſenen Zuſchläge;
wenn ſie aber höher als die für 1925 beſchloſſenen Zuſchläge ſind, dann
treten ſie an die Stelle der für das Rechnungsjahr 1926 vorläufig
weiter geltenden Zuſchläge nur hinſichtlich desjenigen Teils der Lohn
fumme, für den die Steuer ttach dem Inkrafttreten des Gemeinde
beſchluſſes (d, h. alſo in der Regel nach dem Tage der Faſſung des
Gemeindebeſchluſſes vgl. S 77 Abſatz 3 Komunalabgabengeſet)
zu leiſten iſt. Tritt der Beſchluß, durch welchen für 1926 höhere Zu
ſchläge als für 1925 feſtgeſetzt werden, erſt nach dem 30. 6. 1926 in
Kraft, ſo wirkt er, wenn die Gemeinde für 1925 Lohnſummenſteuer
erhoben hat, bis zum 1. Juli 1926 zurück. Hat eine Gemeinde im
Rechnungsjahr 1925 Gewerbeſtener vom Kapital erhoben und für das
Rechnungsfahr 1926 die Bemeſſung nach der Lohnſumme beſchloſſen,
ſo wirkt der Beſchluß über die Hundertſätze auf den 1. April 1926
zurück.

Artikel 85. Auf die Verrechnung der Vorauszahlungen für 1925
findet 8 57 Gewerbeſteuerverordnung entſprechende Anendung. Uber
ſteigt auf Grund der Veranlagung für das Rechnungsjahr 1925 die
Steuer nach dem Ertrage (nicht nach dem Kapital oder der Lohn
ſumme) 200 v. H. der Vorauszahlungen, die nach den für das Rech
nungsjahr 1925 geltenden Beſtimmungen zu leiſten waren, ſo hat der
Gemeindevorſtand oder die mit der Hexanziehung beauftragte Stelle

50 Gewerbeſteuerverordnung) auf Antrag den nach dem Heran
ziehungsbeſcheid 200 v. H. überſteigenden Betrag der Erxtragsſteuer
ſchüld niederzuſchlagen. Hat alſo z. B. ein Steuerpflichtiger für das
Rechnungsjahr 1925 an Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer nach
dem Ertrage 100 zu zahlen gehabt und wird er jetzt auf Grund
der Veranlagung für 1925 mit 400 A. herangezogen, ſo hat der Ge
meindevorſtand auf Antrag 200 niederzuſchlagen. Gegen die Ab
lehnung des Ankrags auf Niederſchlagung iſt die Beſchwerde an die
Kommüunglaufſichtsbehörden gegeben.

X. Berückſichtigung der Steunergrundbeträge bei Umlagen
anderer Verbände

Artikel 86. Nach 8 51 Gewerbeſteuerverordnung in Verbindung
mit den an die Stelle der 88 7 und 25 Kreis und Provinzialabgaben
geſetz getretenen 88 16, 17, 28, 21 des Preußiſchen Ausführungsgeſehes
zum Finanzausgleichsgeſetz') iſt der Fehlbetrag der Kreiſe und Pro
vinzen in Hundertſäßen der in den einzelnen Gemeinden
bezirken) für das betreffende Rechnungsjahr vom Staate veranlagten
Steuergrundbeträgen (alſo ohne Berückſichtigung der Zuſchläge) zu
erheben. Hinſichtlich der Umlagen der Kreiſe und Provinzen für das
Rechnungsjahr 1925 war nach Artikel I S. 10 der Exſten Ergänzungs
verordnung ſchaut lutts 1924 Seite 109) daneben die Erhebung
nach Maßga
grundbeträge geſtattet.

Sind die Umlagen der Kreiſe und Provinzen für das Rechnungs
jahr 1925 nach der Beſtimmung des Artikels 1 S 10 a. a. O. erhoben
worden, ſo kommt eine Abrechnung mit den für das Rechnungsjahr
1925 zu veranlagenden Steuergrundbeträgen nicht in Frage, es ſei
denn, daß jener Maßſtab ausdrücklich nur als vorläufiger gewählt
wurde. Jm übrigen ſind die auf die Umlagen für die Rechnungs-
jahre 1925 und 1926 geleiſteten Zahlungen nach den für die Rechnungs-
jahre 1925 bzw. 1926 veranlagten Steuergrundbeträgen abgurechnen

Der auf die einzelne Gemeinde entfallende Skeuergrundbetrag
nach der Lohnſume darf, ſoweit es ſich um den Fehlbetrag der Kreife
und Provinzen handelt, nur zur Hälfte in Anrechnung kommen. So
fern der Skeuergrundbetrag nach der Lohnſumme für das Rechnungs

l den Lohnſummenſteuerzahlungen zugrundeliegenden Steuergrundbeträge als veranlagt.

I. Verpflichtung von Betriebsgemeinden zu Leiſtungen an
Wohngemeinden.

Artikel 37. Berſetzt. Es ſteht nicht wie früher der Wohngemeinde lediglich die Be
rechtigung zu, von der Betriebsgemeinde einen angemeſſenen Zuſchuß
zu den Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen Volksſchulweſeng
der öffentlichen Armenpflege oder für polizeiliche Zwecke zu verlangen
vielmehr hak dann, wenn in der Wohngemeinde mehr als 20 Lohn
ummenenpfänger wohnen, die in der Betriebsgemeinde beſchäftigt
ſind, die Betriebsgemeinde die Verpflichtung, aus den ihr für
Rechnungsjahr 1926 zufließenden Zahlungen gn Kapital oder r
ſüminenſteuer 16 des Geſehes vom 23. März 1926) der Wohn
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emeinde den Anteil zu entrichten, der dem Verhältnis der in der
ohngemeinde wohnenden Lohnſummenempfänger zur Geſamtzahl der

Lohnſummenempfänger in der Betriebsgemeinde entſpricht.
Über die Höhe der Zahlungen und die Art der Verrechnung

können die Gemeinden Vereinbarungen treffen.
Soweit Wohn und Betriebsgemeinden nicht anderweitige Ver

einbarungen getroffen haben oder noch treffen, iſt für die Beſtimmung
der Zahl der Lohnſummenempfänger, welche aus der Wohngemeinde
in der Betriebsgemeinde beſchäftigt ſind, und der Geſammtzahl der
Lohnſummenempfänger in der Betriebsgemeinde, ſoweit es ſich um
die Anforderungen für das Rechnungsjahr 1926 handelt, der Stand
nach der Perſonenſtandsaufnahme für die Reichseinkommenſteuer vom
10. Oktober 1925 als maßgebend anzuſehen. Ergeben ſich aus der
Zugrundelegung der Perſonenſtandsaufnahme vom 10. Oktober 1925
offenbare Unbilligkeiten für die Wohn oder Betriebsgemeinde, ſo hat
auf Antrag der zuſtändige Kreis- oder Bezirksausſchuß die zugrunde
zu legende Zahl der Lohnſummenempfänger nach villigem Ermeſſenſegeſe ten.

Die Feſtſtellung der Lohnſummenempfänger, welche aus der
Wohngemeinde in der Betriebsgemeinde beſchäftigt ſind, legt der
Wohngemeinde, die Feſtſtellung der Geſamtzahl der in der Betriebs
gemeinde beſchäftigten Lohnſummenempfänger der Betriebsgemeinde ob.

Die Gemeinden ſind verpflichtet, einander auf Anfordern Mit
teilung über das Geſamtaufkommen zu machen, welches ihnen in den
einzelnen Kalenderviertelfahren an Zahlungen auf die Kapital oder
Lohnſummenſteuer zugefloſſen iſt, und auf Erfordern Einſicht in die
entſprechenden Unterlagen zu gewähren.

Wenn Gemeinden im Verhältnis zueinander ſowohl Wohn als
auch Betriebsgemeinde ſind, ſo genügt es dem Zwecke der geſetz
lichen Beſtimmung, daß gegenſeitige Anſprüche auf Beteiligung gemäß
8 52 nur inſoweit geſtellt werden, als die Zahl der Lohnſummen-
empfänger, die in der einen Gemeinde wohnen und in der anderen
arbeiten, die Zahl der Lohnſummenempfänger überſteigt, die in
letzterer Gemeinde wohnen und in der erſteren arbeiten

Arbeiten Lohnſummenempfänger in einem Unternehmen, deſſen
einheitliche Betriebsſtätte ſich über mehrere Gemeinden erſtreckt, ſo
iſt die Zahl dieſer Lohnſummenempfänger auf die einzelnen Betriebs-
gemeinden ſo zu verteilen, wie die Lohnſummenſteuer der Betriebs-
ſtätte auf die einzelnen Betriebsgemeinden nach 8 39 Abſatz 2 Gewerbe
teuerberordnung zerlegt worden iſt

Heimarbeiter nicht Hausgewerbetreibende, die ſelbſtändige Unter
nehmer ſind), die in einer Gemeinde wohnen und für ein Unternehmen
in einer anderen Gemeinde arbeiten, gelten als in der anderen Ge
meinde beſchäftigte Lohnſummenempfänger.

Mangels anderweiter Vereinbarung oder Entſcheidung hat die
Betriebsgemeinde den auf die Wohngemeinde entfallenden Anteil an
den Vorauszahlungen vhne beſondere Aufforderung an die Wohn
gemeinde vierteljährlich bis zum 15. des auf den Ablauf des Viertel
jahres. folgenden Monats abzuführen.

Wenn Betriebsgemeinden mit gewerbeſteuerpflichtigen Verein
barungen getroffen haben, nach denen Steuerleiſtungen auf einen be
ſtimmten Betrag feſtgeſeht ſind, ſo wird dadurch der Anſpruch der
Wohngemeinden auf Beteiligung, ſoweit durch die Vereinbarung
Zahlungen auf die Gewerbeſteuer nach dem Kapital bzw. der Lohn
ſümme 52 Gewerbeſteuerverordnungſ abgegolten werden, nicht be
rührt. Zur Verminderung nachträglicher Steitigkeiten iſt dahin zu
wirken, daß zu Steuervereinbarungen nur dann die erforderliche Ge
nehmigung erteilt wird, wenn die den geſetzlichen Beſtimmungen ent
ſprechende Beteiligung der Wohngemeinden ſichergeſtellt iſt.

Liegt der Betrieb in einem Gutsbezirk, ſo richtete ſich nach
8 53 Abſatz 2 KAG. der Anſpruch der Wohngemeinde gegen den Ge
werbetreibenden. Jetzt liegt die Pflicht zur Leiſtung an die Wohn
gemeinde dem Gutsbeſitzer ob, dem jedoch die Unterverteilung auf die
Gewerbetreibenden des Gutsbezirks, welche die in der Wohngemeinde
wohnenden Arbeiter beſchäftigen, nach Maßgabe der an dieſe gezahlten
Lohnſummen zuſteht. Wie der Gutsbezirk nach 8 53 Abſatz 83 KAG.
nicht nur zuſchußverpflichtet, ſondern auch zuſchußberechtigt war, ſteht
er auch nach S 52 Gewerbeſteuerverordnung hinſichtlich des Anſpruchs
auf Beteiligung an dem Steuergufkommen einer Wohngemeinde gleich.

Über Streitigkeiten zwiſchen Betriebs- und Wohngemeinden
beſchließt der Kreisausſchuß, und, ſofern eine Stadtgemeinde beteiligt
iſt, der Bezirksausſchuß endgültig. Iſt die Stadt Berlin beteiligt, ſo
wird der Miniſter des Jnnern auf Antrag einer beteiligten Gemeinde
(Gutsbezirk) im einzelnen den Bezirksausſchuß, der zu beſchließen hat,

beſtimmen. WMBliV. S. 373.Sekeſanmlung 1898 Seite 152.
Geſeßſammlung 1923 Seite 487, 1925 Seite 162

18s EberkörungVon dem Herrn Oberpräſidenten iſt beſtimmt worden, daß die
bisher gekörten alten Eber weiterhin noch ohne Abſtammungsnachweis
zum Decken fremder Sauen zugelaſſen werden ſollen, ſofern dieſelben
in ihren Formen den Anſprüchen des Köramtes genügen. Werden
gber junge, erſtmalig zur Körung kommende Eber dem Köramt zur
Ankörung vorgeſtellt, ſo müſſen dieſe unter allen Umſtänden aus einer
mit Zuchtbuchführung arbeitenden Schweinezucht ſtammen

Jch ändere daher Abſatz 3 und 4 meiner Bekanntmachung vom
15. April d. J. veröffentlicht in Stück 16 des Amtsblattes vom
17. d. M. dementſprechend ab. Die Herren Gemeindevorſteher er
ſuche ich, dies in ortsüblicher Weiſe bekannt zu geben.

Die bei der vorjährigen Frühjahrskörung angekörten Eber, können
daher zur Körung wieder angemeldet werden.

Die bei der Herbſtkörung 1925 bis zur Herbſtkörung 1926 an
gekörten Eber kommen für die Frühjahrskörung nicht in Frage

Merſeburg, den 23. April 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

s Sperrung der Straße Daspig Cröllwitz
Da die Straßenarbeiten bis zum 1. Mai d. J. nicht beendet ſein

werden, wird die Sperrung der Straße Daspig Cröllwitz bis zum
i enn 1926 verlängert. Der Fahrverkehr iſt über Spergau um
zuleiten.

Merſeburg, den 27. April 1926.
Der Landrat.

J. V.: Walbe.

l40] Ortsſtatutüber die polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege im
Bezirk der fünf Landgemeinden des Zweckverbandes Leung.
Auf Grund des S 6 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891

und der 88 1, 4 und 5 des Geſetzes über die Reinigung öſfentlicher
Vege von 1. Juli 1912 (GS. S. 187), ſowie 9 2 Abſah der
Satzung für den Zweckverband Leung vont 9. Dezember 1916 wird zu
folge Beſchluſſes des Zweckverbandsausſchuſſes vom 15. Dezember 1925
für den Bezirk (der Landgemeinden Leunga, Röſſen, Göhlitſſch, Daspig,
Eröllwitz) des Zweckberbandes Leung folgendes Ortsſtatut erlaſſen

81.
Die polizeimäßige Reinigung, einſchließlich der Schneeräumung

des Beſtreuens mit abſtumpfenden Stoſſen und des Veſprengens zur
Verhinderung von Staubentwicklung, ſoweit die öffentlichen Wege
innerhalb des Bezirkes des Zweckverbandes dieſer Reinigungspflicht
unterſtiegen, iſt eine Laſt des Zweckverbandes Leung und wird vom
Zweckverband Leung übernommen

Von dieſer Übernahme ausgeſchloſſen bleibt die polizeimäßige
Reinigung der von der Provinzialverwaltung hergeſtellten Weißen
felſer Straße

Die polizeimäßige Reinigung der einen Beſtandteil öffentlicher
Wege bildenden Brücken, Durchläſſe und ähnkicher Bauwerke unterhalb
der Oberfläche des Weges fallen dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich
rechtlich Verpflichteten zur Laſt.

8

Die dem Zweckverband nach S 1 obliegende bzw. von ihm über
nommene Reinigungspflicht von öffentlichen Wegen innerhalb der ge
ſchloſſenen Ortslagen wird den Eigentümern der angrenzenden, be
bauten und unbebauten Grundſtücke mit folgenden Maßgaben auferlegt:

Ausgenommen ſind Brücken, Duxchläſſe und dergl. von öffent
lichen Wegen 1 Abſ. 1 Satz 2 des Wegereinigungsgeſetzes)

Die Reinigungspflicht erſtreckt ſich auf die Bürgerſteige, die
Rinnſteine und die halbe Straßenbreite; bei der Merfeburger Straße
von der Gemarkungsgrenze Merſeburg-Leung bis zur Gemarkungs-
grenze Cröllwitz-Fährendorf und beim Spergauer Weg erſtreckt ſich die
Reinigungspflicht auf die Bürgerſteige.

8 3.
Bei Leiſtungsunfähigkeit von Eigentümern, worüber der Zweck

verbandsausſchuß entſcheidet, übernimmt der Zweckverband Leung die

Reinigungspflicht. u8 4.
Den Eigentümern 2) werden ſolche zur Nutzung und zum

Gebrauch dringlich Berechtigte gleichgeſtellt, denen nicht nur eine
Grunddienſtbarkeit oder eine beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit zu

desgleichen Wohnungsberechtigte (88 1012, 1030, 1093 des Bürger
ichen Geſetzbuches).

Dieſen Berechtigten liegt neben den Eigentümern die Reinigungs
pflicht gemäß S 2 in erſter Reihe ob.

s 5.
Der Zweckverband Leung unterhält eine Verſicherung der nach

8 2 und A dieſes Ortsſtatuts Verpflichteten gegen die Haftung aus
unterlaſſener oder mangelhafter Wegereinigung (S. 51).

Die Haftpflichtprämie trägt der Zweckverband Leung.
s 6.

Dieſes Ortsſtatut tritt am Tage nach der Veröffentlichung
in Kraft.

87.
Durch dieſes Ortsſtatut wird das Ortsſtatut über die polizei

mäßige Reinigung der öffentlichen Wege der Gemeinde Leuna-Ocken
dorf vom 26. Juli 1913 aufgehoben.

Röſſen, den 15. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

gez. Cornely.
Dem vorſtehenden Ortsſtatut wird zugeſtimmt.

Röſſen. den 18. Januar 1926.
Das Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen.

gez. Cornely.

D. S.)

L. S.)

Nach erfolgter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde beſtätigt ge
mäß S 31 des Zuſtändigkeitsgeſees vom 1. Auguſt 1883 (GS. S. 237)

Merſeburg, den 15. März 1926.
Der Kreisausſchuß,

gez. Fritz, gez. Meyer, gez. Winkler,
gez. Guske.gez. Cornely, gez. Rießland,

Veröffentlicht:
Röſſen, den 20. April 1926.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.
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150] Viehſeuchen polizeiliche Anordnung
Die Maul und Klauenſeuche in den t r desRittergutes in au, der Landwirte Hermann Schlegel in Piſſen,

Emil Keck, Kurt Hofmann, Oswald Lindner, Kabiſch, Otto Rennicke
und Paul Oehm in Altranſtädt, Schneutzer in Kleingräfendorf ſowie
Albert Lindner in Schkeuditz iſt erloſchen

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schußmaßnahmen
werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 30. April 1926.
Der Landrat.

J. V. Dr. Knoſt.

öl] Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung
Nachdem in den Rindbiehbeſtänden der Rittergüter Unterkrieg

ſtedt und Raſchwitz, der Landwirte Otto Beyer, Albert Arnold, Kurt
Rammelt, Hermann Haußmann und Ludwig Krötzſch in Stößwitz,
Witwe Juſt und Albert Zeiſing in er ſowie Albert Löwe inZſchöchergen die Abheilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden die
d die en Ortſchaften angeordneten Schutzmaßnahmen hier-

urch aufgehoben.
het ie Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperrmaßnahmen

beſtehen.
Merſeburg, den 30. April 1926.

Der Landrat.
J. V. Dr. Knoſt.

s Viehſeunchenpolizeiliche Anordnung
Nachdem der Verdacht der Maul und Klauenſeuche unter dem
Schweinebeſtande des Landwirts Richard Dietrich in Großgräfen
dorf ſich wicht beſtätigt hat, werden die unterm 16. April d. J. für
das Gehöft des Landwirts Richard Dietrich in Großgräfendorf an
geordneten Sperrmaßnahmen hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 30. April 1926.
Der Landrat.

J. V. Dr. Knoſt.

Arbeiters Guſtav Börner in Schladebach bilden die Gemeindebezirke
Söſſen, Frankleben (ausſchl. Bahnhof Frankleben), Rockendorf und
Schkopau, der Gutsbezirk Kölzen ſowie die Seuchengehöfte des Land
wirts Guſtav Franke und des Arbeiters Guſtav Börner in Schladebach
je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. et 1924 und vom 2. Dezember 1925 Amtsblatt der
Preußiſchen Regierung in Merſeburg Stück 1 und 50/1925 und des
Kreisamtsblattes vom 10. Januar und 19. Dezember 1925 Stück 2 und
51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden nach S 74 bis 76 des Viehſenchen

geſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519) beſtraft.
Merſeburg, den 30. April 1926.

Der Landrat.
J. V. Dr. Knoſt.

154 Betrifft: Fleiſchbeſchau und
Trichinenſchau

Der Fleiſch und Trichinenſchaubezirk Papitz wird in die Be
ſchaubezirke Papitz umfaſſend den ſüdlich der Straße Schkeuditz
Leipzig gelegenen Ortsteil Papitz mit Ausnahme der Fleiſcherei Stock

ſowie Papitz II, umfaſſend den nördlich der Straße Schkeuditz
Leipzig gelegenen Ortsteil Papitz, den Gutsbezirk Modelwitz ſowie die
Schlächterei Stock geteilt.

Beſtellt ſind unter
Widerrufs

für den Beſchaubezirk Papitz J
zum Fleiſch und Trichinenſchauer Amtsgehilfe Thate in Papitz, zum
Stellvertreter Poſtbeamter a. D. Otto Dinkelmeyer in Papitz;

für den Beſchaubezirk Papitz II
zum Fleiſch und Trichinenſchauer Poſtbeamter a. D. Dinkelmeyer in
Papitz, zum Stellvertreter Amtsgehilfe Thate in Papitz.

Merſeburg, den 30. April 1926.
Der Landrat.

J. V. Dr. Knoſt.

Vorbehalt jederzeitigen entſchädigungsloſen

S Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf Grund

der 889 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBVl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

S.
Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter den

Rindviehbeſtänden des Rittergutsbeſißers Breſſel in Kölzen, der Land
wirte rin er. in Söſſen, Hermann Fehſe in Frankleben, Oswald
Teichmann in Rockendorf, Hermann Schrey in Schkopau und Guſtav
Franke in Kleingörſchen ſowie unter den Schweinebeſtänden des

Maikäferplage
Aus Kreiſen der Landwirtſchaft wird t

Jahre ſehr frühzeitig und vermutlich auch ſehr ſtar
plage geführt.

Die Herren Amts und Gemeindevorſteher ſowie Gutsvorſteher bitke
ich, die Gartenbeſitzer auf die Schäden, die die Maikäfer den Obſt
bäumen uſw. zufügen, hinzuweiſen und ſie zu einer tatkräftigen Bekämpfung
aufzufordern.

Merſeburg, den 1. Mai 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Gus ke.

über die in dieſem
auftretende Maikäfer

el III

e

latß Nr. 540

friſtigen Anlagen.

II

Kontokorrentverkehe
III
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änkter Haftung des La
Kleine Ritterſtraße 19 (Kreishatus)

Annahme von Spareinlagen bei zeitgemäßer Verzinſung. Günſtige Bedingungen bei lang

Ausführung bankmäſziger Geſchäfte zu kulanten Bedingungen.

mit und ohne Kreditgewährung.

Gewährung von Darlehen gegen ſatzungsgemäße Sicherheiten.

rſer
tiſes Merſeburg

Angenehme Bankverbindung für Handel, Gewerbe, Jnduſtrie, Landwirtſchaft, Beamte, Hausbeſitzer u Sparer.

See e. e.
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S De b l r cim 2 in t Dresdum 250jähr. Jubiläum des Großen Gartens in Dresden
Jm Jahre 1676 wurde unter Kurfürſt Johann Georg II. mit dem Bau des Großen Gartens in Dresden begonnen. Die 160 Hektar großen Parkanlagen zählen

zu den ſchönſten und älteſten Europas ſie wurden ſpäter vergrößert und durch zahlreiche künſtleriſche Gruppen und Standbilder ſowie drei Teiche verſchönert. Jm

Großen Garten befindet ſich auch das 1679 1650 im Stil der italieniſchen Renaiſſanre erbaute Luſtſchloß, das unſer Bild zeigt. Das Schloß beherbergt jetzt das
Muſeum des Sächſiſchen Altertumsvereins. Die Stadt Dresden wird anläßlich des Jubiläums im Großen Garten eine große Gartenbau Ausſtellung durchführen



Vom Fußballänderkampf

Holland Deutſchland

Rechts: Aus dem Wettkampf,
den Deutſchland 4: a gewann
Mitte: Harder (weißes Hemd)
ſchießt auf das Tor Hollands

Mitte (Oval): Blick auf das
Düſſeldorfer Rheinſtadion, in
dem 65 000 Zuſchauer dem

Wettſpiel beiwohnten

5
Prof. Dr. Kowalewoki

der bekannte Mathematiker, ſeit 1920
Brrr an der techniſchen r

resden, wurde 50 Jahre alt. Er iſt durch
zahlreiche Werke über reine Mathematik

hervorgetreten

m S S
G i b Rn e d Brandkatasfrophen e e en Pan Venerer

größten Gelatinefabrik Deutſchlands in Deufschland von Peter Kölln in Elmshorn der bekannte Wirtſchafts

(phot. Lönrics) (phot, Schorer) politiker und Sozialiſt
Rechts (Ovah):

Ellen Key
die berühmte Schriftſtellerin, iſt
ſchwer erkrankt. Am r. No
vember 1849 in Sundsholm
e eboren, war Elleney 1880 in Stockholm
Lehrerin, um ſich dann ganz
ihren literariſchen Neigungenzu widmen. Ihre meiſt c
ordentlich ſtark verbreiteten
Werke behandeln in künſtleriſch

heochſtehender Form literariſche
und ſoziale Fragen, beſonders
auch die Frauenfrage. Von
ihren Schriften iſt beſonders
bekannt geworden „Das Jahr
Meer es Kindes“, „Ueber
iebe und Ehe“, „Mißbrauchte

Frauenkraft“. (Atlantic)

Oval rechts Bathala de Freitas, bisher portugieſiſcher
Geſandter in Brüſſel, wurde zum Geſandten für Deutſchland

ernannt

Oval links: Dr. Albert Mayer-Reinach, der bekannte
Muſikpädagoge, Muſikforſcher und Direktor des KrüßGFarber
Konſervatoriums in Hamburg, beging dieſer Tage ſeinen

50. Geburtstag Links:Bild links: König Guſtav von Schweden Prof. Dr. Adolf von Harnack
er e e der bekannte Theologe undeinen Beſuch abſtattete. Neben ihm der ſchwediſche Geſandte in Berlin af Wirſen Kirchenhiſtoriker, vollendet tun

(D. P. P. Z) 7. Mai ſein 75. Lebensjahr(Kester Co.)

Rechts (Oval)
Joh. Friedr. Herbart
Zum 150. Geburtstage

des Philoſophen am
4. Mai

Herbart wurde in Olden
burg geboren, war 1809
Profeſſor in Königsberg
und ſeit 1833 in Göttingen,

wo er 14. Auguſt 1841
ſtarb. Er war Begründer
der ſogenannten exakten
oder realiſtiſchen Schule
nach ſeiner Lehre bilden un

veränderliche, ſeiende Ele
mente den Grundſtoff der
Welt. Seine pädagogiſchen

Bild rechts (Oval):
Zwölf Jahre unſchuldig im Zuchthaus

ſaß der Fleiſcher Eduard Trautmann, der im Wieder
aufnahmeverfahren ſeine Unſchuld nachweiſen
konnte. Der angeblich von ihm 191 1 verübte Tot
ſo u wurde von dem berüchtigten Maſſenmörder
Denke ausgeführt. Trautmann hat gegen den FiskusTheorien waren von großem Studentinnen der amerikaniſchen Kanſas einen Zivilprozeß auf Zahlung von M. 40 o00.

Einfluß Univerſität als Scharfſchützenkorps auch Entſchädigung für die unſchuldig verbüßte Strafe
(phot, Lönhrick) ein Zeichen der Abrüſtung! angeſtrengt P. P.



III

Ein Obdachloſenaſyl

für Briefe
Manche Leute ſcheinen ein unbegrenz
tes Vertrauen zur Poſt zu beſitzen.
Sonſt ließe es ſich kaum erklären,
was ſie ſich bei Abſendung ihrer un
vollſtändig adreſſierten Briefe gedacht
haben. Vergeßlichkeit und Nach
läſſigkeit verurſachen zwar einen großen Teil derartiger Briefe, aber bei

vielen muß man doch annehmen, daß
der Abſender ſich gedacht hat, die
Poſt werde es ſchon finden. Und
tatſächlich, wenn ſich nur irgendeine
Möglichkeit, ein Fingerzeig bietet,
dann geht die Amtsſtelle für unbe
ſtellbare Briefe, die ſogenannte Rück
prüfſtelle, der Spur nach. Beſonders
vertrauenswürdige Beamte öffnen
dort die Briefe und verſuchen den
Abſender feſtzuſtellen. Unter ihrer
genauen Kontrolle werden alle Viertel

Alphabetiſche Archivierung der in den letzten 3 Monaten in Berlin aufgelieferten und ſahr die endgültig und unwiderruflich Beſonders bewährte und vertrauenswürdige Beamte öffnen die Briefe, um aus

endgültig unanbringlichen Briefe, Poſtkarten und Päckchen, täglich etwa 450 Stück unbeſtellbaren Briefe eingeſtampft. dem Inhalt den Abſender feſtzuſtellen

h a

Götterbild von der Elfenbeinküſte Hausfetiſch aus dem Kongogebiet Götterbild aus FranzöſiſchWeſtafrika Götterbild aus dem Kongogebiet See n e

Die ſchwarze Raſſe erlebt gegenwärtig nicht nur in ihrer Heimat Afrika, ſondern auch in Amerika eine geiſtige Wiedergeburt. Negerdichtungen,Kunſt der Neger Negerromane und Negerkabaretts ſind Teilerſcheinungen einer großen Bewegung, die immer deutlicher zu Raſſebewußtſein und politiſchem Geltungs-
willen führt. Auf dem Gebiet der bildenden Kunſt hat die Negerraſſe allerdings bisher an den Jahrtauſende alten primitiven Formen feſtgehalten, wie unſere Bilder ſie zeigen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIN II

7Z Seltſames Kreuz Kreuzworträtſel GefährlichDie Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo zu ordnen, 7 5 Dichterling: „Wenn du es geſtatteſt, lieber Freund, beſuche ich dich
A daß die wagerechte Reihe einen griechiſchen Buch nächſtens und leſe dir und deiner Frau mein neueſtes Drama vor.

J ſtaben, die ſenkrechte ein Salz nennt. Wird dann an 34 5 617 reund: „Laß es lieber! Meine Frau könnte ſich revanchieren und uns
Stelle des Fragezeichens ein beſtimmter Buchſtabe etwas kochen!“a geſetzt, ſo ergibt die wagerechte Reihe einen weib s 9 10 11 Diagnoſe

V lichen Vornamen, die ſenkrechte ein krautartiges, im Sm Mittelalter zu abergläubiſchen Zwecken verwandtes 12 13 14 Mutter „Nun, Herr Doktor wie finden Sie meine Tochter Iſt ihr
W Gewächs. Is16 17 Zuſtand vielleicht beſorgniserregend?“ Arzt „Durchaus nicht. Fräulein Elſeleidet nur an einem vorübergehenden Aſſeſſor

Jnhaltreiche Worte (1s 19 AnzüglichTaugenichts, Mitrowitz, Würfelzucker, Oſterhaſe, Arſenik, Mitau, Güterzug, 20 21 Alte Jungfer (im Theater): „Ach, heutzutage gibt es keine SiegfriedsEmilie, Benares, Binz, Heinrich, Goldammer 2228 ſe25 mehr!“ Herr „Sehr ſchade, meine Gnädigſte, denn Seachen gibt's genug.
Vorſtehende Wörter enthalten ein beſonders beachtenswertes Zitat

des alten griechiſchen Schriftſtellers Sophokles. Die zur Wort 26 27 28 29 Auch ein Superlativ
bildung benötigten Silben ſind den Wörtern ohne Aenderung der 9 „Das iſt wirklich komiſch: dieſe drei Freundinnen behaupten alle, zwanzigReihenfolge und ohne Rückſicht auf Silbentrennung zu entnehmen. 8 31 Jahre alt zu ſein.“ „So? Welche mag da wohl die Zwanzigjährigſte ſein?

Senkrecht: 1. Bibliſche Perſon. 2. Luftförmiger Körper. 3. Aegyptiſche Könktgin.
4. Fluß in Afrika. 6. Griechiſcher Buchſtabe. 7. Stadt in Thüringen ro. Zeitmeſſer.
13. Hühnerartiger Vogel. 14. Kalkgebirge in Südeuropa. 16. Himmelsrichtung.
17. Weiblicher Vorname. 21. Schickſal. 23. Anſiedlung. 25. Getränk. 27. Behörde.
28. Teil des Hauſes. Wagerecht: 3. Körperteil. 5. Lebensnotwendigkeit. 8. Türki
ſcher Vorname. 9. Brei. 1x. Getränk. 12. Zahl. 14. Hafenmauer. 1. Hauptſchlag
ader. 18. Scherz. 19. Männlicher Vorname. 20. Gebirge in Nordafrika. 22. Erdart.
24. Zeiteinteilung. 26. Geiſteskrank. 27. Teil des Baumes. 29. Europäiſche Münze.
30. Kleinſter Beſtandteil, r. Heizkörper.

Viſitenkartenrätſels U. Mn Aus r Karte iſt durch Umſtellen der
Buchſtaben der Geburtsort des Herrn zu erraten.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
h Es iſt gar eine himmliſch ſchöne Sache um einen rechten, braven
Herzensfreund, der, iſt man fröhlich, wacker mit uns lache, und ehrlich weine, ſo
man ſelber weint. (Gottfried Auguſt Bürger) Silbenrätſel: Elektrizitätswerk,
Jndiana, Napoleon, Eiſenbahn, Jda, Nachtigall, Ziegel, Grippe, Elias, Rathenau,
Adam, Uleaborg, Granate, Eris, Nordlicht, Bolivia, Leinöl, Jngolſtadt, Cleve,
Koſaken Ein einz'ger Augenblick kann alles umgeſtalten. Diamanträtſel:
f, Dom, Herta, Fortung, Feuer, Gnu, a. Zitatenrätſel: Denn wer den Beſten
ſeiner Zeit genug getan, der hat gelebt für alle Zeiten. Viſitenkartenrätſel:
Braunſchweig. Kapſelrätſel: Fidelio, Johanna, Schenke, Scheune, Afghane,
Herodes, Scholle: Schenkendorf. eſenege e Sen Senkrecht: 1. Oderbruch.
2. Tiber. 3. Oper. 4. Reiſe. 5. Muſelmann. r0. Ferien. 11. Examen 13. Aar.
15. Jlm. xr9. Ems. 20. Ali. Wagerecht: T. Oratorium. 6. Viper. 7. Lei. 8. Bei.
9. Aſt. 10. Ferſe. 12. Baer. 14. Exil. 16. Rar. 17. Alm. 18. Furie. 20. Amman.

ax. Emile. a2. Hans. 23. Jnan. „Aber, Mann, Sie ſind ja ſchon wieder hier! Ja, ja, ſage mir,
mit wem du umgehſt und ich ſage dir, wer du biſil“ „Aber,

„Erſt abrüſten, Alte!“ Druck u. Verlag Bild und Buch Verlag, Berlin SW11. Verantw. Redakteur: Max Glieſe, Berlin Reuksln Herr Kommiſſar, Sie gehen ja auch mit lauter Gaunern um!

c Ta e 2
„Komm herunter, du Feigling!“
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Die neue Bildübertragung

s des Senders KönigswuſterhauſenLinks- h nach der EmpfangsſtationDer älteſte Baum h Lagerberg bei WienDeutſchlands m e Das mittlere Bild zeigt Dr.-Jng. GrafFuße des von Scheffel beſungenen e Arco; es wurde zuſammen mit Schrift
Staffelberges im Frankenland ſteht eine z ſe Die Dauer de eLinde, deren Alter nach wiſſenſchaft z S geſandt. ie h eſchen Forſchungen auf über 1200 Jahre nahm nicht ganz eine Minute in Anſpruch
beziffert wird. Jm vergangenen Jahre h Links und recht s: Drahtloſe
brach der Rieſe zuſammen und man p Sritt ars rrechtiete bereits mit dem Verluſt des Z. Schriftgrüße anläßlich der Bildüber
ehrwürdigen Baumes, als jetzt plötzlich J e S tragung zwiſchen Berlin und Wiendie Rinde neue Triebe anſetzte l J d WieLinks: Der Gruß Staatsſekretärs Dr.

Bredow des Pioniers des deutſchen Rund
funks, rechts: Schriftgruß von Dr. Frank,

öſterreichiſcher Geſandter in Berlin

III

Links:
Victor Holländer

einer der bekannteſten
deutſchen Komponiſten,

wurde 60 Jahre alt
Rechts (Kreis):
Dſſi Oswalda

die bekannte Filmſchau
ſpirlerin, tritt in der
neuen Spielzeit als Ope

rektenſängerin auf
(phor. Ufa-Dr. Presse-

Photo-Zer.)

Die jüngſten Sportlerinnen bei einem
Propagandaaufmarſch in der Reichs

geſundheitswoche

Links (Oval): Die Wachtparade der „Zahn
garde“ in dem von Schulkindern während der
Reichsgeſundheitswoche dargeſtellten Einakter

„Fritzchens Backzahn“

a Bilder von derm Keichsgeſunöheitswoche(Ultraſonne) zur Oh
renbeſtrahlung

(Hygieneausſtellung)

Links: Propaganda
aufmarſch der Turner

verbände Berlins

Unten: Große Kund
gebung der Turner
und Sportler im Luſt

garten in Berlin

aus der Hygiene
ausſtellung in

Berlin

Oben:
Blick in einen muſter

gültigen Kindergarten

Oben rechts:
So wohnte man früher
Polſtermöbel, Vorhänge,
überflüſſiger Zierat un
praktiſche Staubfänger,

unbequiem und un
gemütlich

Unten rechts:
So ſoll man heute woh
nen: Einfach und ſchlicht

aber geſund
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